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XXXI.

O R I T H Y A.

Jßoreas warb um die Tochter des attifchen 

Fürßen Erechtheus.

Lang’ entbehrte der Gott der geliebeten 

Orithya;
Während er fleht’, und lieber mit Zärtlich­

keit, als mit Gewalt kam.

Aber da fchmeichelndes Flehn nichts fruch­

tete; flraubig von Zorne,
Welcher gewöhnlich bereits und zu lehr ein- 

heimifch dem Wind’ ilt: 5
Recht fo! redet er, recht! Was liefs ich 

meine Gefchofle,
Graufame Kraft, und Gewalt, und Zorn, und 

trozige W ildheit;
1
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Und verfuchte zu flehn? was mir am we­
nig ften anlteht!

Mir ziemt einzig Gewalt: mit Gewalt ver­
jag’ ich die Wolken,

Schüttle den Sund mit Gewalt, und drehe 
die knotigen Eichen, 10

Härte den Schnee, und geifsle das Land mit 
sefchmettertem Hacek

Auch, wann ich etwa die Brüder im offenen 

Himmel erlange,
(Mein ift jenes Gefild!) fo machtvoll ring’ ich 

und kämpf’ ich,
Dafs, von unfrer Begegnung gezwängt, laut 

donnert der Aether,

Und aus hohlem Gewölk das entl’chlagene 

Feuer hervorzuckt. 15
Doch wann nieder ich fahr’ in gewölbete 

Klüfte des Erdreichs,
Meinen Rücken mit Troz an die untersten 

Höhlungen hemmend;

Beben die Manen zugleich und die Lande der 
Welt von Erfchüttrung.

Alfo füllt’ ich gerültet die Braut angehn, und 
zum Schwäher
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Sollt ich, ßatt zu erflehn, mit Gewalt er­

zwingen Erechtheus! 20
Als dies, oder nicht minder erhabenes 

jener geredet,
Spreizt’ er der Fittige Schwung, der gewalti- 

gen: dafs von dem Wehen 
'nm Itüimte die Erd’, und erfchauderten 

weite Gewäfler.
Geber die Spizen der Berg’ hinziehend den 

fiaubigen Mantel,
Fegt’ er den Grund; und der ängftlich erzit­

ternden Orithya 25
Naht’ er, in Dunkel gehüllt, und umfchlang 

Fe mit gelblichen Flügeln:
Und wie er flog, fo entbrannte gefacht noch 

ftärker das Herz ihm.
Und nicht hemmte der Kauber dem luftigen 

Laufe die Zügel,
Bis er erreicht der Cikonen Gefcblecht und 

thürmende M^auern.
Dort, Aktäerin, wardft du das Weib des 

froliigen Königs, 50
Auch Gebährerin bald; denn Zwillinge brachte 

«lein Schoofs ihm,



Die von der Mutter den Wuchs, und Fittige 
trugen vom Vater.

Doch nicht fprofsten zugleich, wie man fagt, 
mit dem Leibe die Flügel;

Sondern bevor lieh der Bart zum bräunlichen 
Haare gefeilte,

Wandelten Zethes der Knab’ und Kalais ohne 
Gefieder. yj

Bald nun keimten die Kiele zugleich, wie 

gebrüteten Vöglein,
Flaumig um jegliche Seit’, und zugleich er- 

gilbten die Wangen.
Aber fobald vor der Jugend die Knabenjahre 

zurückflohn;

Jezt mit den Minyern holend das Vliefs von 

firalenden Zotteln,
Trug he das erfie Schif durch unbefahrene 

Meerflut. zo
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M E D E A.

Schon mit der Minyerfchaar durchfieuerte 

Argo die Meerflut;
fhid, der in ewiger Nacht hülflos fein Alter 

dahinzog,
Fineus empfing den Befuch; und des Boreas 

Söhne mit Flügeln
Scheuchten die Jungfrauvögel vom Mund des 

bekümmerten Greifes;
Und viel duldeten fchon mit dem Held lafon 

die Helden: $
Bis fie zulezt einlenkten zum Sturz des 

fchlammigen l’hafis.
Weil fie dem Könige nahn, und das Vliefs 

verlangen des Phrixos, ,
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Und der Beding , abfchreckend durch viel 
Arbeiten, genannt wird;

Zündet gewaltige Flamme das Herz der äeti- 
Ichen Jungfrau.

Als ße lange gerungen, und nicht mit Ver­
nunft der Bethöruno- 10ö

Obzußegcn vermocht: Umfonlt ach kämpfft 
du, Medea;

Irgend ein Gott, lagt jene, beftürmt. Ja 

wahrlich, das ift es,
Oder gewifs was ähnliches dem, was Liebe 

genannt wird.
Warum fcheinen mir doch zu hart die Befehle 

des Vaters?

Aber ße ßnd auch zu hart! Warum doch 

furcht’ ich das Unglück
Defs, den ich eben gefehn? woher fo bange 

Beforgnis ?

Schütte ße aus jungfräulicher Bruß, die em­

pfangene Flamme,
Wenn du es kannß, Elende! Ja könnt’ ich 

es , richtiger wär’ ich!
Aber mit Zwang zieht neue Gewalt; und ein 

anderes räth mir
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Luit, ein anderes Sinn. Das Belfere feil’ ich 
und lob’ ich, 20

Schlechterem folget das Herz. Für den Fremd­
ling, Tochter des Königs 

Glüheft du? einen Gemahl aus entlegenen 

Landen erträumft du?
Hier auch wohnt, was Liebe verdient. Ob 

er leb’, ob er Iterbe, 
Ordnen die Götter allein. Doch er leb’'. und 

dies zu erflehn ift
Aufser der Lieb’ auch erlaubt. Denn was 

verfchuldet’ lafon ? 25
Welche nicht graufame blieb’ unbewegt von 

dem Alter fafons,
Von dem Gefchlecht, und der Kraft ? Wen könnte 

nicht, fehlt’ auch das andre, 
Rühren allein die Gefialt? Mich wenigftens 

rührte He herzlich.

Aber, wo Ich nicht helfe, der Stier’ An- 

athmung verfengt ihn;
Und mit der eigenen Saat, den erdgebohre- 

nen Feinden, 3°
Kämpfet er, oder er fällt dem gierigen Dra­

chen zur Beute.
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Duldet’ ich das; dann hätte der Tigerin 
Schoofs mich gebohren;

Dann von Felfen und Stahl ein Herz zu tra­
gen bekennt’ ich!

Warum fchau’ ich nicht felbft den (leibenden? 
warum entweih’ ich

Nicht den betrachtenden Blick? und reize die 
Stier’ auf den Jüngling, 55 

Reize die Brut des Gefilds, und den fchlaf- 
los fpähenden Drachen?

Götter, ein beiferes gebt! Wiewohl hier 
gilts nicht zu beten,

Sondern zu thun! Was? foll ich das Reich 
verrathen des Vaters ?

Soll mein Schuz den Fremdling, ich weifs 
nicht welchen, erhalten?

Dafs er, gerettet von mir, dann ohne mich 
fegl’ in die Winde, 40

Einer andren Gemahl; und der Straf’ hier 
bleibe Medea?

Wenn er diefes vermag, und ein anderes 

Mädchen mir vorzielit;
Sterbe der Undankbare! Doch nicht gleicht

folchem das Antliz,
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Nicht der Adel des Geifies , und nicht die 
gefällige Bildung,

Dafs ich fürchte Betrug, und VergelTenheit 

meines Verdienftes! 45
Auch gelobt er mir Treue zuvor ; mitkundige 

Götter
Zeugen dem Bund! Was forgft du gefieberte? 

Gürte zur That dich,
Ohne Verzug! Dir ewig verdankt lieh felber 

lafon !

Dir mit heiliger Fackel vermählt er fleh; durch 

der l’elasger
Stadt’, als Retterin, wirft du von edelen 

Frauen verherlicht! 50
Soll ich denn Schweller und Bruder und leib­

lichen Vater und Götter,
Soll ich das Land der Geburt, entraft vom 

Winde, verladen ?

Traun, ein Tyrann ift der Vater, und Bar­

barei das Geburtsland,
Kind der Bruder annoch, und geneigt mit 

Wünfchen die Schweller ;
Und der erhabenfte Gott ift in Mir! Nicht 

grofses verlad’ ich, 55
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Grofses fuch’ ich: den Ruhm der erhaltenen 
Danaerjugend,

Kunde des helleren Orts, und glänzende Städte, 
von welchen

Hier auch die Herlichkeit Itralt, und die Künlt’ 
„ und die Sitten der Männer;

Und, den nie ich mit allem, was rings ein- 

fchliefset der Erdkreis,

Taufchte, den Aefoniden! mit dem ich be­
glückte vermählet 60

Götterlieblingin heifs*, und das Haupt zu 

den Sternen erhebe.
Wie ? man lagt ja, dafs Berg’, ich weifs 

nicht welche, zufammen

Prallen im wogenden Meer; dafs, feind den 
Schilfen, Charybdis

Bald einfchlürfe die Flut, bald firudele; dafs 
die verruchte

Scylla, von Hunden umtobt, aufbell’ in fiku- 
lifchen Wallern.

Traun, den Geliebten umarmend, im Schoofs 
des trauten lafon,

Schweif ich die Meere hindurch; nichts, hab’ 
ich nur jenen, erfchreckt mich!



11> 11 E D E A.

Oder empfind’ ich ja Angft, nur Angft um 
meinen Gemahl ifts!

Wird es Vermählung genannt? fo 'blendenden 

Namen, Medea, -
Leihelt du deinem Vergehn zur Befchönigung ?

Schaue, wie greisem 70 
frevel du nahft; und entfliehe, dieweil du 

es kannft, dem Verbrechen! 

Jene fprachs; und es fiand Jungfräulichkeit, 
Recht und Naturpflicht

Ihr vor dem Blick; Ichon wandte beilegt den 

Rücken Cupido.
Jezo ging fie zum alten Altar der perfei- 

fchen Göttin
Hekate, den ein Gehölz tieffchattendes Wal­

des bedeckte. r-r

Und fchon war fie beherzt, und es fank das 

gefchwächtere Feuer.
Als den lafon fie fchaut, da lebt die erlo- 

fchene Flamm’ auf;
Und es enöthet die Wang’, und ganz wird 

glühend das Antliz.
So wie Nahrung empfängt von wehenden 

Winden ein kleines,
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Unter umhüllender Afche geheim verborgenes

Fünkl ein ; 8°
Wie es erwäohlt, und gefacht zu den vori­

gen Kräften emporßeigt:

Alfo flammte die Liebe, die matt fchon fank 
und verfchmachtend,

Wie lie den Jüngling erfah, durch den Glanz 

des Nahen entzündet.

Schöner noch wie gewöhnlich erfchien der 
Spröfsling des Aefon

Jenes Tags; man konnte verzeihn dem lie­
benden Mädchen. 85

Siehe lie fchaut, und am Antliz, wie wenns 
nun endlich erfchiene,

Hängt ihr gehefteter Blick; und mehr als 
menfchliche Bildung

Wähnet die Thörin zu fehn, und kann nicht 
weichen von jenem.

Aber fobald er zu reden begann, und die 
Rechte der Fremdling

Sanft ihr drückt’, und um Hülfe mit leifer 
Stimme fie anfprach, 90

Und zum Gemahl fleh erbot; da fagte lie, . 
fliefsend in Thränen:
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Ach ich weifs, was ich thu’; und nicht 
Unkunde der Wahrheit

Teufchet mich, aber die Lieb’: ein Gefchenk, 
dich zu retten, gewähr’ ich.

Doch du Geretteter hehre das Wort. — Bei 

den heiligen Opfern
Schwöret er, und bei dem Haine der drei- 

geftalteten Gottheit, 95
Und bei des Schwähers Vater, der alles ver- 

nimt und umfehauet,

Bei dem gewünschten Erfolg, und bei fo 

grofsen Gefahren.
Jezo geglaubt, empfängt er fofort die bezau­

berten Kräuter,
Lernt den Gebrauch, und kehret in Fröhlich­

keit unter fein Obdach.

Frühe vcrfcheucht Aurora die fchimmern* 

den Sterne vom Himmel; 100 
Ringsher ßrömet das Volk zum heiligen Felde 

des Mavors;
Und he betreten die Höhn; der König felbft 

in dem Heerzug
Safs von Purpur umhralt, mit dem elfenbei- 

nenen Zepter.
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Sieh aus demantenen Schnauzen entfprüht 
erzhufigen Stieren

Hell aufwehende Glut; und das Kraut, von 
der Lohe berühret, 105

Brennt: und laut, wie ertönt in voller Elfe 
das Feuer,

Oder wenn Kalkgeßein, im tönernen Ofen 
gelöfet,

Fängt die gifchende Glut von fluffiger Waller 

Befprengung:
Alfo ertönt inwendig die Brult von der wir­

belnden Flamme,
Und der entzündete Schlund. Doch den fchnau- 

benden wandelt entgegen no

Aefons Sohn. Sie wandten mit Troz auf des 
Nahenden Antliz

Ihr graunvolles Gefleht, und die eifenfpizi- 
gen Hörner;

Und fle zerftampften zu Staub mit gefpaltener 
Klaue den Boden,

Und erfüllten den Ort mit Gebrüll und dam­

pfendem Aushauch.

Bang’ erftarrt der Minyer Schaar: nah geht 
er, und fühlt nicht 115
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Ihr anathmendes Feuer; ihn fchüzt das be­
zauberte Heilkraut.

Kühnlich fireichelt der Held mit der Hand v 

die hangenden Wampen,

Fügt ße unter das Joch, und heilst den la­

ßenden Pflug ße
Ziehn, und mit Stahl aufreifsen das unge­

wohnte Gefilde.
Staunend fehn es die Kolcher; der Minyer 

Jubelgefchrei tönt, 120
Und erhöht ihm den Mut. Dann nimt er 

aus ehernem Helme
Natternzähne hervor, und beltreut die ge­

ackerten Felder.
Weich in der Furche zerquillt der mit Gift 

gebeizete Samen,
Keimt und fprofst, und es bilden fleh jugend­

lich wachfende Leiber.

So wie ein Kind allmählich im fruchtenden 

Schoofse der Mutter 125 
Menfchengeftalt anuimt, und jegliches Glied- 

eben entwickelt,
Und nicht eher, denn reif, in gemeinfame 

Lüfte hervorgeht: o
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Alle, nachdem im Innern der fchwangexen 
Erde lieh völlig

Ausgebildet der Menfch, entlteigt er dem 

Muttergeßlde;
Und, noch wunderbarer, der ßeigende fchüt- 

telt die Waffen. 130
Als ße bereit die Erwachfenen fahn, fcharf- 

fpizige Lanzen

Gegen das Haupt zu Ichnellen dem edlen 
Hämonierjüngling;

Senkten ße nieder vor Angft das Geßcht und 
den Mut, die Pelasger.

Auch ße felber erfchrak, die ihn vor Scha­
den geßchert.

Und wie den Jüngling befeindet ße fah, von 

fo vielen den Einen ; 155

"Wurde ße blafs im Geßcht, und fafs blut­
los und erkaltet.

Dafs ihm zu fchwach nicht wirke das Kraut, 
fo murmelt ße hülfreich

Zaubergetön, und ruft die geheimeren Künfie 
zum Beißand.

Er nun fehlendert den Fels, den gewaltigen,
unter die Feinde,
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Dais er von lieh abwende den Streit auf die 
Kämpfenden felber. 140

Wunde mit Wund’ erwiedert die erdgeboh- 

rene Sipplchaft;
Alle vertilgt einheimifcher Kampf. Die Achi- 

ver mit Glückwunfch
Halten den Sieger umringt, und freuen lieh 

feiner Umarmung.
Du auch fchlängelt den Sieger, o Fremdlin- 

gin, gern in die Arme;
Aber dich hemmt’ im Beginn Jungfräulichkeit: 

dennoch umfchlängft du; 145 
Aber es wehrte dem Thun ehrliebende Ach­

tung des Leumunds.
Was dir beides versönnt, du freuelt dich 

heimlich, und bringeft
Dank dem /.aubergetön, und den waltenden 

Mächten des Zaubers.
Noch war einzufchläfern durch Kraut der 

fpähende Drache,
Der dreifaches Gezüngel und Kamm und ge­

bogene Zähne 150
Lot zur entfezlichen Schau, den goldenen 

Widder bewachend.
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Als er (liefen befprengend mit Gras des lethäi- 

fchen Saftes,
Dreimal Worte gefagt, die ruhige Schlummer 

gewähren,
Die aufrührifche Meer’ und reifsende Strö­

mungen hemmen ;
Schleicht in die Augen gemach unkundiger 

Schlummer. Das Goldvliefs 155 
Nimt der äfonifche Held zum Gewinn; und 

ftolz auf die Beute,
Auch die Begünftigerin als andere Beute lieh 

nehmend,
Lenkt er das Schif zum iolkifchen Port, mit 

der Gattin der Sieger.

Für die Erhaltenen bringen zum Dank die 
hämonifchen Mütter,

Und hochaltrige Väter Gefchenk; und gehäuft 
in der Flamme, 160

Schmelzen die Weihrauchopfer; mit Gold die 
Hörner umzogen,

Sinkt der gelobete Stier. Doch es fehlt den 

Feiernden Aefon,
Näher dem'lode bereits, und matt von Jahren 

des Alters.
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Jezo begann lafon: Du, der ich das Heil 
zu verdanken

Eingefteh’, o Genoffin; wiewohl du mir alles 

gefchenket, 165

Und lieh dem Glauben entfehwingt die Anzahl 

deiner Verdienfie:
Dennoch, können He dies: (denn was nicht 

können die Zauber?)
Nim mir ab von den Jahren, und lege fie bei 

dem Erzeuger!
Und nicht hielt er die Thränen. Bewegt 

von der kindlichen Bitte,
Dachte fie, zwar unähnlich gefinnt, des 

Verlafsnen Äptes. 170
Aber fie nicht bekennend, die Regungen: 

Welch ein Verbrechen,
Sagt fie, entfiel, o Gemahl, dem kindlichen 

Munde? So fchein’ ich
Mächtig, zu eignen den Raum von deinem 

Leben dem andern ?
Nie gönnt Hekate das; unbilliges fuchfi du! 

Doch mehrers,
Als du gefucht, zu gewähren, fei mein Be- 

fireben, lafon: 175
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Dafs ich durch Kunlt des Schwähers entflo­
henes Alter erfeze,

Nicht durch Jahre von dir ; wenn die drei- 
geftaltete Göttin

Nur, mit Hülfe genaht, zuwinkt der erha­
benen Kühnheit.

Drei noch fehlten der Nächte, bis <umz 
lieh vereinten die Hörner

Zum vollftändigen Kreis. Sobald im volleften 

Glanze, ißo
Als ein gediegenes’ Rund, auf die Erd’ ab- 

fchauete Luna;
Geht he hervor aus dem Hauf’, in entgür- 

tete Kleider gehüllet,

Nackend den Fufs, und nackend das Haar 
um die Schulter gegoßen;

Und fie erhebet den Schritt durch mitternächt­
liche Stille,

Ohne Geleit umfehweifend. Der Menfch, das 
Gewild und die Vögel iß/y

Athmeten ruhigen Schlaf; rings fchweigt die 

Hecke geräufchlos,
Rings das fchlummernde Laub; es fchweigt 

der tliauige Himmel;
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liege nur blinkt das Geftirn. Empor nun 
ftreckend die Arme,

Dreht ße ßch dreimal herum, mit dreimal 

genommenen Fluten
Ueberthaut ße das Haar, und ßimmt drei­

faches Geheul an. 190
Dann auf der harten Erde das Knie gebeuget, 

beginnt ße:
Nacht, Vertrauleße du den Geheimnißen; 

und ihr Gehirne,
Die ihr der tagenden Glut nachfolgt mit der 

goldenen Luna;
Du Dreihauptige auch, Mitkundige unfres 

Beginnens
Und Mithelferin ftets, und die du der Zau­

berin Bannfpruch 195
End ße felb.lt, o Erde, verforgft mit mäch­

tigen Kräutern;
Auch ihr Wind und Lüftchen, ihr Berg’, und 

ihr Ström’, und ihr Teiche;
Götter der Haine gefamt, und Götter der 

Nacht, o erfcheint mir!
Ihr fchuft, dafs, wann ich wollte, den ftau- 

nenden Ufern die Flüße

felb.lt
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Aufwärts kehrten zum Quell; und ihr, dafs 
gefchwollene Meerllut 200

Stand, und hebende fchwoll der Bezauberung. 
Wolken vertreib’ ich,

Wolken auch führ’ ich herauf; und Winde 

verjag’ ich und ruf’ ich.
Mir durch Wort und Gemurmel zerplazt der 

Rachen der Natter;

Auch den lebenden Fels, und die Eich’, aus 

dem Boden gerüttelt,
Ralf’ ich, und Wälder, hinweg; mir bebt 

der bedräuete Berg auf; 205 
Mir auch brüllet der Grund, und Geltorbene 

gehn aus den Gräbern.

Selblt dich zieh’ ich, o Mond, wie fehr 
teniefäifches Erz auch

Dir arbeitenden hilft; es erblafst der Wagen 
des Ahnen

Unfrem Gcfang’; es erblafst vor unferen Gif­
ten Aurora.

Ihr habt matt mir gemacht die Glut anfchnau- 

bender Stiere, 210
Und mit gebogenem Pflug’ unduldfame Nacken

helaltet.



Ihr habt Kring mit ßch felbfi dem Gezücht 
der Schlange befchieden,

Ihr den wachfamen Hüter in Taumel gewiegt, 

und das Goldvliefs,
Nach umgangener Rache, gelandt in die Städte 

der Grajer.
Nun find Säfte mir noth, wodurch erneuetes 

Alter 215
Jugendlich wieder erblüh’, und frifch anfange 

das Leben.
Und ihr gewähret Jie mir; nicht blinkten 

umfonft die Gehirne;
Nicht umfonft, von dem Nacken geflügelter 

Drachen gezogen,
Kommt der Wagen daher. — Und es kam der 

Wagen vom Aether.
Als fie dielen beftieg, und den Hals der 

gezäumeten Drachen 220 
Streichelte, und in den Händen die fchwe- 

benden Zügel bewegte;
I’liegt he empor in die Luft, und fchaut 

Theflälias Tempe
Unter ßch, lenket fodann zu den kreidigen 

Bergen die Schlangen;
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Und was Ofia gebahr, was Pelions Höhe, 
von Kräutern,

Auch was Othrys und Findus, und, gröfser 
denn er, der Olympus, 225

Muftert he: was ihr gefällt, das reutet fie 

theils mit der Wurzel,
Anderes mähet lie ah mit der KrümmunQr der ö 

ehernen Sichel.

Auch ward manches Gewächs vom Apidanus, 
auch von Amfryfus

Graligem Borde gereicht; nicht zinsfrei warft 

du, Enipeus;
Nicht auch fehlte Peneos, und nicht die 

fpercheifchen Waller, 250
Bei-zutragen ihr Theil, und die binßgen Ufe^ 

der Böbe.

Auch am euböifchen Strande das Lebensgras 
bei Anthedon

Rupfte fie, welches noch nicht durch Glaukus 
Verwandlung berühmt war.

Als fchon neunmal der Tag mit fahrendem 

Drachengefieder,
Neunmal die Nacht fie gefehn ringsher aus-

235forfchen die Aecker;
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Kam fie zurück: nichts, aufser Geruch , gab 
Nahrung den Drachen;

Dennoch legten he ab die Haut des bejahr­
teren Alters.

Kommend bleibet fie ftehn dilTcits der 

Schwell’ und der Pforte, 
Nur vom Himmel bedeckt, und fcheut den 

männlichen Umgang.
Hierauf heilet fie zween geheiligte Rafen- 

altäre, q^o

Einen der Hekate rechts, und links den an­

dern der Jugend;
Flicht dann umher Weihkraut, und wildernde 

Büfche des Waldes.
Ohnfern höhlet fie nun in das Land zwo 

Gruben der Sühnung,

Opfert fodann, und fiöfst fchwarzwolligem 

A ich in die Gurgeln

Schneidendes Erz, und beftrömt) die fallenden 

Grüfte mit Blute. 245
Jezo darüber geneigt das Gefchirr voll lauteres 

Honigs,
Und die lauliche Milch im ehernen Opfer- 

gel'chirre;
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Rief ße zugleich mit Gebet die unterirdifchen 

Mächte,
Laut dem Schattenbeherfcher, und laut der 

Proferpina flehend,
Dafs ße dem Greis nicht eilen den Lebens­

hauch zu entwenden. 250 
Als ße jene geföhnt mit Gebet und lan­

gem Gemurmel;

Heißt ße des Aefons Leib, den welkenden, 
zu den Altären

Bringen', und zaubert ihm Schlaf; den ein- 
gefchläferten ßreckt ße,

Einem entfeeleten gleich, auf untergebrei­
tete. Kräuter.

Lern den lafon nunmehr, fern heifst ße die 

Diener hinweggehn ; 255

Und He ermahnt vom Geheimnis die weltli­
chen Blicke zu wenden.

Schleunig entfliehn ße dem Wort. Medea 
mit fliegendem Haupthaar

Geht in bacchantifcher Weif’ um die brennen- 
( den Opferaltäre;

f ind kleinfpaltigen Kien, in das Blut der 

Grube getauchet,
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Zündet fie auf den Altären, und heiliget drei­
mal mit Flamme, 260

Dreimal mit Waller den Greis, und dreimal 

mit dampfendem Schwefel.
Aber das Zaubergemifch im geftelleten 

Kelfel des Erzes
Brodelt indefs aufbraufend, und fchwillt mit 

weifslichem Schaume.
Wurzeln Redet he dort, im hämonifchen 

Thale gefchnitten,
Samen zugleich und Blumen, zugleich fcharf- 

beizende Säfte. 265
Dazu füget lie Steine, gefucht am äufserßen 

Aufgang,
Auch den Sand, den gefpiilt des Oceanus 

ebbende Meerflut.
Dazu gefammelte Feuchte des übernachtenden 

Mondes;

Und die verrufenen Schwingen mitfamt dem 

Fleifche des Leichhuhns;
Auch ierfchnittnes Gekröfe des W^hrwolfs, 

der aus dem Unthier 270 
Schnell in des Mannes Geltalt fich verwan­

delte. Nicht auch ermangeln
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Liefs Re den fchuppigen Balg' der cinyfifchen 
dünnen Chelyder,

Nicht die geihige Leber des lang’ ausdauren- 
den Hirfches;

Und von der Krähe das Haupt, die gelebt 
neun Menfchengefchlechter.

Als lie mit folcherlei Dingen und taufend 
unnennbaren andern 275 

Ihr befchlofsnes Gefchenk im marmornen Mör- 

fer gefertigt;
Rührt lie alsbald mit dem dorrenden Alt des 

edleren Oelbaums
Alles zufammen im Erz, und milcht das untre 

zum obern.’

Sieh der veraltete Stumpf, im Redenden Kelfel 

gequirlet,
Grünt voll Saftes zuerR, und es währt nicht 

lange, fo fprofst er 2ßo 
Laub, und plözlich erfcheint er umhängt 

mit vollen Oliven.
Und wohin nur den Schaum aus geliöhletem 

Erze das Feuer
Sprühete, wo auf die Erde nur kochende 

Tropfen entfanken;



Lenzt das Gefild’, und Blumen und Kräuter- 
chen lieben fich fröhlich.

Schnell, wie ße folches gefehn, mit gezo­
genem Schwerte die Gurgel 285

Oefnet Medea dem Greif’, und läfst das ver- 

jährete Blut aus,
Füllt dann wieder mit Saft; und fobald die 

Mifchungen Aefon
Durch die Kehl’ und die Wunde hineinfog, 

plözlich verfchimmert
Bart und greifendes Haar, und wallt in dun- 

kelen Locken;
Runzel und Magerkeit flieht, der Wuft und 

die Bläße verfchwindet; 290
Voll von erneuetem Blut ßnd gedrängt die 

gehöhleten Adern;

Jugendlich fchwelget der Wuchs. Der neu- 

gefchaffene Aefon
Staunt, und fühlet ßch ganz, wie einft vor 

dem vierziglten Jahre.
Ilochher fchauete Liber die wunderfame

Begegnis:
Angemahnt, dafs Jugend den Nymfen auch, 

die ihn gepfleget, 295
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Wiedergebracht fein könne, verlangt er die 
Gunft von Medea.

Dafs nicht raße die Lift, fo heuchelt die 
phafifche Heldiil

Falfchen Hafs mit dem Gatten, und flieht zu 

des Pehas Schwelle
Demutsvoll; und als Galt, da er felbft von 

Alter gefchwächt war,

Nehmen die Töchter lie auf: die in weniger 

Frift die verfchlagne 300 
Rolcherin ganz ßch gewann durch den Schein 

der erlogenen Freundfchaft.
Weil he erzählt, es kröne die gröfseften 

ihrer Verdienfte

Aefons entalteter Wuchs, und hierbei lange 

verweilet;

Wird die heimliche Hofnung erregt in Pellas 
Töchtern,

Ihnen auch möchte durch Kunft noch einft 

aufgrünen der Vater. 305 

Und he verlangen die That, und bieten un­

endlichen Lohn an.
Jene verftummt ein wenig, und, gleich der 

erwägenden linnend,
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Hält fie mit fcheinbarem Ernft ihr lehnendes 
Herz in Erwartung.

Bald verheifst lie, und lagt: Dafs ihr noch 
lieberer, Jungfraun,

Diefem Gefchenke vertraut; der ältefte Füh­
rer der Heerde, 510

Den ihr den Schafen beltellt , foll Lamm 
durch Bezauberung werden.

Schleunig wird ein bejahrter, und Ichon 
abgängiger Widder

Hergefchleypt, dem die Hörner um hohle 

Schläfen fleh krümmten.
Als in die welkende Kehl’ ihr hämonifches 

Meher Medea
Eingebohrt , und den Stahl mit wenigem 

Blute geflecket;

Taucht ße die Glieder des Thiers, und mäch­

tige Säfte des Zaubers,

Beid’ in gehöhletes Erz. Da verkleinern lieh 

alle Gelenke;
Und er verliert das Gehörn, und famt dem 

Gehörne das Alter;

Und ein zartes Geblök erfchallt aus der Tiefe

des Kellels.
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Flugs, indem das Geblök lie bewunderten, 
fpringet ein Lamm aus, 320 

Hüpft mutwillig umher, und lucht milch- 

fchwellende Euter.
Staunend fehn es die Töchter des Pelias; 

und da fo völlig
Sich die Verheilsung bewährt, noch dringen- 

der jezo beftehn lie.

Dreimal hatte die Rolf’ am Ziel des ibe- 

rifchen Strudels
Phöbus entjocht, und es blinkten zum vier- 

tenmal helle Geftirne 525 
Durch die Nacht; da dem Feuer die trüg- 

liche Tochter Äetes

Lautere Flut aufftellte, mit unwohl thätigen 

Kräutern.
Und fchon deckte dem König die aufgelöfeten 

Glieder,

Und den Trabanten zugleich, ein todesähn­

licher Schlummer:
Den das Gemurmel gebannt, und die Kraft 

des magifchen Spruches. 350 

Ueber die Schwelle hinein mit der Kolcherin
traten die Töchter;
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Und ße umgingen das Bett: "Was nun, Feig- 
herzige, fäumt ihr?

Zuckt doch, fprach ße, das Schwert, und 
fchöpft das verjährete Blut aus;

Dafs ich frifch ihm erfülle mit Jugendröthe 

die Adern.
Eurer Hand ift vertraut des Vaters Lehen und 

Alter. 335
Habt ihr kindliche Lieb’, und hegt nicht 

eitele Hofnung;
Leihet getreu dein Vater die Pflicht'. Mit 

Waffen das Alter
Ausgejagt, und mit Eifen die nüchterne Jauche 

gezapfet
Jede kindlichfte wird unkindlicher durch 

die Ermahnung;
Dafs ße nicht Frevlerin fei, fo frevelt ße« 

Dennoch vermag nicht 340 

Eine zu fchaun den gefchwungenen Hieb; 

mit entdreheten Augen
Wüten ße abgewandt, ihn blind mit den Hän* 

den verwundende
Blutvoll hebet der Greis auf dem Ellenbogen 

die Glieder;

5
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Und der Verßümmelte will von dem Bett 
aufßehen; und dreckend 

Unter der mordenden Schwerter Geklirr, die 
erbleichenden Arme: 545

Töchter, was macht ihr? rief er; was reizt 

euch gegen des Vaters
Leben zur Wut? — Da entfank dem Morden­

den Hand und Beiinnung.

Ihm, wie er redete, nahm mit dem Wort 

die Kehle Medea,
Warf den zerhauenen dann in die Flut des 

liedenden KelTels;
Und lie entfloh in die Luft, von geflügelten 

Drachen geführet. 350

Endlich gen Efyra kam he, zur Stadt des 
pirenifchen Quelles.

Dort, als kolchifche Gifte verbrannt die neue 
Gemahlin,

Und der entflammte Palaft auf beiderlei Meere 
geftralet,

Färbt’ unmütterlich jene das Schwert in dem 

Blute der Kinder;

Und nach der fchrecklichen Rach’ entfloh fie 

den Waffen lafons. 555
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Schleunig hinweg vom Gefpann titanifcher 
Drachen gefiürmet,

Trat ße den attifchen Grund auf der heiligen 

Höhe der Pallas.
Aegeus nimt ße ins Haus, Vorwurf in dem 

Einen verdienend.
Als Gafifreundin zugleich, und zugleich als 

Ehegenofßn.
Schon war Thefeus genaht dem noch un­

kundigen Vater, 560
Er, defs Tugend gefiillt die korinthifchen 

Doppelgeßadc.
Diefem mengt Medea zu tödtlichem Trunk 

Akoniton,
AX elches ße felber vordem mitbracht’ aus den 

fcythifcben Landen.
•>enes ward, wie man fagt, an des echid- 

n ei Lehen Hundes
Zähnen erzeugt. Tief ftreckt ßch der Felskluft 

dunkelnder Eingang 565 
Mit abfchüfßgem Pfade, wodurch der tiryn- 

thifche Halbgott,
ie er ßch ßräubt’, und gegen den Tag und

die zuckenden Schimmer
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Quer die Augen verdrehte, mit bindenden 
Ketten des Demants

Weg den Cerberus zog: der, gereizt von 
wütendem Zorne

Dreifach bellende Halle zugleich auftönte zum

Himmel, 37°
Und das grünende Feld mit weifslichem 

Schaume befprengte.
Diefer erharfchte Ibfort, wie man glaubt; 

und in üppiger Nahrung
Triebfames Grundes gepflegt, empfing er die 

Kraft des Verderbens.
Aber ihn nennt Akoniton das Landvolk, weil 

es auf harter

Klipp’ am fröhlichlten wächft. Durch Arglift 

jezo der Gattin 375
Bot felbft Aegeus der Vater dem Sohn^ als 

Feinde, den Gifttrank.
Thefeus nahm das Gemifch mit unargwöhni- 

fcher Rechte:

Als der Vater erkannte das elfenbeinene 
Schwertheft,
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Seines

Rafch

37

Gefchlechts Anzeig’, und den Mord 

von den Lippen hinwegfchlug. 
durch gezauberte Nebel entfloh dem

Verderben Medea, ^ßo
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DIE MYRMID ONEN.

Vjefalus , abgefandt vom cekropifchen 
Volk gen Aegina,

Köderte Hülfe des Streits, und ermahnte den 
altenden König

Aeakus, treu dem Bunde zu fein, und dem 

Schwure der Väter.
Aeakus lehnte die Link’ auf das Heft des 

heiligen Zepters;

Ileifcht nicht Hülfe von uns, nein, nehmet 

fie, fprach er, Athener. 5
Achtet die Kräfte getroft für die eurigen, 

welche das Eiland
Fafst, und gemeinfam fei die Ergiebigkeit 

meines Gebietes.
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Nicht ift Mangel an Macht; vollauf für den 
Feind find der Krieger.

VVohl ftehts, Dank fei den Göttern! und keiner 

Entfchuldigung braucht es.
Ja noch blähender wachfe dein Reich an 

Bürgern! erwiedert 10
Cefalus. Eben empfand ich kommender innige 

Freude,
Als fo herlich an Wuchs, fo gleich an Alter 

die Jugend
handelte, mir zu begegnen. Doch deucht 

mir, viele vermiß’ ich,
Die bei dem erften Befuch in euerer Stadt ich 

gefehen.
Aeakus feufzete tief, und fprach mit trau­

riger Stimme: 15

Schauerlich war der Beginn, ihm folgt’ ein 

belTeres Schickfal.

Könnt’ ich nur diefes allein euch verkündi­

gen, ohne den Anfang!
Doch fei genau der Bericht. Um mit Um­

fehweif euch zu verfchonen:
Staub und Gebein find alle, die eingedenk 

du vermifTeft.
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Welch ein Theil von meiner Gewalt ver­
welkte mit jenen! 20

Gräfslicho Pelt verhängte dem Volk die grau- 

fame Juno,
Hallend das Land, das den Namen der Ne­

benbuhlerin führet.
Als natürlich die Seuche noch fchien, und 

des grofsen Verderbens

Urfach’ uns fleh entzog, da kämpft’ entgegen 
die Heilkunß.

Aber die Plag’ obliegte der unterliegenden 

Rettung. 25
Anfangs drückte die Luft mit dicht umbrüten­

dem Dunkel

Dumpf das Land, und verfchlofs unthätige 

Schwül’ in den Wolken.
Viermal füllete Luna den Mond mit verbun­

denen Hörnern,

Viermal lölte he wieder gemach abnehmend 
den Vollmond;

Und Itets athmete heifs mit tödtlichen Hauchen 
der Südwind. 50

Sag’ auch bericht, dafs Quellen in Fäulnis 

gingen und Teiche;
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Und dafs unzählbare Schlangen durch unge- 
bauete Felder

Irreten , welche die Flüfle mit Gift und 
Geifer verderbten.

Fallende Hunde zuerlt , und Rinder, und 

Schaf’, und Gevögel,
Zeigten, und schweifendes Wild, die Gewalt 

der plözlichen Krankheit. 35
Bald, mit fchwererem Schaden , zum mit­

leidswürdigen Landvolk
Dringet die leit, und der Stadt weitkreifende 

Mauren durchherfcht lie.
W o auch immer die Augen umher ich wen­

dete , fah ich
Schaaren von Leichen geltreckt: wie wenn 

von gefchüttelten Aeften

Zeitiges Oblt abfällt, und ein Gufs der bräun­

lichen Eicheln. 40

Niedergebeugt von der Lalt des unaus- 

fprechlichen Jammers:
Jupiter, rief ich empor, wenn von dir nicht 

fälfchlich gefagt wird,
Dafs du in Feuer umarmt des Afdpos Tochter

Aegina;



42 D 1 E 2.1 Y II 21 I D O N E N.

Und du, erhabener Vater, dich deines Ge- 

fchlechts nicht fchämeft:
Gieb mir die Meinen zurück I fonft birg mich 

felber im Grabmal! 45
Jener gewährt’ ein Zeichen mit Glanz und 

günfiigem Bonner.
Willig empfahn! fo rief ich: o feis mir ein 

glücklicher Ausfpruch

Deines Sinns ! Ich nehme zum Pfand die 

gegebne Verkündung!
Neben mir wuchs weitaftig ein unvergleich­

barer Eichbaum,
Heilig dem Jupiter felbft, von dodonäifchem 

Samen.

Hieran fah ich ein langes Gewühl Ameifen 

hinaufgehn,
Tragend im winzigen Munde die mächtige 

Laft des Getreides,

Und den eigenen Pfad an der runzlichten 
Rinde beachtend.

Weil ich die Meng’ anftaune: So viel, barm­

herziger Vater,

Gieb mir, fprach ich, der Bürger, und fülle 

die ledigen Mauern! 55
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l’lözlich erbebt, und die Aeft’ ohn’ einige 
Hauche bewegend,

Raufcht die erhabene Eich’. Ich zagte vor 
Angft, und die Glieder

Schauderten mir, und es Itraubte das Haar. 

Doch küfst’ ich das Erdreich,
Küfste den heiligen Stamm; und nicht zu 

hoffen bekennend,
Hofe’ ich doch, und hegt’ in der Brufi mein 

ßilles Gelübde. do
Jezo nahte die Nacht, und den Leib, von 

Sorgen ermüdet,
Deckte der Schlaf. Da Hand mir die felbige 

Eiche vor Augen;
Und der Aefte fo viel, und fo \iel des Ge­

würms an den Aelten

Schien zu tragen der Baum, und in gleicher 

Erfchütterung bebend,

Ein korntragendes Heer auf das untere Land 

zu verfireuen: 65
Welches fofort aufwuchs, und von Anfehn 

gröfser und gröfser,
Nun lieh dem Boden enthob, und aufrecht 

ftand mit dem Rumpfe,
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Auch die Meng’ und die Dünne der Füfs’, 
und die dunkele Farbe

Ablegt’, und in des Menfchen Geltalt ein­
hüllte die Glieder.

riözlich erwacht, verwert’ ich des Schlafes 

Geliebt, und bejammre, 70 
Dafs kein Troft mir erfcheine von Himmlifchen.

Horch! ein Gemurmel

Tönt' in dem Hauf’, und mir war, als höret’ 

. ich Stimmen der Menfchen, 
Deren ich fchon mich entwöhnt. Indem mir 

auch dieles erträumt fehlen;
Siehe da eilt mein Telamon her ; und die 

Flügel eröfnend:

Mehr denn wir holten und traun, ift, rufet 

er, Vater, zu fehen! 75
Komm doch heraus 1 — Ich komm’; und ganz 

wie im Bilde des Traumes
Ich zu fehn die Männer geglaubt, fo ganz 

nach der Reihe

Schau' und erkenn’ ich fie dort. Sie nahn, 

und grüfsen mich König.
Froh die Gelübde bezahl’ ich, und froh der 

jungen Bevölkrung
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Theil’ ich die Stadt und die Aecker, geräumt 
von den alten Bebauern. ßo 

Alyrmidonen benenn’ ich he dann, andeu­
tend den Urfprtmg.

Selber fahft du den Wuchs; zugleich die 

Sitten, wie vormals,
Haben £e noch: ein ämfig Gcfchlecht, aus- 

daurend zur Arbeit,
Karg und genau im Erwerb, und wohl das 

Erworbene fparend.
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CEFALUS UND PROKR1S.

Phokus, des Aeakus Sohn, mit Cefalus 

und den Athenern
Sizend im fchönen Gemach, indefs noch ruhte 

der Vater,

Schaute von unbekanntem Gehölz den geglät­

teten Wurffpiefs,
Welchen Cefalus trug, mit goldener Schärfe 

gefpizet.

Als in dem Wechfelgefpräch erft weniges die- 
fer geredet:

Ich bin, fpracli er, ein Freund von Gehüfch, 
und des Wildes Erlegung;

Aber aus welcherlei Baume der Schaft, den 
du führe ft, gehaun fei,
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Zweifel’ ich lange bereits. Fürwahr wenns 
ein eichener wäre,

Gelblich erfchiene die Färb’; ein kornellener, 
wär’ er geknotet.

Fremd ilt mir das Gew ächs; allein nicht fchö- 

nerer Bildung 10
Haben ein Wurfgeräth je unfere Augen ge- 

fehen.
Drauf antwortet’ ihm einer der attilchen 

Brüder: Der Nuzen
Ilt noch mehr, denn die Schöne, bewunde­

rungswürdig an jenem.
Denn er erreicht, wohin er auch fliegt; kein 

blindes Verhängnis
Denkt ihn; und felber zurück zu dem Sen­

denden flieget er blutig. 15 
Eiferig forfcht nach allem nunmehr der 

nerelfche Jüngling:
V er ihn verlieh, und warum; und woher 

folch Ehrengefchenk kam.
Jener erzählt, was die Scham ihm ver­

gönnt ; und das übrige meldend, 
Schweiget er, wefs zum Dohn er ihn trug.

Voll inniger Wehmut
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Um das verlorene Weib, mit quellender 
Thräne beginnt er: 20

Diefes Geräth, (wer glaubt es?) o Sohn 
der Pfamathe , macht mich

Weinen anjezt, und lange hinfort; wenn 
lange das Schickfal

Mir zu leben verleiht! Dies hat mich famt 
der Genoflin

Ausgetilgt! O hätt’ ich doch nie des Gefchenks 

mich erfreuet!
Prokris war, wenn vielleicht von Orithya 

der Ruf dir 25
Tönete, Schweiler vordem der geraubeten 

Orithya ;

Und wenn vergleichen du willlt die Geftalt 

und Sitte der beiden,

Würdiger felber des Raubs» Die hat mir der 
Vater Erechtheus,

Die mir Amor gefügt. Ein leliger hiefs ich, 
und war ich;

(Nicht den Göttern geliels!) und vielleicht 
noch wär’ ich es heute! 30 

Kaum der andere Mond nach dem bräut­

lichen Feite verging uns;
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Als mich, welcher das Garn ausfpannt den 
sehörneten Ulrichen o

Auf dem erhabenften Gipfel des ftets umblüh­
ten Hymettus,

Früh in der Dämmerung schaut die flammen- 

farbne Aurora,
Und mit Gewalt mich entraft. Die Wahrheit 

gönne die Göttin 35
Mir zu geftehn! Wie jene mit roßgem Antliz 

ßch ausnimt,

Wie auch die Grenze des Lichts, und die Grenze 
der Nacht ße behauptet,

Wie nektarifcher Thau ße ernährt; Ich lie­

bete Prokris.
Prokris war in der Brult, und Rets in dem 

Munde mir Prokris.
Etlichen Bund, und die Neue der Lieb’, und 

die frifchen Gemächer, 40 

Unfer Wort, da das Lager zuerft wir ver- 

liefsen, erzählt’ ich.
Drauf die Göttin gerührt: Unfreundlicher, 

hemme die Klagen;
Habe denn Prokris hinfort! Einit wünfeheft 

du, ahnd’ ich die Zukunft,

4
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Dafs du lie nimmer gehabt! So fprach he im 
Zorn, und entliefs mich.

Weil ich , zurück mich wendend , das 
Wort der Göttin erwäge, 45 

Steigt allmählich die Furcht, ob der Hoch­
zeit Schwüre die Gattin

Unverrückt mir bewahrt. Die Gehalt und 
das blühende Alter

Machten mir glaublich den Bruch; ihn macht 

unglaublich die Sitte.
Doch ich war ja entfernt; doch jene, woher 

ich zurückkam,
War ja der Schuld Beifpiel; doch fchreckt ja 

den Liebenden alles.

Selber ring’ ich nach Gram, und mühe mich, 

redliche Treue
Durch Gefchenk zu verbuchen. Die Furcht 

begiinltigt’ Aurora;
Und lie verwandelte mir (ich glaubt’ es zu 

merken) die Bildung.

Unerkennbar geh’ ich zur attifchen Stadt 
der Minerva, 

Und ich betrete das Haus. Nichts war in 

dem Haufe zu tadeln; 55
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Alles verkündete Zucht, und Sorg’ um den 
fehlenden Hausherrn.

Kaum durch mancherlei Lift zu der Erechthide 

gelangend,

Sah ich fie jezo, und ftaunt’, und verliefs 

beinahe der Treue
Ausgedachten Verfuch; fchwer hielt ich mich, 

dafs ich die Wahrheit
Eingeftand, fchwer, dafs ich mit ziemenden 

Kühen ihr nahte. 60

Traurig fafs lie für lieh; doch kann nicht 

lohöner ein Weib fein,

Als die traurige war; lie glühete heifs vom 

Verlangen
Ihres entrifsnen Gemahls. Urtheile du, wel­

cherlei Anmut,

Phokus, jene gefchmückt, die felbft im Kum­

mer noch einnahm.

Was erzähl’ ich, wie oft lie meine Verfu- 
chungen ab trieb 6,5

Mit .unreizbarem Sinn! wie oft lie fagte: 
Dem einen

Bin ich getreu, wo er immer auch ift, fein 

bin ich auf ewig!
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Wem von gefundeni Verßand war nicht die 
Probe der Unfchuld

Bündig genug? Mir gnüget Ile nicht; und 
in eigene Wunden

Wut’ ich, indem für die Gunft ein reiches 

Gefchenk ich verheifse, 70 
Und durch erhöhtere Gabe zuletzt zum Wan­

ken ße bringe.

Und ich rief: Ich verteilter, ich heillos 

handelnder Buhler
Bin dein Gemahl! Treulofe, mein eigenes 

Zeugnis verdammt dich!
* Jen antwortete nichts ; nur gebeugt von 

tiller Befchämung

Floh ße das Haus voll Tücke zugleich mit 

dem hämifchen Gatten; 75 
Und da die Kränkung von mir der Männer 

Gefchleclit ihr verleidet,
Irrte ße durch die Gebirge, den Dienlt der 

Diana beforgend.

Doch mir verlaßenen drang noch unge- 

ßümere Flamme

Durch das Gebein; ich bekannte den Fehl, 

und fleht’ um Verzeihung.
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Ich auch hätte vermocht, gleich ihr, zu er­
liegen der Schwachheit, ßo 

Sagt’ ich, nach folchenv Gefchenk; ward folch 
ein Gefchenk mir geboten!

Als ich diefes bekannt, und die Kränkung 
der Scham lie gerächet;

Kehrt fie zurück, und verlebt glückfelige 
Jahre der Eintracht.

Ueberdies, als wäre he felbß ein zu kleines 
Gefchenk mir,

Schenkt lie den W urffpiefs hier, den du in 

den Händen mir liebelt. 85 

Cefalus fprachs, und verßummt. Was that 
denn Eöfes der Wurffpiefs?

Fragt’ ihn Phokus darauf. Sein Thun ver­
kündiget jener.

Freuden lind, o Phokus, der Anfang un- 

feres Leides.

Jene denn meld’ ich zuerß. Mich entzückt 
der Gedanke der alten

Seligkeit, Aeakus Sohn, da in früheren 
Jahren der Ehe 90

Froh der Gattin ich war, und froh war jene 
des Gatten.
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Zärtlich begegnende Sorg’ und gemeinfame 
Liebe vereint’ uns.

Nicht würd’ unterer Lieb’ auch Jupiters La­
ger Ile vorziehn;

Noch war mich zu verleiten, ob Venus fel- 
ber auch käme,

Mächtig ein Weib; gleich brannten, in ähn­
licher Flamme die Herzen. 95 

Wann die Sonne zuerft die Höhn der Berge 

beftralte,
Pflegt ichj jugendlich oft zur Jagd in die 

Wälder zu gehen.
Weder begleitende Diener, noch Roll’ und 

(pürende Hunde,

Liefs ich gehen mit mir, noch knotige Garne 

mir folgen.
Sicherheit gab mir der Spiefs. Doch wann 

von des Wildes Erlegung 100 
Satt die Rechte mir war; dann bucht’ ich 

erfrifchende Schatten,
Und aus luftigem Thale mich fanft anath- 

mende Kühlung.
Kühlung bucht’ ich beftändig in Mittagsgluten 

zum Ijabfal;
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Kühlung wünfchte mein Herz, um auszu- 
ruhn von der Arbeit.

Kühlung, pflegt’ ich zu fingen, o komm, 
du liebliche Freundin! 105

Tröfterin, komm, und fpiele mir hold um 
den offenen Bufen!

Nahe mir fanft, wie du thuft, die brennende 
Glut mir zu lindern!

Manch liebkofendes Wort (fo leitete mich 
das Verhängnis)

Fügt’ ich vielleicht noch hinzu, und: O mir 

Wonne des Himmels!

Rief ich mit innigem Laut, du, du erquickft 
mich, und ffärkft mich! 110 

Du verfchönft mir den Wald, du einfame 
Wülten! O lafs mich

Deinen Hauch mit lechzendem Mund’ ein- 

athmen, du Süfse!

Heimlich vernahm aufhorchend, ich weifs 

nicht wrer, des Gelanges
Doppellinn; er wähnte, die oft gerufene 

Kühlung
Sei wohl Nymfe des Orts, und meint’, ich 

liebe die Nymfe. 115



5^ Cefalus und p r o k r i s.

Stracks dann geht er zu Prokris, ein unbe- 
fonnener Melder

Nichtiger Schuld, und zifchelnd vertrauet er, 
was er gehöret.

Leicht ift die Liebe bethört. ■ Sie fank vor 
betäubender Wehmut,

Wie er erzählt1 , ohnmächtig dahin ; und 
endlich zum Leben »

Wiedergebracht: O mir Armen, mir Unglück- 

leligen! rief lie; 120
Und wehklagt um die Treu; und empört 

vom eitelen Vorwurf,
Fürchtet ße, was nichts iß, und erfchrickt 

vor dem ledigen Namen,

Ach und traurt, als wäre die Nebenbuhlerin 

wirklich.
Oftmals zweifelt ße doch, und hoft lieh zu 

teufchen, die Gute;
Und mistraut dem Bericht; und wofern nicht 

felbft ße gefehen,

Will ße nicht verdammen die Unthat ihres 
Gemahles.

Gleich, wie die Nacht ßch verzog vor dem 

folgenden Licht der Aurora,
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Geh’ ich hinaus in den Wald; und vom Sieg’ 
ausruhend im Grünen,

Sang ich: O Schmeichlerin, komm, und lin­
dere mir die Ermattung!

Plözlich fchien wie Gefeufz ein dunkeler Laut 

in die Worte 130
Meines Gefangs zu ertönen; doch: Komm, 

Holdfelige! rief ich.
Als nun mit leifem Geräufch das gefallene 

Laub lieh bewegte,

Glaubt’ ich ein Wild in dem Bufch, und fandte 

den fliegenden Wurffpiefs.

Prokris wars; und tragend die Wund’ in der 

Mitte des Bufens:
Wehe mir! fchrie Ile auf. Wie den Ruf der 

treuelten Gattin 155

Kaum ich erkannt, fo enteil’ ich zum Ruf 

linnlos und verwildert.

Halbentfeelt, die Gewände mit ßrömendem 

Blute befudelnd,
Wie ße ihr eignes Gefchenk (ich Elender!} 

zog aus der Wunde,

Find’ ich fie dort; und den Leib, der theurer
mir war, wie der meine, 
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Heb’ ich mit Armen der Schuld; und das Kleid 
mir am Bufen zerreifsend, 140 

Bind’ ich die fchreckliche Wund’, um das 
Blut, wo möglich, zu hemmen;

Dafs fie mich Freveler nicht durch Tod ver- 
einfame, lieh’ ich.

Jene, der Kräfte beraubt, die fchon hin- 
fterbende, mühfam

Sagt fie das wenige noch: Bei dem heiligen 

Bunde des Laders;
Bei den Uniterblichen fleh’ ich, den oberen, 

ach und den meinen! 145 
Bei den Verdienfien um dich, wofern ich 

etwas verdienet;

Und bei des Tods Urfache, die jezt auch 

dauret, der Liebe!
Nicht in unfer Gemach lafs gehn die gerufene 

Freundin!
Frokris fprachs; erlt jezo erkannt’ ich den 

teufchenden Irthum;

Und ich belehrte fie defs. Allein was frommte 
Belehrung? 150

Ach fie fank, und es Hohn mit dem Blut die 

wenigen Kräfte.
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Und fo lange zu fchaun lie vermag; mich 
fchaut lie, und in mich

Fliefst die bekümmerte Seel’, in meine Lip­
pen geathmet.

Heiterer fcheinet indcfs der beruhigten Wer­
bendes Antliz.

Weinend erzählt es der Held den weinen­
den. Siehe da wandelt 155 

Aeakus her mit dem dopplen Gefchlecht, und 
der fireitbaren Jugend,

Die er dem Cefalus giebt, mit mächtigen 

Waffen gerüffet.
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Schon war erwachfen die Schmach des mi- 

noifchen Haufes, und fchandbar 
Zeigteft der Königin Luft, zweileibige Wun­

dergeburt , du.

Minos beftimmt, zu entfernen der ehlichen 

, Kammer Befchimpfung,
Mit vielgängigem Hauf’ und blindem Ver- 

fchlofs lie umhegend.

Dädalus, hochgepriefen in fchaffender 
Kunft und Erfindung, 5

Gründet das Werk, und verwirret die Merk­
mal’, und in des Irthums 

Windungen führt er die Schwelle durch viel­

fach fchlängelnden Umfehweif.
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So wie in phrygifchen Auen der lautere Strom 
des Mäandros

Scherzt, und in zweifelndem Laufe gekrümmt 
abfleufst und zurückfleufst;

Selbfi begegnend lieh felbft, erblickt er die 

kommenden Waller; 10
Und nun gegen den Quell, nun gegen das 

offene Meer hin,
Treibt er die unentfehiedene Flut: Ib drehet 

der Künßler

Zahllos irrender Gänge Gemifch. Kaum findet 

er felber

Sich zu der Schwelle zurück; fo teufchet der 

Trug des Verfchloffes.
Als er die Doppelgeltalt des Stiers und 

des Jünglinges einfchlofs, 15 

Und das Gezücht, das zweimal mit attifchem 

Blut lieh gefättigt, 

Sank dem dritten der Loofe nach neun um­
rollenden Jahren;

Als zu der fchwicrigen Pforte, die kein Vor­
gänger gewannen,

Durch jungfräulichen Rath der verfehl ungene 
Faden zurückwies:
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Stracks nun lenkt der Aegide das fchw'ellende 

Segel gen Dia, 20
Samt der entfülireten Braut. Doch der Grau- 

fame liefs Ariadne
Dort am Gelinde zurück. Der verladenen, 

klagenden Fürfiin
Nahete Liber mit Schuz und Umarmungen; 

und, dafs ihr ewig

Stralte der Ruhm im Geftirn, die dem Haupt 

enthobene Krone
Sandt’ er zum Himmel empor; ße durchfliegt 

fanftathmende Lüfte; 25
Und wie ße fliegt, ßnd die Stein’ in plöz- 

• liehe Funken verwandelt;

Und ße behaupten den Ort mit bleibendem 

Glanze der Krone,
Zwifchen dem knieenden Bild’ und dem 

fchlangehaltenden fchwebend.

Dädalus hafst indeßen die kerkernde Kreta, 
wohin ihn

Lange verbannt das Geschick, und, gelockt 
von der Liebe der Heimat, 30 

War er umfchloßen vom Meer. So werde
denn Land und Gewäßer,
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Rief er, gefperrt; doch öfnet der Himmel 
lieh: dort fei die Laufbahn!

Alles beherfch’ auch Minos, die Luft beher- 

fchet er doch nicht!

Sprachs; und wendet den Geift auf uner- 

fpähete Künfte,
Und fchaft neue Natur. Denn in Ordnung

leget er Federn, 35
Wo zu der kleinßen hinab die kürzere folget 

der langem;
Dafs ein wachfender Flügel erfcheint. So 

hebt lieh dem Landmann

Eine Syring’ allmählich mit fanft aufftufenden 

Röhren.
Lein nun bindet fie mitten, und Wachs an 

der unteren Spule.

Alfo gefügt, empfahn fie die leife gebogene

Krümmung, 4°

Dafs ße genau nachahmen die Fittige. Aber 
der Knabe

Ikarus Fand, und fühlt’ unwißend die eigne 

Gefahr an;

Bald, mit lächelndem Antliz, erhafcht er die 
hüpfenden Flaume,
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Welche das Lüftchen bewegt; bald knätet’ 
er weich mit den Fingern 

Gelbliches Wachs, und ftörte mit kindlichem 
Spiele des Vaters 45

Wundergefchält. Nachdem er die lezte Hand 
der Erfindung

Angelegt, da erhob auf wägende Schwingen 
der Künfiler

Selbft den eigenen Leib, und Ichwebt’ in 

bewegeten Lüften.
Dann wird gelüftet der Sohn: Ich warne 

dich, Ikarus, fprach er, 
Flieg’ auf der mitteilten Bahn; dals nicht, wenn 

gelenkter du hinfährft, 50 

WalTer die Fittige laße; wenn Zeigender, 

Glut dich verfenge.
Schwebe von beiden' entfernt. Nicht Flelice, 

oder Bootes

Schaue mir rechts, noch links das gezogene 
Schwert des Orion.

Hinter mir eile den Weg. — Zugleich die 

Gebote des Fluges
Lehrt er, und fügt an die Schultern die un­

gewohnte Befchwingung. 55
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Während er fchaft und ermahnt, wird nafs 
die Wange des Greifes;

Und es erbebt dem Vater die Hand. Noch 
küfst er das Söhnlein,

Das nie wieder dem Kuße ßch beut; und mit 
Schwingen ßch hebend,

Fliegt er voran, voll Angft um den Folgen­
den: fo wie ein Vogel

Hoch aus dem Nelt ausführet die fchwäch- 
liche Brut in die Lüfte. 6o 

Und er ermahnt den Begleiter, und lehrt ihm 

fchädliche Künfie;

Selbft die feinigen regt er, und fchaut auf 

die Flügel des Sohnes.
Mancher, indem er Fifche mit fchWanken- 

dem Rohre ßch angelt,
Oder gelehnt auf den Stecken ein Hirt, auf 

die Sterze der Pflüger,

Sähe die beiden erfiaunt, und wähnete, Himm- 

lifche wärens, 65
Welche die Luft durcheilten. Und fchon die 

junonifche Samos
War zur Linken vorbei, auch Delos geflo­

hen , und Paros;

5
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Hechts Lebynthos vorbei, und die honig­
reiche Kalymne:

Als fich der Knabe begann des verwegenen 
Fluges zu freuen,

Und den 1 ührer verliefe, und, gereizt von 
Begierde des Himmels, 70 

Höhere Bahn lieh erkohr. Die Gewalt der 
näheren Sonne

Weichte das duftende Wachs, das der Fittige 

Spulen gefüget:
Bald war gefchmolzen das Wachs; und er 

fchwingt die nackenden Arme;
Auch nicht fängt er ein Lüftchen, enthlöfst 

der rudernden Flügel;

Und fein Geßcht, wie umfonlt des Vaters 

Namen er ausrief, 75
Taucht in die bläuliche Flut, die hinfort von 

jenem genannt wird.

Aber der Vater voll Grams, nicht Vater noch: 
Ikarus, ruft er;

Ikarus, ruft er, wo biß du? wo foll ich 
dich fuchen, du trauter

Ikarus? ruft er laut, und erblickt in den 

Wogen die Federn.
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Und er verwünfcht die eignen Erfindungen; 
dann in das Grabmal ßo 

Bringt er den Leib: und es trägt des Beitat- 
teten Namen das Eiland.

Als er die Leiche begrub des erbarmungs­

würdigen Sohnes,
Schaut aus der äftigen Eiche hervor ein ge- 

fchwäziges Rebhuhn.
Fröhlich fchlug es die Schwingen, und äufserte 

Freud’ im Gelange.

Noch ein einzeler Vogel, und fremd den vo­

rigen Jahren, 85

Jünglt in Gefieder gehüllt, dir, Dädalus, 
ewig ein Vorwurf.

Denn ihm hatte vertraut, der Gefchick’ un­
kundig, die Schweizer,

Dafs er es lehrt’, ihr Kind, dem zwölfmal 

zurück der Geburtstag

Kehrte, den feurigen Perdix, von raffendem 
Sinn für die Weisheit.

Diefer, nachdem er im Fifche die zacki­
gen Gräten bemerket, 90 

Nahm ein Mußer daran, und fchnitt in die 
Schärfe des Eifens
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Fortgereihete Zähn’, und erfand die Säge 
zum Werkzeug,

Auch vereint’ er zuerß zween eiferne Arm’ 
in dem Knoten

Eingefugt; und indem gleichmäfsiger Raum 
he gefondert,

Stand der andere Stift, und der andere kreiß’ 
in die Runde. 95

Dädalus fah es mit Neid; von der heili­

gen Burg der Minerva
Stürzt’ er ihn häuptlings hinab, und heuchelte, 

dafs er geßrauchelt.
Aber hold dem Verfiand’, empfing ihn Pallas, 

und fchuf ihm

Vogelgeltalt, und verhüllt’ ihn mitten im Fall 

mit Gefieder.
Siehe der rafchen Natur Lebendigkeit ging in 

die Flügel, 100
Ging in die Füfse hinein; es blieb der Name, 

wie vormals.

Doch nicht pflegt der Vogel den Leib in die 

Höhe zu lehwingen;
Auch nicht baut er im Aß und erhabenen 

Gipfel die Neßer;
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Soudern er fliegt an der Erd’, und legt in 
den Hecken die Eier.

Stets noch fcheut er das Hphe, des vorigen 
Falles gedenkend. 105

JXIatt nunmehr des Fluges, gewann das 

ätnäifche Eiland
Dadalos, wo ihn in Schuz der freundliche 

Kokalos aufnahm-
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Oeneus in Kalydon brachte des reich 

gefegneten Jahres
Erklinge, Frucht der Ceres, und fein Ge­

tränk dem Lyäus

Und palladifchcs Oel der blondgelockten 

Minerva.
Dann von den ländlichen kam zu den himm- 

lifchen Mächten des Opfers

Neiderregende Ehr’; allein nur darbte des 
Weihrauchs, $

Wie man erzählt, der Altar der latoifchen 
Göttin Diana.

Götter auch rühret der Zorn. Nein, nicht 

ungeltraft fei der Frevel!
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Mag man zwar ungeehrt, doch nicht unge- 
rächet mich nennen!

Sprach he , und fandte zur Straf’ in die 
Fruchtgefilde des Oeneus

Einen Eber voll Wut. Nicht mächtiger näh­

ret Epirus 10
Farren im Kraut; in den Auen der Sikuler 

waten lie kleiner.
Feuer und Blut entfunkelt dem Blick; rauh 

fiarret der Nacken;

Aufrecht Hehn wie ein Wall, wie ragende

Schafte, die Borden.

Siedend mit heilerem Zifchen herab um die

Räume des Buges
Strömet der Schaum; und es drohen, wie

indifche Zahne, die Hauer. 15

Elia ift der Odem des Munds; es entbrennet 

das Laub von dem Anhauch.

Bald im Kraute zerftampft er das jugendlich 

grünende Saatfeld;

Bald die gereiften Gelübde des troftlos wei­
nenden Landmanns

Mäht er, und raft in der Aehre die Nah­
rungen. Siehe die Tenne
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Harret umfonit, und umfonit der verheifsenen 

Ernte der Speicher. 20
Rebengerank linkt nieder, umhängt von la­

llenden Trauben;
Nieder die Beer an den Aefien des immer 

fprolfenden Oelbaums.
Gegen die Schaf’ auch tobt er; und weder ihr 

Hirt noch die Hunde

Schüzen lie, oder die Rinder der Troz un­

bändiger Stiere.
1kingsher flüchtet das Volk; und allein in 

ummauerten Städten 25
Wähnen fle lieber zu feyn; bis zulezt Me- 

leagros mit edler

Jünglinge Schaar lieh gefeilt, mutvoll in Be­

gierde des Ruhmes.
Tyndarus Doppelgefchlecht, ein herlicher 

diefer im Fauftkampf,
Jener zu Höfs; und der älteften Bark’ Anord­

ner lafon;

Auch, der in Eintracht froh mit Pirithous 

lehete, Thefeus ; 30

Auch zween Theltiaden, und Lynkeus Afareus 

Spröfsling,
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Idas der fchnelle zugleich, und der einft 
iungfräuliche Cäneus;

Auch Leucippus voll Muts, und des Wurf- 
fpeers Schwinger Akaftus;

Dryas, Hippothous auch, und Phönix, ge­
zeugt von Amyntor;

Mit dem aktorifchen Paar, der von Elis kom­
mende Fyleus; 35

Telamon auch, und der Vater des götter­
gleichen Achilles;

Du, mit Pheres Sohne, hyantifcher Held 
lolaus,

Rafcher Eurytion auch, und im Lauf uner­
reichter Echion;

Auch der Narycier Lelex, und Panopeus 
folgte, mit Hyleus,

Hippafus, troziger Kraft, und in Waffen 

des jünglinges Neftor; 40 

Auch Hippokoons Söhne, gefandt aus der 
alten Amyklä;

Du, mit Penelopes Schwäher, parrhaßfcher 

Held Ancäus;
Ampykos ahndender Sohn, und des Oekleus 

Sohn , vor der Gattin
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Sicher annoch; Atalanta zugleich vom be- 
büfehten Lycäus.

Oben fchlofs ihr Gewand mit dem Dorn die 
geglättete Spange; 45

Kunltlos lag ihr das Haar in den einzelen 
Knoten gefammelt.

Links an der Schulter ertönte der elfenbei- 
nene Köcher,

Voll von Gefchoffen gedrängt; den Bogen 
auch führte die Linke.

Alfo prangte der Schmuck; die Gehalt war 
zu nennen in Wahrheit

Jungfraunhaft an dem Knaben, und knaben­
haft an der Jungfrau. 50 

So wie er fah, fo wünfehte der kalydo- 

nifche Kämpfer
Ihre Huld, entgegen dem Gott; und heim­

liche Flamme

Schöpft’ er, und: O glückfelig, wem jen’ 
einlt würdiget, fprach er,

Gattin zu fein! Nicht mehreres läfst . die Zeit 

und die Scham ihn
Pieden; ein gröfseres Werk voll grofser Ent- 

fcheidungen dränget. 55
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Ein hoclßtämriiiger Wald, wo kein Zeit­
alter gehauen,

Steigt von dem Blachfeld auf, und fchaut 
in geneigete Felder.

Hieber zogen die Männer zur Jagd: theils 

fpannen lie Neze,
Theils entkuppeln lie Hund’, und theils dem 

getretenen Fufstntt

Spüren ße nach, und verlangen ßch Kampf 
und Gefahr zu erfpähen. 60 

Tief war gehöhlet ein Thal, wo hinab 

ßch pflegte zu fenken

Strömender Regenergufs: es beherfcht die 
moraftigen Gründe

Zähe Weid’ und kolbiges Schilf und die Binfe 
des Sumpfes,

Schwankes Gefprofs, und bei Ichmächtigem 

Ried hochfchaftige Rohre.

Dorther fchwingt ßch der Eber voll Wut in 

die Mitte der Feinde, 65 
Ungeftüm, wie der Stral aus prallenden Wol­

ken hervorzuckt.
Unter dem Anlauf Rürzt das Gehölz, und ge-

fchmetterte Waldung
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Kracht; die Jünglinge fchrein lautauf, und. 
ftrecken mit tapfrer

Rechte Gefchoffe voraus, woran breit fchim- 
nrert das Eifen.

Fürchterlich rennt er daher, und zerfprengt 

die Hunde, wo hellend 70 
Einer ihn hemmt, und verfcheucht ße mit 

feitwärts mähenden Hauern.

Erftlich entflog das Gefchofs, von Echions 

Arme gefchwungen,
Eitel dahin , und rizte mit leichter Wunde 

den Ahorn.
Wenn das folgende nicht zu grofse Gewalt 

des Entfenders

Flügclte, hält’ es vielleicht im erzieleten 

Rücken gehaftet: 75
Jcnfeit Ilogs : fo fchnellte der Pagafäer 

lafon.
Hab’ ich ftets dich, o Phöbus, verehrt, ruft 

Ampykos Spröfsling;

Gieb mir, unfcren Zweck mit ßcherem Schüße 
x zu treffen'.

Ihm verlieh, was er konnte, der Gott: denn 
getroffen von ihm ward,
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Doch unverwundet, der Eber; den Stahl an 
dem fliegenden 'Wurffpiefs ßo 

Hatte Diana entwandt, und es kam der ge- 

ftümpfete Schaft nur.

Zorniger tobt das Gewild, und wie Bliz aus 
den Wolken entbrennt es:

Licht iß der funkelnde Blick, und Glut das 
Schnauben des Rachens.

Wie ein Gebein abflieget, gefchnellt von der 
Schlagenden Feder,

Dafs es den Thurm voll Kämpfer zerfchmet- 

tere, oder die Mauern: 85

So irri entfchiedenen Sturz auf die Junglinge 
rennet das Waldfchwein.

Rafch den Eupälamos nun und den l’elagon 
(rechts in dem Halbmond

Fochten lie) ßreckt’ es dahin; die gefallenen 

raften die Freunde*

Nicht Enälimus aber entfloh den mördlichen 
Hieben,

Er des Hippokoon Sohn: da in haltiger Angft 
er den Rücken 90

Wandte, verfagt’ ihm die Sehne des abge­
hauenen Kniebugs.
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Bald auch wäre der pylifcbe Held vor Ilions 
Zeiten

Weggeblüht; doch empor an geffemmeter 

Lanze lieh fchwingend,
Klettert’ er auf das Gezweige des nächfi: ihm 

flehenden Baumes:
Wo er aus höherer Höh’ auf den Feind, der 

ihn fchreckte, hinabfah. 95 

Wild, nachdem er die Hauer am Eichen- 

ftamme gewezet;
Lagt der V erderber daher, und keck auf er- 

neuete Waffen
Taucht er dem Othryadendie rüfslichte Schnauz’ 

in die Hüfte.

Aber die Zwillingsbrüder, noch nicht 

zwei himmlifche Sterne, 
Schwebeten beide geführt von febneeweifs 

fchimmernden B.offen 100 

In hochprangender Schau; und beid’ hellblin­
kende Speere

Schwangen fie, welche die Luft mit erzit­

terndem Glanze durchbebten.
Blut wär’ ihnen gefirömt, wenn der Borltige

nicht in des Waldes
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Schattiges Dunkel lieh barg, dem Speer und 
dem Hofs unerreichbar.

Telamon folget ihm nach; und im unvor- 

flehtigen Eifer 105

l allt er gerad’ auf das Antliz, gehemmt von 

der Wurzel des Baumes.
Beleus hebt ihn empor; da legt auf die Senn’ 

Atalanta
Einen geflügelten Pfeil, und fchnellt vom 

gekrümmeten Bogen.

Unter dem Ohr eindringend dem Unthier, 
ftreifet den Leib nur

Oben das Rohr, und röthet mit wenigem 

Blute die Borflen. 110
Doch nicht fah den Erfolg des eigenen Schußes 

die Jungfrau

Fröhlicher, als Meleagros: er fchaute zuerft, 

wie man faget,

Und er zeigte zuerlt das gefchauete Blut den 
Genoßen,

Und: Du gewinnft dir, fprach er, der Ta­
pferkeit Ehrenbelohnung.

Schamroth glüht der Männer Gefleht; ße er­
mahnen ßch eifernd, 115
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Höben den Mut mit Gefchrei, und werfen 
Gefcliofs durch einander.

Aber es fchadet die Menge, den Schwung 
der geworfenen würrend.

Seinem Gefchick trozt wütend der Arka- 

derheld mit der Streitaxt:
Lernet, wie weit vorgehen den weiblichen 

Männergefchoße I

Ruft er umher; und weicht, ihr Jünglinge, 

* meinem Beginnen! 120
Ob auch Latonia felb.lt mit eigenen Waffen 

ihn fchüze;
Doch der Diana zum Hohn foll meine Hand 

ihn vertilgen I

Als der geblähete fo grofspralende Worte 

geredet;
Jezt die gedoppelte Axt mit beiden Händen 

erhebend,

Richtet -er hoch freh empor auf -wägenden 
Spizen der Zehen. 125

Aber den Kühnen ereilt, und wo leicht dem 

Tode die Bahn ilt,
Müht in die Weiche des Bauchs ihm die 

Zwillingshauer das Unthier.

felb.lt
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Nieder fällt Ancäus; und voll des klumpigen 
Blutes

Gleiten die Eingeweid’ auf die mordgefeuch­

tete Erde.

Grad’ izt gegen den Feind, Pirithous,
Sohn des Ixion, 130

WandelteÄ du, und fchwenkteft in nervichter 
Rechte den Jagdfpiefs.

Fernher rief der Aegid’: O geliebterer Theil 
mir der Seele,

Mehr denn ich felbft mir geliebt, halt ein! 
Es geziemt, auch von weitem

Tapfer zu fein! Ancäus erlag durch verwe­
gene Kühnheit!

Riefs, und fchwang die mit Erz vorblinkende 
Laft der Korneile. 133

Aber wie abgewogen und ßcher des Zwecks 

ße einherflog,

Hemmt’ ein belaubeter Akt von Jupiters ra­
gender Eiche.

Aefons Sohn auch warf fein Gefchofs : das 
von jenem der Zufall

Auf das Gefchick ablenkte des fchuldlos bel­
lenden Hundes,

6
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Und hi den Bauch eindringend, den Bauch 

und die Erde durchbohrte. 140 
Wechlelnd trift dein Oeniden die Hand: 

von zween, die er abfchofs
Stand Ein Speer in dem Lande, der andere 

mitten im Rücken.
Ohne Verzug, da er tobt, da er rings mit 

dem Leibe ßch umdrelrt,
Nahet der Wund’ Urheber, den Feind an­

reizend zum Grimme,
Find den begegnenden Bug durchßöfst er mit 

Ichimmerndem Jagdfpiefs. 145
Freude bezeugen ihm laut mit günftigem Ruf 

die Genoßen,

Eilen heran, mit der Rechten die hegende 

Rechte zu faßen;
Und das entfezliche Wild, das umher auf 

den Boden geßreckt lag,
Schauen ße all’ anßaunend; und noch nicht 

Icheint die Berührung Ö
Sicher genug; doch färbt ßch ein jeglicher 

blutig die Waffen. 150
Selbß nun ßemmt’ er die Ferf’ auf das gräls- 

liche Haupt des Verderbers;
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Und: Empfange die Beut’, Arkaderin, mei­
ner Erobrung’

Sprach er, und möge mit dir mein Ruhm 
mir kommen zur Theilung!

Schnell, was dem Feind’ er entzog, die 

borftige Hülle des Rückens, 
Reichet er ihr, und das Haupt, mit gewal­

tigen Zähnen gewafnet. 155
Innige Freud’ ift jener zugleich mit der 

Gabe der Geber.

Neidvoll fahn es die andern, und rings lief 

dumpfes Gemurmel.
Aber mit lauterer Stimme die Arm’ ausltre- 

ckend im Haufen:
Nii dergelegt! und erfchleiche du Weib nicht 

unteren Anfpruch!

Schrein des Theftius Söhne; dafs nicht das

Vertrauen der Schönheit 160

Teufchend dir fei, und entfernt dein zärtli­
cher Gönner lieh halte!

Dann entwenden He ihr das Gefchenk, und 
das Recht des Gefchenks ihm.

Nicht ertrugs der mavortifche Held; auf- 
braufend von Unmut:
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Lernet, wie weit , fo rief er, o Schmä­

lerer fremdes Verdienftcs, 
Thaten von Drohungen ftehn! und die Bruß 

Plexippus, des Oheims, 165
Der nichts delTen beforgte, durchgrub er mit 

frevelem Eifen.
Toxeus, der den Entfchlufs noch abwägt, 

und, wie des Bruders

Rache verlangt, lo zugleich des Bruders 

Schickfal befürchtet,
Läfst er nicht lang’ abwägen; den Stahl, den 

der vorige Mord noch
Wärmete, wärmt er von neuem mit gleich- 

entfprungenem Blute. 170

Dank den Uniterblichen trug für den he­

genden Sohn in die Tempel, 
Als man zurück ihr brachte die Bruderleichen, 

Altbäa.

Heftig zerfchlägt lie den Leib, und erfüllt 

mit Geheule des Jammers
Rings die Stadt; und das goldne Gewand 

vertaufcht ße mit fchwarzem.
Aber fobald kund wmrde des Mords Urheber, 

entfank ihr 175
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Aller Gram, von den Thränen zur Luft der 
Strafe ßch wendend.

Dort war ein Scheit, den, als der Ge­
burt entladen Altbäa

Ruht’, in die Flamme gelegt die dreifach 
waltenden Schweftern.

Dann mit gefchäftigem Daum das Gefpinnft 
der Schickfale fpinnend,

Sagten ße: Einerlei Zeit fei dem Holze he* 
feiert und dir felber, ißo 

Neugebohrenes Kind, Nach fo gefprochenem 
Segen

Schieden die Göttinnen weg, Den lodernden 
Brand aus dem Feuer

Rafte die Mutter hervor, und fprengt’ ihn 
. mit lauteren Fluten.

Lange bereits lag diefer verwahrt in den in- 

nerften Kammern,

Wo der erhaltene dir dein Leben erhielt, 
o du Jüngling. 185

Jezo enttrug ihn die Mutter, und hiefs Kien- 
ßäbe mit Reifig

Häufen, und fandt’ in den Haufen die Macht 
des verheerenden Feuers.
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Viermal firebt ße nunmehr den Alt in die 
Flamme zu legen;

Viermal zuckt fie zurück: es Breiten fich Mut­
ter und Schwefier,

Und zu y erfchiedenem ziehn Ein Herz zween 

kämpfende Namen. 190
Oft erblaßte vor Angft der nahenden Sünde 

. das Antliz;

Oft durchglühte die Augen der Zorn mit ei­

gener Rothe.
Bald dann, ich weifs nicht welcher, entfez- 

liclien Drohungen Abbild
War ihr Geliebt; bald wieder von Mitleid 

fprachs und Erbarmung.

Und wann die Thränen verfiegt in der dörren­

den Flamme des Herzens, 195 

Quollen doch andere Thränen und andere. 
So wie ein Nachen,

Welchen der Wind, und dem Wind’ an­

kämpfende Strömung dahinraft, 
Doppelte Macht empfindet, und fchwankl 

in getheiltem Gehorfam:

Alfo Thefiius Tochter; durch fireitige Re­

gungen irrend,
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Legt ße den Zorn um einander, und weckt 
den gelegeten wieder. 200 

Dennoch beginnt die Schwelter das Mut- 
terherz zu beßegen;

Und blutsfreundliclie Schatten mit Blut zu 

befänftigen, übt ße
Graufame Zärtlichkeit aus. Denn fobald das 

vertilgende Feuer
Loderte: Brenne denn, rief ße, mein Fleifch 

in den Gluten des Todes!
Und wie in fchrecklicher Hand ße das Holz 

des Jammergefchicks hielt, 205 

Wankte ße unglückfelig hinan zu dem Lei- 

chenaltare.
Ihr, des graufen Vergelts drei Göttinnen, 

fprach ße, o wendet, 
Eumeniden, den Blick zu unferem Furien­

opfer I

Unthat ßraf’ ich und thu’ ich! Der Tod fei 
mit Tode gefühnet!

Frevel werde zu Frevel gefügt, zu den Lei­
chen die Leiche! 210

Durch anwachfende Trauer vergehe das Haus 

des Verbrechens!
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Oeneus foll, ein Beglückter, des (legenden 
Sohnes lieh freuen?

Kindlos Theftius fein? Anfiändiger grämet 
euch beide!

Ihr, o Bruderfeelen, der Tief’ Ankömmlinge, 
, fühlt nur,

W as ich thue für euch, und empfahl das 
theuer gekaufte 215

Todtengefchenk, die entartete Frucht des 

eigenen Schoofses!
Wehe! wo taumel’ ich hin? O verzeiht, ihr 

Brüder, der Mutter!
Mir verfagt zum Beginnen die Hand! Wohl 

hat, ich bekenn’ es,

Jener zu fterben verdient; nur des Tods Ur­

heber misfällt mnj

Ungeftraft denn foll er entgehn? und lebend, 
und Sieger, 220

Und vom Erfolg’ auffchwellend , behauptet 
er Kalydons Herfchaft?

Weil als winziger Staub Ihr liegt, und erkal­
tete Schatten ?

Nimmer duld’ ich es, nimmer! Der Frevelet 

ßerb’; und des Vaters
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Hofnung zerfalle mit ihm, und das Reich, 
und die Heimat in Trümmer!

Herz der Mutter , wohin ? wo zärtliche 
Bande der Eltern? 225

Und, die ich ringend ertrug, ihr zehn müh- 
feligen Monden ?

Wäre ft du doch als Kind in der Erfilings- 
flamme verlodert!

Hätt’ ich es nimmer gehört! Ich fchuf dir 
Leben: du l'elber

Schufß dir den Tod! Nim jezo den Lohn hin! 

und was ich zweimal,

Erft durch Geburt dir verlieh, und bald durch 

Entreifsung des Brandes, 250 
Gieb dein Leben zurück; fonft wirf mich ins 

Grab zu den Brüdern!
Welcher Entfchlufs! Gern wollt’ ich, und kann 

nicht! Bald vor den Augen

Stehn mir die Brüder in Blut, und des gräfs- 

lichen Mordes Erfcheinung;
Bald von Zärtlichkeit bricht mir das Herz, 

und von Muttergefühlcn!

Weh mir! ein unglückfeliger Sieg ! doch 
heget, ihr Brüder! 235
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Nur dem verliehenen Troß, und euch, ihr 
Trautelten, folg’ ich

Selber fofortl — So fprach ße; und abge­
wendet das Antliz,

Warf ße mit zitternder Rechte den Leichen­

brand in die Flammen.
TV ahrhaft , oder zum Schein , entwim- 

merten klagende Seufzer 

jenem Scheit, da ein Rauh unwilliger Flam­

men er brannte. 240
Unbewufst und entfernt, wird auch Melea- 

gros vom Feuer
Ganz durchglüht; und er fühlt fein inneres 

Leben verfenge

Heimlicher Brand. Doch hemmt er mit Kraft 

die gewaltigen Schmerzen.

Dats er indefs blutlos unrühmlichem Tode 
dahinßnkt,

Füllt ihn mit Gram; und er preift des Ancäus 
glückliche Wunden. 245 

Seinen Vater den Greis , den Bruder, die 

zärtlichen Schweftern,
Rufet er, und die Gemahlin, zulezt mit 

feufzendem Munde;
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\uch die Mutter vielleicht. Es wächft mit 
der Flamme der Schmerz an, 

Und er ermattet mit ihr ; zugleich erlolchen 
ße beide,

Und in die wehenden Lüfte verflog allmählich 
der Äthern. 250

Kalydon linkt von der Höh’; und Jüng­
linge trauren und Greife;

Fünften und Volk wehklagen ihr Leid; und 
zerrißenes Haares

Schlagen die Bruft am Euenos die kalydoni- 
fchen Mütter.

Haupt und greifendes Haar entftellt mit Staube 

der Vater,
Hingeftreckt auf die Erd’, und verwünfcht 

fein fäuniendes Leben. 2.55

Denn die Mutter vollzog, fleh bewufst der 

entfezlichen Unthat,

Strafe mit eigener Hand, in den Leib fleh 
ftofsend den Mordfiahl.

Nicht, ob ein Gott mir hundert ertönende 
Munde mit Zungen

Schenkt’, und umfaßenden Geift, und des 
Helikons fämtliche Weisheit,
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Redet’ ich ganz den Jammer der unglückfeli- 
gen Schweftern. 260

Reiz nicht achtend noch Zier, zerbläuen he 
nackende Brüfte;

Und weil dauert der Leib, wird umfchlun- 

gen der Leib und geherzet, 
Wird er felber geküfst, und geküfst das ge­

breitete Lager.

Als die Afche zerfiel, da ftreun he die Afch’ 

um die Brüfte,
Liegen geftreckt am Hügel der Gruft, und 

umarmen des Marmors 265 
Namenzüg’, und bethränen die theuerßen 

Namen mit Wehmut.

Satt nun endlich vom Grame des parthaoni- 

fchen Haufes

Hüllt, bis auf Gorge allein und die Schnur 
der edlen Alkmene,

Allen Diana den Leib mit dem Wuchs leicht­
hebender Federn,

Streckt an den Armen entlang weitreichende 

Flügel, und fpizet 270

Hornig den Mund; es entfliegt die verwan­
delte Schaar in die Lüfte.
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XXXVII.

AUHELOÜS.

Thefeus wandelte heim, von des kaly- 

donifchen Ebers

Blutiger Jagd, gen Athena, der heiligen 
Burg der Tritonis.

Aber ihm hemmte den Gang, von Regen ge- 
fch wellt, Achelous.

Heil dir! fagte der Strom; trit, Herlicher, 

unter mein Obdach,

Cecrops Sohn! und vertraue dich nicht den 
entraffenden Wogen. ,5

Oft dickftämmige Balken, und felfige Block’ 
in die Queere

Sah ich gewälzt von dem mächtigen Sturz; 

am benachbarten Ufer



94 A C 11 E E O U S.

Sah ich erhabene Ställe verfchwemmt mit den 
Heerden; und wenig

Half dem Rinde die Kraft, und die Schnel­
ligkeit mutigen Rollen.

Oft hat diefes GewäHer, wann Schnee von 

den Bergen herabfchmolz, 10 
Jugendlich blühende Männer getaucht in den 

wirbelnden Strudel.

Sicherer plleglt du der Ruh, bis wieder die 

Flut in gewohnter
Grenz hinrollt, und geklärt im eigenen Bette 

lieh fchmieget.
Beifall gab der Aegid’: Ich nuze den 

Rath , Achelous,

Und dein gaitliches Haus! antwortet’ er, 

jenem gehorchend. 15
Jezt in den Saal, aus geriefelten Tuf und 

löchrichtem Bimftein,

Trat er hinein; feucht war von fchwellen- 
dem Moofe der Boden,

Und das Gewölb abwechfelnd mit Purpur- 

fchnecken und Mufcheln.

Als zwei Theile des Tags Hyperion jezo 

durchwandelt,
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Laserten ßch auf Polfter um Thefeus feine 
GenolTen: 20

Dort Ixions Gefchlecht, und dort der tröze- 
nifche Kämpfer

Lelex, dem fchon dünner das Haar um die 
Schläfen ergraute;

Auch der Geladenen Schaar, die der akarna- 
nifche Strömer

Würdig der Ehre gefchäzt , des erhabenen 
Gafies ßch freuend.

Barfufs wandelnde Nymfen bereiteten ämßg 
das Gaftmah], 25

Tragend die Tifch’, und ordnend die Koß; 
nach geräumetem Scbmaufe

Stellten ße W^ein in Gefäfsen des funkelnden 
Edelgeßeines.

Jezo fragte der Held, in das Meer vorfchauend: 

Wie heifst doch

Jener Ort ? (und er zeigt mit dem Finger ihn): 
fage den Namen

Jener Infel mir an ; wiewohl nicht Eine ße 
fcheinet. 30

Drauf antwortet der Strom: Nicht ift, 
was wir fchauen, nur Eines;
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Fünf der Lande Und dort; dich teufcht des 
Raumes Entfernung.

Und dafs dich weniger wundre die That der 

verfchinähten Diana;
Jene waren Najaden, die einft zehn Farren 

zum Opfer

Schlachteten, Und einluden die übrigen Göt­
ter des Feldes^ 35

Aber nur mein nicht denkend, Gefang auf­

führten und Reihntanz.
TIochauf fchwellt’ ich den Strom, und wie 

voll des Gewoges ich jemals
Rollete, rollet’ ich jezt; und an Mut un­

bändig und Brandung,

Rifs ich vom Walde den Wald j und Gefilde 

mit Macht von Gefilden.

Und mit dem Orte die Nymfen, die nun erlt 
meiner gedachten, 40

Wälzt’ ich hinab in den Sund. Von der Wal­
lung des Stroms und des Meeres 

Ward die Veite des Landes getrennt, und in 

Theile gefondert,

So Viel, als Echinaden du dort in den Fluten 
erblicke ft.
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Doch wie du felber bemerkft, fern ziehet 
lieh eine der In fein

Dort, mir werth und geliebt: Perimela nennt 
fie der Schiffer. 45

Diefer raubt’ ich in Liebe vordem den Namen 
der Jungfrau.

Deffen ergrimmt’ ihr Vater Hippodamas; und 

in die Tiefe
Stürzt’ er, bevor fie gebahr, von dem Fels 

die eigene Tochter.

Ich empfing fie, und trug die fchwimmende: 
Der du dem Himmel

Nahes Gebiet, Io fprach ich, die Meerflut, 
zähmlt mit dem Dreizack; 50

Du, in welchem wir enden, wir heiligen 
Ströme, die Laufbahn!

Diefe getragene kränkt’ ich! Wenn mild und 

billig, wenn Vater,

Oder wenn weniger nur Hippodamas frevle- 
rifch wäre;

Mitleid füllt’ er gewähren dem Kind’, und 
mir felber Verzeihung!

Nahe mit Schuz! und ihr, die der graufame 
Vater verfenkte, 55

7
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Gieb, Neptunus, ihr Raum! wo nicht, lafs 
felber lie Raum fein!

Diefen auch werd’ ich umfahn: — Sein Haupt 
bewegte der Meerfürß,

Dafs vom fchaffenden Wink auffchauerten alle 
GewälTer.

Während ich fprach; fo verhüllt’ Erdreich 
die fchwimmenden Glieder,

Und die verwandelte Nymf’ umwuchs ein 

laßendes Eiland. 60
Hier verßummte der Strom; und tief be­

wegte das Wunder
Alle. Da lächelte Hohn den glaubenden,1 fiets 

ein Verächter

Himmlifcher Macht, und trozig gefinnt, der 

Sohn des Ixion:
Falfch iß, rief er, das Wort; du leihß, 

Achelous, den Göttern

Gar zu grofse Gewalt, wenn ße Bildungen 
geben und nehmen! 65

Ringsher ßaunete man, nicht billigend 

folcherlei Rede.
Lelex aber vor allen, an Geiß und Alter 

gereifet,
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Sagte darauf: Unermefslich und endlos reichet 
des Himmels

Allgewalt; und wie immer die Oberen woll­
ten , fo ward es.

Dafs dir der Zweifel entfchwinde; fo Hebt auf 
Phrygiens Hügeln 70

Eich’ und Linde gefeilt, im Bezirk der mäfsi- 
gen Mauer.

Selber fah ich den Ort, als mich in die Flu­
ren des Pelops

Pittheus fandte, wo einft fein herfchendet 

Vater gewaltet.

Ohnweit fumpfet ein See, vordem ein bevöl­

kertes Erdreich,
Jezo nut Flut, vom Taucher und fliehenden 

Beiger umflattert. 75

Jupiter kam hieher, wie ein Sterblicher, 

und mit dem Vater

Sein ftabtragender Sohn IVIerkurius, ohne Ge­

fieder;
Taufend Wohnungen nahn fie, um Obdach 

bittend und Ruhe;
Taufend Wohnungen fporret das Schlofs: Ein 

Häuschen empfängt- fie,
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Zwar lehr klein, mit Halmen gedeckt und 

Rohre des Sumpfes; go
Aber die redliche Baucis, und gleich an Alter 

Philemon,
Beide verlebeten dort die blühende Jugend, 

und beide
Alterten dort allmählich. Die Armut, offen 

bekennend,

Machten fie leicht, und erträglich mit nicht 

unwilliger Seele.
Gleichviel, ob du den Herrn dort auffuchff, 

oder den Diener:
Zween find das fämtliche Haus; und die fel- 

bigen thun und befehlen.

Als nun das himmlifche Paar lieh genaht 

der ärmlichen Wohnung,
Und, die Scheitel gebückt, zur niedrigen 

Pforte hineinging ;
Reifst ße der freundliche Greis ausruhn auf 

geftelleteni Seffel,
Den mit grobem Gewebe die ämßge Baucis 

bedeckte. 9O
Drauf, dem Heerde genaht, zerwühlt ße die 

lauliche Afche,
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Weckt das gelinge Feuer, mit Laub und 
trockener Rinde

Nährend, und bläß aus dem Rauche mit kei- 
chendem Äthern die Flammen.

Kleingefpal lenes Holz und gedörretes Reis von 

dem Boden
Trägt ße herab, und zerknickts, und legt es 

dem Keileichen unter. 95

Auch was der Mann an Gemüf’ im gewäffer- 
ten Garten gefammelt,

Blättert ße ab. Doch jener mit zweigehörne- 

ter Gaffel

Hebt den beräuchcrten Rücken des Schweins 
von der rufsigen Latte,

Wo er ihn lange gefpart, und fchneidet ein 
Stück von der Schulter,

Weniges nur, und zähmet den Schnitt in der 
braufenden Wallung. 100

Beide verkürzen indefs die Zwifchenßund’ in 

Gefprächen,
Dafs den Verzug nicht fühlen die Fremdlinge. 

Nahe dem Heerde
Hino- die buchene Wann’ am Pilock mit gebo- 

genem Handgrif.



102 A C II E L 0 U S.

Diefe, mit laulichem Waßer gefüllt, empfan­
get die Glieder

Bähend. Es fleht in der Mitte, von fedrich- 
ten Kolben des Teichfchilfs 105

Weich ein Lager geltopft, das Gefiel! und 
die Füfse von Weiden.

Diefes umhüllen ße nun mit Teppichen , die 
ße gewöhnlich

Nur am festlichen Tag’ ausbreiteten; aber auch 
diefe

W aren Schlecht und veraltet, der weidenen 
Flechte nicht unwerth.

Hierauf ruhn die Götter. Gefchürzt dann 
Keilet und zitternd llo

Haueis den Tifch; doch einer der drei Tifch- 

füfse war ungleich;
Bald macht gleich ihn die Scherbe; da un­

tergefügt ße den Höcker
Heilete, jezo reibt den geebneten grünende 

Münze,

Aufgetifcht wird dann die gefprenkelte Beere 

der Pallas,
Auch des Herbites Korneile, bewahrt in ge- 

kläreter Lake; 115
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Ilettich, Endivien auch, und Milch zu Käfe 
gerundet;

Eier zugleich, vorßchtig in warmer Afche 
gewendet:

Alles auf irdnem Geichirr, Der aus Thon ge- 
formete Mifchkrug

Prangt nun bunt auf der Tafel, und buchene 
Becher, mit Zierat

Voll gefebnizt, und die Höhlung mit gelb­
lichem Wachfe gefirnifst. 120 

Wenige Friß, da fandet der Ueerd die dam­
pfenden Speifen.

Wieder enthebt man jezo die nicht hochal- 

trigen Weine;
Dafs fie, entfernt ein kleines, den R.aum 

nicht engen dem Nachtifch.
Hier iß Nufs, hier Feige, gemilcht mit runz- 

lichen Datteln,

Pflaumen im kleineren Korb’, im gröfseren 

duftende AepfeJ, 125
End grofsbeerige Trauben, von Purpurreben 

gefanirnelt;

Mitten die weifsliche Scheibe des Honiges;
aber vor allem
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Ladet der heitere Blick, und ein Herz, nicht 
träge noch kargend.

Beide nun fehn, dafs, wie oft ße erfchöpfe- 
ten, immer der Mifchkrug

TVieder von felbft ßch fällt, und der Wein 

freiwillig heranwächfc. 130 
Staunend vor Angß und befiurzt, und rück­

wärts hebend die Hände, 

Flehen ße, Baucis zugleich, im Gebet, und 

der bange Philemon:
Dafs ße mit Gnad’ anfehauen das ungerüftete 

Galtmahl.
Jezo die einzige Gans, die bei Nacht ihr 

winziges Häuschen

Hütete, trachten die Eigner den himmlifchen 

Gälten zu opfern, 135
Jene, mit flatterndem Lauf vor den langfam 

folgenden Alten,
Müdet ße lang’ umteufchend, und fliehet 

zulezt, wie um Rettung, 

Zu den Uniterblichen felblt; und den Tod 

verbieten die Herfcher.
Wir ßnd Götter, und tragen den unrecht- 

fchaflenen Nachbarn,
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Sagten fie, würdigen Lohn. Doch euch ver­
gönnen wir, theillos 140

Solcher Strafe zu fein. Verlafst nur euere 
Wohnung;

Folget unferem Schritt, und hinauf zu den 

Höhen des Berges
Gehet zugleich! — Sie gehorchen, und Leid' 

auf Stäbe geitüzet,

Streben ße weit hinauf mit mühfamen Tritten 
die Anhöhn.

Jezo dem Gipfel fo fern, wie der Pfeil, von 

der Senne gefchnellet, 145

Abreicht, wenden ße bange den Blick; und 
in fumpfender Sündflut

Sehen ße alles verfenkt; ihr eigenes Häus­
chen war übrig.

Während ße noch anltaunen, der Nachbarn 

Schickfal bejammernd;

Sieh! die veraltete Hütte, zu klein auch, 
zweien Bewohnern,

Wandelt zum Tempel ßch um; für die Gaffeln 
ragt ein Gefeul auf; 150

Röthlich fchimmert das Stroh, und wie Gold 
erfcheinet der Giebel,
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Bunt getrieben die I’fort’, und gedeckt der 
Boden mit Marmor.

Jezt mit ruhigem Antliz begann Saturnius 
alfo:

Sagt uns, redlicher Greis, und du des 
redlichen Mannes

Würdige, was ihr begehrtI — Mit Baucis 
redet Philemon 155

Weniges, öfnet den Himmlifchen drauf den 

gemeinfamen Rathfchlufs:

Euere Priefter zu fein, und euch zu pfle­
gen des Tempels,

Werd’ uns vergönnt! Und weil wir in Ein­
tracht immer gelobet;

Lafst die felbige Stund’ uns beid’ hinnehmen; 

und niemals

Schau’ ich die Gruft der Gattin hinfort, noch 
beßatte mich jene! 160

Gleich war Wunfch und Erfolg. Sie pflege- 
ten beide des Tempels,

Ganz ihr Leben hindurch. Da, gelöft von 

Jahren und Alter,

Einft vor den heiligen Stufen vereint ße fan­
den , und fprachen
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Ueber das Schickfal des Orts; fah Baucis in 
Laub den Philemon,

Sah der alte Philemon in Laub aufgrünen die 
Baucis. 165

Und wie um beider Geficht der laubige Wi­
pfel emporwuchs :

Leb’, o trautefter, wohl! und o trauteite! 
riefen lie wechselnd,

Weil lie noch konnten, zugleich; und zu­
gleich umhüllte das Antliz

Beiden Gebüfch. Noch zeigt der tyanifchen 
Fluren Bewohner

Dort das heilige Paar als nachbarlich grü­

nende Baume. 170
Wahrheit liebende Greife (warum auch füll­

ten ße teufchen?)

Haben mir folches erzählt. Auch fah ich die 

hangenden Kränze

SelMt an den Aeften umher; und hängend 
den meinigen, lagt’ ich:

Fromme lind Himmlifchen werth, und eh­
rende werden geehret.

Lelex fchlofs; und alle bewegete That 

und Verkünder; 175
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Thefeus zumeilt. Als diefer um mehr der 
göttlichen Wunder

Bat; da begann, fein Haupt dem Arm auf- 
lohnend, der Stromgott: 

Wozu fremder Beweis? da mir auch, oft 
zu verwandeln

Diefen Leib, O Jüngling, durch Zahl um- 
fchränkte Gewalt ward!

Bald ja erfchein’ ich, was jezo ich bin, bald 

ringelnder Drache, igo
Bald als Fiirlt der Rinder, und dränge die 

Kraft in die Hörner.
Hörner! fo lang’ ich vermocht! Nun fehlt der 

gewafneten Stirne

Eine Wehr, wie du fchauft! Mit Gefeufz 

befchlofs er die Worte.
Was erfeufzetelt du? und woher der Stirne 

Gebrechen ?

Fragt der nepttmifebe Held. Drauf redete 
Kalydons Stromgott 135

Alfo, mit Rohr umwunden das ungeordnete 
Haupthaar:

Hart ift, was du begehrft. Denn wer 
gedenkt, ein Beilegter,
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Gem des eigenen Kampfs? Doch treulich er­
zähl’ ich ihn! Nicht fo

Rühmlos wars zu erliegen, als felbß die Be­
eiferung ruhmvoll!

Und erhabenen Troß giebt uns der erhabene 

Sieger! 190
ard einmal , wie ich traue , vor deinen 

Ohren der Name
Deianira genannt; vormals die gepriefenfie 

Jungfrau

War ße, von vielen gebucht mit eiferfüchti- 

ger Hofnung.

Mit in das Haus eingehend des vielbelagerten 

Schwähers:
Nim mich, sprach ich, zum Eidam, o Oeneus, 

Sohn des Parthaon.

So auch fprach der Alcide. Die anderen 

wichen uns beiden.

Jener rühmt’ als Vater den Jupiter, und die 
Vollendung

Jegliches Kampfs, den Juno ihm je fiiefmüt- 
terlich auftrug.

Ich, dem fchmählich es fchien, wenn ein 

Gott dem Sterblichen w’iche;
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(Noch nicht war er ein Cott): Schau mich 

den Flutenbeherfcher, 200 
Sprach ich, der mitten dein Reich in fchlän- 

gelndem Laufe durchftrömet.
Auch nicht komm’ ich ein Fremdling zum 

Eidam dir aus der Ferne;
Sondern ein Landesgenofs, und ein Theil 

felblt deines Gebietes.

Nur das fchade mir nicht, dafs weder die 

Königin Juno
Hafs mir trägt, noch Strafe gebotener Kämpfe 

mir obliegt! 205
Denn dafs du felber dich rühmft den Ent- 

fprolfenen einer Alkmena;

Falfch wird Jupiter Vater genannt; wenn 

wahr, mit Verbrechen!
Durch der Mutter Entehrung verlang!! du 

ihn! Wähl’, ob erdichtet
Jupiter, oder ob Du aus Schimpflicher Liebe 

gezeugt feilt!

Alfo redet’ ich noch; da mit dufterem 

Auge mich jener 210
Anblickt, und nicht männlich dem flammen­

den Zorne gebietet



111,4 C H £ 1 O U 8.

Und er erwiedert das Wort: Mehr taugt mir 
die Hand, wie die Zunge!

Wenn nur im Kampf Obfieger ich bin; fei 
Du es im Freden!

Trozig naht’ er heran. Scham wars, da fo 

hoch ich geredet,
Abzuftehn. Schnell warf ich das grüne Ge­

wand von der Schulter, 215 
Stemmte die Arm’ entgegen, und krümmt’ an 

der Weiche des Bufens
Schräg die Hände zur Wehr, und gab Kampf- 

Heilung den Gliedern.

Jener befprengt mich mit Staub, in gehöhle- 
ten Händen ihn fchöpfend;

Und vom erwiederten Wurfe des röthlichen 
Sandes ergilbt er.

Bald nun fafst er den Nacken, und bald die 

beweglichen Beine, 220 

Fafst, nein feinen nur zu fallen; und zwackt 

von jeglicher Seite.
Mich verfchanzt mein grofees Gewicht; und 

umfonft war der Angrif.
So der gewaltige Damm, den laut anbrau- 

fend die Meerflut
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Rings umtobt; er befteht, durch eigene 
Schwere gefichert.

Dann ein wenig getrennt, ernenn wir zum 
Kampfe den Zulauf. 225 ■

Feit hält jeder den Stand, und durchaus nicht 
weichen will jeder,

Fufs mit Fufse gefügt; und die Brult mir 
vorüber gelehnet,

Drängt’ich die Hand mit der Hand, und dieStirr; 

mit der Stirn ihm belaßend.
Gleich fo fah ich in Kraft zween mutige 

Stiere begegnen,
■yVann die ftattlichfte Braut im ganzen Thal 

des Gebirges 230

Steht zum Preife des Kampfs; rings fchauet 

die Heerd’, und erwartet
Bange, zu wem lieh wende der Sieg fo mäch­

tiger Herfchaft.

Dreimal, ohn’ aufzufchaun, arbeitete, frei 
Pich zu ringen,

Herkules, meiner mit Macht anflrebenden 
Brult; und zum vierten

Schüttelt er ab die Umwindung, und lolt die 
geklemmeten Arme; 235
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Und mit dem Stofse der Hand, (denn es gilt, 
zu bekennen die Wahrheit!)

Wendet er ftracks mich herum, und hängt mir 
fchwer an dem Rücken.

Wenn mir Glaube gebührt, (nicht fuch’ ich 
ja R.uhm in Erdichtung!)

Als ob übergewälzt ein Berg mich drückte, 

fo war mir.
Kaum doch wand ich die Arme heraus, die 

im Schweifse mir ringsum 240 
Strömeten; kaum entzog ich den Leib der 

harten Verftrickung.

Aber den keichenden drängt er, und läfst nicht 

Kräfte mich fammeln;
Und er gewann mir den Nacken, und rüttelte; 

jezo entfank mir
Endlich zur Erde das Knie, und ich knirfchte 

den Sand mit den Zähnen.

Was ich an Stärke verlohr, das bucht ich 

durch Kunft zu erfezen, 245 

Und ich entfchlüpfte dem Mann, in Geftalt 
der Schlange mich längend. 

Aber fobald ich den Leib ausitreckt’ in gebo­

gene Ringel,

8
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Und mit graufem Gezifch die gefpaltene Zunge 
bewegte;

Lächelte bitteren Hohn der Tirynthier unferen %
Künften.

Meiner Wieg’ iß eigen die Arbeit Schlan­

gen zu tödten! 250
Sprach er: und ob, Achelous, du anderen 

Drachen vorangehft,

Biff du Einer wie nichts , vor dem Schwarm 

der lernäifchen Hyder!
Immer fruchtbarer wuchs ße aus eigenen 

Wunden; und niemals
Ward von dem Hundert der Häupter ihr eins 

ungerächet enthauen,

Dafs nicht fiärker der Hals mit doppeltem 

Erben emporfchwoll. 255
Diefe, die, äfiig umher von blutgebohrenen 

Nattern, • '
Neu zum Verderb auffprofste, bezwang ich 

mit Kraft, und erfchlug ße.
Was denn wälmft du von dir, der, zur ein­

zelnen Schlange geheuchelt,
Fremde Waffen bewegt, und gebettelte Bil­

dung ßch umhüllt ?

I
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So der Alcid’; und oben den Hals mit 
umklammernden Fingern 260 

Packt’ er, und würgte mir eng, wie in knei­
pender Zange , die Gurgel; 

Und ich rang, zu entreifsen die Kehl’ aus 
den zwängenden Daumen.

Jezo war dem Belieeten die dritte Ver- 
wandelung übrig.

Eines trozigen Stiers; und im Stier erneu ich 
den Feldzug.

Doch er wickelt die Arme mir links um die 
hangenden Wampen, 265 

End mich rennenden fchleppt er zugleich; 

dann ergreift er die Hörner, 
Dreht in den Grund lie hinab, und ftreckt 

mich entlang in den Flufsfand. 
Nicht ihm genug war folches: das harrende 

Horn in der Rechten

Zuckt’ er wild, und zerbrachs, der verßüm- 

melten Stirn’ es entreifsend.
Diefes weihten Najaden, mit Obß und duf­

tigen Blumen 270

Angefüllt; und es prangt mit meinem Horne 
der Segen.
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Jener fprachs; doch die Nymfe, gcfchürzt 

nach der Weife Dianas,
Eine der Dienenden dort, mit niederrollen­

den Locken,
Wandelte her, und trug in dem reich gefe^- 

neten Horne
Ganz den Herbß, glückfeliges Obft, als la­

benden Nachtifch. 275
Als in der folgenden Frühe die Sonn’ an- 

ftralte die Gipfel,
Zogen die Jünglinge heim; denn nicht zu 

erwarten gefällt es,
Bis in Frieden der Strom fanft riefele, und 

die empörte

Flut ßch gefenkt. Jezt barg fein rohes Ge- 

ficht Achelous,
Und mit geßümmeltem Horne das Haupt in 

. die ATitte der WafTer. 2ßo
Doch ihn fchändete nicht der Verlaß des ge­

raubeten Schmuckes:

Lnbelchädrget fonß, verhehlt er des Hauptes 

Entehrung
Bald mit weidenem Laub’, und bald mit

gewundenem Rohre-
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(jrofse Macht, in verfchiedne Geftal- 

tungen lieh zu verwandeln, 

Ward des Autölykus, Weib’, Erifichthons 
Tochter, gewähret.

Ruchtbar war der Erzeuger durch ewiger 
Götter Verachtung

Längft, und weihete nie mit ehrender Glut 

die Altäre.
Selbft der Ceres Gehölz mit gewaltsamer Axt 

zu verlezen 5
Wagt’ er frech, und mit Eifen die altenden 

Haine zu fchanden.
Eine gewaltige Eiche, der Vorwelt Riehn, 

erwuchs dort:
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Wald ße allein! wo Bänder umher, anden­
kende Täflein,

Hingen, und blumige Kränze, Beweis des er­
hörten Gelübdes.

Oftmals führten darunter den feßlichen Tanz 
die Dryaden. 10

Oftmals auch, nach der Reihe die Händ’ an 
einander gefüget,

Gingen ße rund um den Baum; und das 

Mafs des gediegenen Stammes
Füllete fünfzehn Ellen. Auch lag die übrige 

Waldung
Drunten fo tief, als unter den Waldungen 

liegen die Kräuter.

Aber auch nicht deswegen enthielt ßch des 

kränkenden Eifens 15
Triopas Sohn: er gebeut, dafs den heiligen 

Stamm die GenolTen
Abhaun; und da er fäumig im Dienft ße 

fchauet, entreifst er

Einem die Axt, und erhebt mit frevelet 

Zunge den Ausruf;
Nicht die Geliebte der Göttin allein, auch 

felber die Göttin
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Sei ße; doch rühret ße gleich mit laubigem 
Wipfel die Erde! 20

Sprachs j und indem er die Barte zum 
fchrägen Hiebe daherfchwang, 

Zitterte ganz, und erfeufzte die luftige Eiche 
der Deo.

Rings die Blätter zugleich, und zugleich die 
hangenden Eicheln

Wurden blafs, und von Schweifse die lan­
gen Aefie bethauet

Und fobald ihr den Stamm die entweihende

Rechte verwundet, 25

Strömte hervor nicht anders das Blut aus ge- 

fpal teuer Rinde,
Als, wann vor den Altären ein Stier, das 

herlichße Opfer,
Fallt, der blutige Stral aus zerfchmettertem 

Nacken emporfteigt.
Alle fahn es erftaunt; da erkühnt ßch 

einer von allen,
Abzufchrecken das Graul, und die wütende 

Barte zu hemmen. 30
Da! empfange den Lohn der Frömmigkeit!

• rief Erißchthon,
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Dülteres Augs, und wandt’ auf den Mann 
vom Baume das Eifen,

Mäht’ ihm vom Hälfe das Haupt, und erneute 

den Schwung in das Kernholz.
Schnell aus der Mitte des Baums ertönete 

folcherlei Stimme:
Eine Nymfe bewohn’ ich, geliebt von Ce­

res, den Stamm hier! 35

Dafs vollgültige Strafen bevorltehn deinem 

Beginnen,
Sag’ ich Iterbend dir an, und Linderung fühl’ 

ich des, Todes!
Dennoch verfolgt fein Werk der Verblen­

dete. Endlich erfchüttert

Vom unzählbaren Schlag, und herabgezogen 

mit Seilen,

Stürzte der Baum; und es krachte die weit 
zerfchmetterte Waldung. 40 

Nieder fchlug die Dryaden des Haines
Verluft und der ihre;

Alle Gefchwifter fofort, umhüllt mit fchwar- 

zen Gewänden,
Nahn der Ceres betrübt, und flehen die Straf’ 

Erinchthons.
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Beifall winkt fie dein Flehn, und bewegt ihr 
liebliches Antlitz,

Dafs ringsher mit Getreide belafiete Fluren 
erzittern. 45

Und fie erfinnt ihm Strafe, die Mitleid fo- 

derte, wenn nicht
Jener durch eigenes Thun fich unwerth machte 

des Mitleids:
Ihn mit verderblichem Hunger zu peinigen. 

Doch da die Fafie

Unzugänglich ihr ifi: (denn dafs mit der Fafie 
fich Ceres

Treffe, verbeut das Gefchick:) fo erwählt fie 
des Bergs Oreade, 50

Lnd mit folchem Befehl entlässt fie die länd­
liche Göttin;

Fernhin fireckt fich ein Ort an Scythias 

eiligen Küften,

Trauriges Land, Einöde, nicht Baum dar- 

bietend, noch Feldfrucht:

Wo unthätiger Frofi, wo Bläffe wohnet, und 
Schauder,

Auch die nüchterne Fafie. Gebeut ihr, dem 
Heiligthumfchänder 55
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Ganz das frevelnde Herz zu durcbglühn. Kein 
reichlicher Vorrath

Dämpfe ße; nein ße heßeg’ auch meine Ge­
walt in dem Wettkampf’!

Dais dich die Weite des Wegs nicht küm­

mere, nim dir den Wagen;
Nim das Drachengefpann, das du hoch mit 

Zügeln einherlenkß.

Sprachs, und gab. Doch jene, die Luft 

in dem Wagen durchfahrend, 6o 
Kommt gen Scythia jezt. Auf dem Haupt 

des Karrenden Berges
(Kaukafos wird er genannt) entl’chirrt ße die 

Hälfe der Schlangen,

Schaut nach der Faße ßch um, und erblickt 

ße im fteinigen Acker,

Wo ße mit Zähnen und Klaun dünnfproffende 
Kräuter ßch ausrupft.

Struppig das Haar, hohläugig, im Antlitz 
' Bläße, die Lippen 6^

Grau von lechzendem Dürft, und fchrof von

Prüfte die Gurgel;
Hart die Haut, dafs ßchtbar das Eingeweide 

hindurchfchien;
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Dürres Gebein fiand unter den eingebogenen 
Lenden;

Für den Bauch war Stelle des Bauchs; frei 

fchwebete gleiclifam

Oben die Brüll, und allein von des Rück­
grats Flechte gehalten ; 70

Magerkeit hob die Gelenke noch mehr, vor 
.firozte der Kniee

Umfang, knorpelich hand die Gefchwullt un- 
mäfsiger Knöchel.

Diefe von fern anfchauend (lie wagt nicht 

näheren Zutritt),

Meldet lie ihr der Göttin Befehl; und da 
kurz ße geweilet,

Stracks, obgleich fo entfernt, obgleich erft 
eben gekommen, 75

Fühlte ße ßch, wie von Hunger gequält; 

und ße wendete rückwärts

Nach der hämonifchen Flur das Gefpann 

hochfliegender Drachen.
Doch die Falte, wie fehr ße auch ßets 

dem Werke der Ceres
Widerfirebt, vollführt ihr Gebot: in dem 

Winde die Luft durch
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Eilt zum befohlenen Haufe lie hin; und fofort 

in die Kammern ßo
Wandelt lie, wo den im Schlaf ausruhenden 

Heiligthumfchänder
(.Denn noch waltete Nacht) fie umfängt mit 

doppelten Flügeln,
Und lieh dem Mann einflöfst, und in Mund, 

in Bufen und Kehl’ ihm

Hauchend, des Hungers Begier ausftreut durch 

geleerete Adern.
Nach vollendetem Amte verläfst lie den frucht­

baren Weittheil, ß$
Heim in das dürftige Haus, zum gewöhnli- 

lichen Felde, lieh wendend.

Noch mit ruhigen Schwingen umfehmei- 

chelte dort Eriüchthon
Sanfter Schlaf. Hin ftrebt er im bildenden 

Traume zum Fefifchmaus, 
Heget den eitelen Mund , und Zahn auf 

Zahne lieh müdend,

Kaut er umfonit, und übet an nichtiger 

Speife die Gurgel, 90
Und für die Kolt verzehrt er die Teufchungen 

athmender Lüfte.



125e n i s i C ii t n o n.

Doch wie die Ruhe verflog, fo entbren­
net die Wut des Verfchlingens, 

JIerfchend vom gierigen Schlund durch die 
räumigen Eingeweide.

Ohne Verzug, was Meer, was Luft erzeu­
get, was Erde,

Fodert er; und wie belaßet der Tifch fei, 
klagt er um Hunger, 95

Und vermifst in dem Schmaufe den Schmaus.
Was Städten genug fein

Könnt’ und dem fämtlichen Volk, iß viel zu 

wenig dem Einen.

Immer noch mehr verlangt er, je mehr in den 

Bauch er hinabfenkt.
So wie das Meer einfchlinget die fämtlichen 

Ströme des Erdreichs,

Und, ungefättigt der Flut, austrinkt die ent- 

legenflen Sprudel; 100

So wie das raffende Feuer auch niemals Nah­

rungen abweilt,
Und unzählbare Balken verbrennt, und, je 

gröfserer Zuwachs

Kommt, je mehreres heifcht, und gefräfsiger 
felblt im Gewühl ifl:
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So nimt alles, was nährt, Erißchthons Mund, 
des Entweihers,

Nimt, und fodert zugleich; und jegliche 
Speif’ iß in jenem 105

Lockung der Speil’, und immer wird leer 

fein Magen durch Elfen.
Schon in den gierigen Schlund des unaus­

gründlichen Bauches

Schwand fein väterlich Erbe hinab; doch blieb 

ungefchwunden

Jezt auch die gräfsliche Gier; und der Kehl’ 
unbändige Flamme

Loderte fort: Lis endlich, nach aufgezehrtem
Belizthum, no

Uebrig die Tochter ihm war, nicht würdig 

fie jenes Erzeugers.
Sie auch verkauft er bedrängt Es verfchmäht 

die Edle den Herfcher;
Und zur benachbarten Woge die Händ’ aus- 

fireckend, beginnt ße:

Reifs mich dem Herfcher hinweg, o du, der 

meiner Umarmung
Erltcn Genufs ßch errang! — Es hatt’ ihn 

errungen Neptunus. 115
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Diefer erhört ihr Gebet, und, wiewohl ße 
dem folgenden Herfcher

Eben erfchien , fchaft neue Geftalt , dafs 

männliches Anl'ehn
Samt der gewöhnlichen Tracht fifchfangender 

Männer ße einhüllt.
Als der Gebieter ße fchaut: O du, der 

in winzigem Köder
Schwebende Haken verbirgt, (fo redet er,) 

Lenker des Rohres! 120
Möge dir ruhig das Meer, leichtgläubig der 'ÖD

Fifch in der Woge
Immer dir fein , und nie vor dem. Anbils 

merken die Angel!
Eie mit fchlechtem Gewand’ und zerrüttetem 

Haare nur eben
An dem Geßad’ hier fiand, (hier fah ich ße 

Hehn am Geßade,)

Sprich, wo ße iß! nicht weiter erfcheinen ja 

Spuren des Fufstritts! 125 
Jene, die merkt, es gedeihe das Götter- 

gefchenk, und erfreut iß,
Sich bei ßch felbß ausforfchen zu fehn, ant­

wortet dem Frager:
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Wer du auch feilt, o verzeih! ich wen­
dete nirgend die Augen 

Hier von dem Strudel hinweg; an der Arbeit 
haftet’ ich eifrig.

Dafs du dem Zweifel entfaglt: So wahr das 
Gewerbe der Meergott 130 

Segnen mir foll! nicht fah ich vorlängfi: hier 
jemand umhergehn, 

Ausgenommen mich felblt, noch irgend ein 

Weib am Geltade.
Glauben gab der Gebieter, und wendend 

den Fufs in dem Meerfand, 
Ging er-von dannen geteufcht; ihr kehrete 

wieder die Bildung.

Als nun der Vater erkannt, dafs wandelbar 

jener der Leib fei, 135
Bot er lie oft zum Verkauf, die triopifche 

Heldin; doch jene, 

Bald als Vogel, als Rofs, bald Kuh, bald 

Hindin, entweichend, 

Schuf dem begierigen Vater die unrechtmäfsige 
Nahrung.

Aber nachdem der Plage Gewalt ein jeg­

liches Labial
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Aufgezehrt, und dem Wehe befremdende Koft 
er gereichet; 140

Jezo die eigenen Glieder lieh felbit mit zer- 
fezendem BilTe

Stümmelt’ er, ungliickfclig den Leib durch
Verminderung nährend*

9
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XXXIX.

DES HERKULES TOD.

Herkules führete heim die vermählete 

Deianira,
Jupiters Sohn, und kam an die reifsende Flut 

des Euenos.

Reichlicher war, denn gewöhnlich, von Win­

terregen gefchwollen
Jezo der Strom, und es wehrten den Durch­

gang häufige Strudel.
Unerfchrocken für lieh, trug Sorge der Held 

um die Gattin. 5

Neflus naht, l'o gewaltig an Wuchs» als 

kundig der Führten.
Diefe trag’ ich, Alcide, dir gern an das an­

dere Ufer,
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Sprach der grofse Centaur; du brauch’ als 
Schwimmer die Kräfte.

Und wie vor Angft ße erblafst’, anRarrend 
den Strom und den Träger,

Gab der Aonier jenem die kalydonifche 
FürRin. 10

Bald, wie er war, vom Köcher befchwert, 
und der Hülle des Löwen, 

(Denn die Keul’ und den Bogen entfchwang 
er zuvor an das Ufer):

Was ich begann, fei vollendet! Hindurch, 

wie es ftrudele! rief er.

Und nicht zaudert er'lange, noch, wo zorn­

freier der Strom fei,
Forfchet er, fondern verfchmäht die Gefällig- 

keit tragender Waller. 13

Als er das Ufer gewann, und erhob den 

geworfenen Bogen;

Hört’ er der Gattin Gefchrei; und indem fein 

Eigenthum Nellus
Ihm zu veruntreun firebt: Wohin, o du Fre- 

veler, ruft er,
Reifst dich der Füfse Vertraun? Dir dort, 

zweileibiger Nellus,
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Sag’ ich es! Höre mein Wort, und lafs un- 
geltolilen das Meine! 20 

"Wenn nicht Scheu vor mir felber dich rüh- 

rete; konnte des Vaters
Wirbelndes Rad gleichwohl die verbotenen 

Lühe vertreiben!
Doch nicht folllt du entfliehn, wie keck du 

auch fchwingeft den Rofshuf!

Nicht mit dem Fufs, ich erreiche mit Wunden 

dich! — Schnell auf die Worte
Folget die That; und ein Pfeil, in den flie­

henden Rücken gefendet, 25
Bohrte hindurch, und ragte mit hakigem Stahl 

aus dem Bufen.

Kaum war entrißen der Pfeil, da fprizte das 

Blut aus den Wunden
Hinten und vorn, von dem Gift der lernäi- 

fchen Hyder durcheitert.
NelTus fanget es auf: Nicht rachlos mein’ ich 

zu fierben!

Sagt er bei fich; und ein Tuch, mit dem fie- 

denden Blute gefärbet, 50
Gicht er dem Weib zum Gefchenk, als Anreiz 

laulicher Liebe.
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Viel umrollende Zeiten entflohn; und die 
Werke des grofsen

Herkules füllten die Erd’, und der Juno Hafs
■war gefättigt.

Sieger Oechalias, bracht’ er dem Jupiter 

auf dem Cenäum
Seine Gelübd’: als Fama voraus dir, Deia-

nira, 35
Teufchte das Ohr mit Gelchwäz, (die W ahr- 

heit gerne mit Falfchheit
Mengt, und klein im Beginn durch eigene 

Lügen emporwäcblt):
Dafs der Amhtryonid’ um die. Gunft der 

lole werbe.
Ach die Liebende glaubt; und gel’chreckt von 

der jüngeren Flamme,
Ueberläfst lie zuerlt lieh ganz den Itrömenden

Thränen, 4°
Ob lie verweine den Schmerz. Doch bald: 

Was weinen wir? rief lie:

Soll lieh unferer Thränen die Nebenbuhlerin 

freuen ?
Schon kommt jene daher; o geeilt, und was 

neues erfunden,
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Weil du noch, kannft, und jene noch nicht 
in der Kammer gebietet!

Jammer’ ich, oder verltumm’ ich ? Ob, heim- 
ziehn, oder verweilen? 45 

Ob ihr räumen das Haus? ob, wenn nichts 

weiteres, hindern ?
Wie? wenn ich eingedenk, dir Schweller 

zu fein, Meleagros,

Tapferer That mich erkühn’; und was erdul­

detes Unrecht
Könn’, und weiblicher Schmerz, durch den 

Mord der Buhlerin zeige?
Viele verbucht ihr Geift der Wendungen; 

aber vor allen

Wählt fie, zu fenden das Kleid, mit Nefius 

Blute gefeuchtet,
Dafs es die Kraft ihm erneue der abgeftor- 

benen Liebe.
Und, was fie geb’, unkundig, dem auch 

unkundigen LichaS

Giebt fie die eigene Trauer, und heifst mit 

freundlichen Worten,
Arme! die Gab’ hinbringen dem Mann. Arg­

los he empfangend, 55
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Legt der Alcid’ um die Schulter das Gift der 
lernäifchen Otter.

Weihrauch opfert’ er eben mit Flehn an 
gezündeter Flamme,

Und er ergofs Weinitröm’ aus der Schaal’ auf 

die Marmoraltäre.
riözlich erwärmt der Plage Gewalt; und gelöft 

von den Flammen,
Gehet Ile weit umher durch Herkules Glieder 

verbreitet. 60

Zwar er hemmt, wie er kann, mit gewöhn­

licher Tugend die Seufzer.

Doch da dem Leiden erlag die Geduld des 

Mannes, da ßürzt’ er
Weg die Altar’, und füllte den waldigen 

Oeta mit Ausruf.
Ohne Verzug nun ftrebt er das mördliche Kleid 

zu zerreißen;

Doch wo er zieht, zieht jenes die Haut; 
und, gräfslich zu melden! 65 

Feft dort klebts um die Glieder, umfonft von 
den Händen gerüttelt,

Dort zerrißenes Fleifch und gewaltige Kno­

chen entblöfst es.
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Selber das Blut, wie manchmal die glühende 
Kling’ in den Kühltrog

Eingetaucht, fo zifcht es, und kocht in dem 
brennenden Gifte;

Voll unmäßiger Gier verfchlingt die Flamme 
das Herz ihm; 70

End von dunkelem Schweifs lind rings um- 
floffen die Glieder,

Angcfengt kracht jegliche Sehn’, und das 

Mark der Gebeine

Schmilzt in Eiter dahin; und die Hand’ auf- 
fireckend zum Himmel:

Weide dich, ruft er aus, an unferem 
Jammer, o Juno!

Weide dich, diefe Pelt, Ungöttliche, fchauend 

von oben! 75

Labe das graufame Herz! Wenn Mitleid aber 
der Feind auch

Fodert, (denn Feind bin ich dir!) o nim den 
giäfslich gequälten

Und mühfeligen Geilt, den ßets verhaßten, 
o nim ihn!

Tod iß mir ein Gefchenk! Stiefmütterlich
gieb das Gefchenk mir!
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Darum hab’ ich Bufiris, den Tempelfchänder 
bewältigt, 80

Rächend der Fremdlinge Blut? und dir dein 
mütterlich Labfal,

Grauler Antäus, entraft? Nicht hat des ibe- 
rifchen Hirten

Dreifacher Wuchs mich bewegt, und Cerbe­
rus dreifacher Wuchs nicht?

Ihr, o gewaltige Hanne, bezwangt die Hör­
ner des Stieres?

Euch fah Elis geftrengt, euch lahn die fiym- 

falifchen WalTer, 85
Und der parthenilche ForR? Durch euere 

Tugend erobert,
Karn der getriebene Gurt ans thermodonti- 

fchem Golde,
Kam unbehütete Frucht vom fchlaflos hüten­

den Drachen?

IMir nicht konnten Centauren, und mir in 

arkadifcher Wildnis
Nicht der verödende Eber beRehn? Nichts 

• frommt’ es der Hyder, 90
Anzuwachfen durch Schaden, und doppele 

Kraft zu gewinnen?
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Was? auch thracifche Gaule, mit menfch- 
lichem Blute gefeiftet,

Auch die Krippen , gefüllt von zerftümmeiten 
Leichnamen, fah ich,

Und die gefehnen zerfchlug ich, und tilgte 
die Gaul’ und den Eigner?

Streckte zerknirfcht mein Arm das nemellche 
Ungeheuer ? 93

Hob mein Nacken den Himmel empor? Mild’ 

ihres Befehls ward

Jupiters graufames Weib, eh mild’ Ich ward 
des Vollbringens?

Neues Verderben erfcheint, dem nicht zu 
wehren die Tugend,

Nicht Gefchofs noch Waffe vermag! in den 

innerften Lungen

Irrt das gefräfsige Feuer, und zehrt durch 
alle Gelenke! 100

Aber gefund ift Euryftheus! Und doch find 
manche des Glaubens,

Götter fein! — So rief er; und durch den er­

habenen Oeta

Geht er verwundet einher, wie wenn ein
Tiger den Jagdfpiefs
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Trägt in dem Leibe gebohrt, und der That 
Urheber entflohn ift.

Oft erhub er ein lautes Gefeufz , oft brauft’ 
er vor Unmut; 105

Oft verbucht’ er von neuem ßch ganz das Ge­
wand zu zerreifsen;

Ealkige Bäum’ auch flürzt’ er, und wütete 
gegen den Bergwald;

Oder er ßreckte die Arme zur Himmelswoh- 
nung des Vaters.

Siehe, den bebenden Lichas, der bange 

ßch barg in der Felskluft, 
Schauet er; und wie der Schmerz zur raten­

den Wut ihm geftiegen: 110
Du bißs, Lichas, begann er, der mir das 

Leichengefchenk trug ?

Du follß Schuld an dem Morde mir fein? 

Der erfchrockcne zittert

Todtenbleich,’ und in Angft ein Wort der 

Entfchuldigung ßotternd.
Aber da flehend die Hand’ um die Knie’ er 

trachtet zu fchlingen,

Raft der Alcid’ ihn empor, und dreimal wir­

belnd und viermal, 115
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In die euböifche Flut entfchwingt er ihn 
fiark wie ein Felditück.

jener erhärtete fchnell, die wehenden Lüfte 

durchfchwehend;
Und wie man fagt, dafs Regen, von frofii- 

। gern Winde geronnen,
Werde zu flockigem Schnee, und gerolleten 

Flocken die Weiche

Feit lieh bind’ und erftarre, gedrängt zu kug- 

lichtem Hagel: 120

Alfo flog, durch die Leere von mächtigen 
Armen gefchleudert,

Blutlos jener von Furcht, und jeglicher Feuchte 
beraubet,

Und erftarrte zu hartem Geftein, wie gemel­

det die Vorzeit.
Jezt noch raget ein Fels im tiefen euböifchen 

Strudel

Seicht empor, und bewahrt die Aehnlichkeit 
menfchlicher Bildung: 125

Welchen, als ob er fühle, fleh fcheut zu 

betreten der Schiffer,

Und ihn LichaS'benamt. — Doch du, hoch- 

herlicher Sohn Zeus,
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Als du die Baume gehaun auf den luftigen 
Höhen des Oeta,

Und fie geordnet zum Brand; jezt foderft du 
Bogen und Köcher,

Und die Gefchofie, befiimmt zum zweitenmal 

Troja zu fehen : 130

Solches bringt der pöantifche Held, und zün­
det das Feuer

Dienend. Sobald das Gehölz von der gierigen 
Flamme gefafst wird;

Breiteft du über die Waldung das Fell des 

nemeifchen Würgers
Hoch, und lehnft auf die Keule zurück den 

ruhenden Nacken:
Nicht mit andrem Gefleht, als lägft du 

fchmaufend am Galtmahl, 135
Fefilich gekränzt, und umblinkt von des 

Weins vollltrömenden Bechern.

Mächtiger faulte bereits, ringsum fich er- 

giefsend, die Lohe,
Und zu dem forglos ruhenden Leib’, und ih­

rem Verächter

Flammte fie. Furcht durchdrang um der Sterb­
lichen Heiland die Götter.
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Jupiter merkt es fofort, der Sohn des Sa- 
turnus, und redet 140

Alfo mit heiterem Blick: Wie erfreut mich 
jene Beforgnis,

Himmlifche, o wie preif’ ich von ganzer 
Seele mich glücklich,

Dafs andenkendes A olk Obwalter mich nennt 
und Erzeuger,

Und dafs meinem Gefchlecht auch euere Liebe 

zum Schirm ift!

Denn obgleich ihr des Sohns unermefsliche 
Thaten betrachtet, 145

Werd’ ich verpflichtet auch felbft. Doch damit 
euch Treuen das Herz nicht

Zage von eiteler Furcht, fchaut Oetas Glut 
mit Verachtung.

Er, der alles beßegte, beßegt auch wahrlich 
die Flammen.

Nur, was die Mutter ihm gab, wird fühlen 

die Macht des Vulkanus:

Aber in Ewigkeit daurt, was von Mir ihm 
ward, unverweslich, 150

Und unverhaftet dem Tod’, und keinem 
Brande bezwingbar.
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Das 'werd’ Ich, entlaßet der Erd’, in die 
himmlifcbe Wohnung

Jezo erhöhn; und ich traue, dafs wohlge­
fällig mein Rathfchlufs

‘ Allen Unfierblichen fei. Schaut aber den 

Herkules einer,
Schaut er den Gott mit Verdrufs; er wird die 

Belohnung misgönnen, 155 
Doch das Verdienfi der Belohnung gefiehn, 

und loben auch ungern.
Beifall riefen die Götter. Auch trug die 

Königin felber
Alit nicht herbem Geliebt des Donnerers 

übrige Rede,
Aber mit herbem den Scblufs; und lie ärgerte 

lieh der Bezeichnung.
Alles indefs, was irgend der Glut zu ver- 

wüfien fich darbot, 160

Hatte Vulkanus geraft; und unerkennbar dem 

Anblick

War des Herkules Bild: kein Zug der Aehn- 
lichkeit bleibet

Ihm von der Muttergefialt; nur Jupiters 
Spuren behält er.
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Wie wenn die Schlange verjüngt mit der 
Haut ablegte das Alter,

Und nun üppiger prangt im erneueten Glanze 
der Schuppen: 165

Alfo, nachdem der Alcid’ auszog die {leib­
lichen Glieder,

Blüht er am edleren Theile von lieh, und 
erhabneres Wuchfes

Scheinet er, und ehrwürdig in Feierlichkeit 
und Verklärung;

Den in hohlem Gewölk der allmächtige Vater 
entführend

Auf vierfpännigem Wagen erhob zu den ftra- 
lenden Sternen.
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XL.

GALANTHIS.

Alyllus, des Herkules Sohn, nahm lole 

lieh zur Genollin. > 
Als ihr im Schools nun keimte die Frucht

des edelen Stammes;
Sprach Alkmene das Wort: Dir wenigßens 

gönne die Gottheit

Heil und kürzere Friß, wann du, zur Reife 

gelanget,
Hüllt die der bangen Geburt vorßehende 

Eileithya, ~ 5
Die mir hart lieh bewies, aus Gefälligkeit 

gegen die Juno!
Denn als fchon annahte die Zeit des erhabe­

nen Dulders 
*

IO
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Herkules, und das Geftirn eintrat in das 
zehente Zeichen;

Schwoll mir unter dem Herzen die Laft; und 
was ich umh ertrug,

War fo grofs, dafs glaublich erfchien, fo 

grofsem Gewicht fey 10 
Jupiter felbft Urheber. Auch nicht ausdulden 

die Arbeit

Könnt’ ich Erfchöpfte fortan. Noch jezt fährt 

kältender Schauer,
W ährend ich red’, ins Gebein; und des Schmer­

zes ein Theil ift Erinnrung.
Sieben .Nächte hindurch und gleichviel 

Tage gemartert,
Ruft’ ich,’ müde der Qual , und die Arm’ 

ausltreckend zum Himmel, 15 
Laut die Lucina mit Schrein, und die Zwil­

lingsmächte des Kreifsens.
Zwar kam jene dem Ruf; doch zuvor mis- 

leitet befchlofs fie.

Darzubieten mein Haupt der unheilhnnenden 

J uno.

Als mein winfelndes Stöhnen lie hörete, fezte 

lie dort lieh



Auf den Altar an der Pforte, das linke Knie 
von des rechten so

Buge gedrückt, unr! mit feit in einander ge­
falteten Fingern

Hielt ße zurück die Geburt; auch leife Be- 

fchwörungen fprach ße;
Und die Eefchwörungen hemmten die kaum 

begonnene Arbeit.
Angßvoll ring’ ich, und klage mit thö- 

richter Klage des Undanks

Jupiter an, und begehre den Tod, und jam­

mere Worte, 25

Hartes Geftein zu bewegen. Es nahn kadmei- 

fche Mütter,
Flehn mit Gelübd’, und fprechen der Lei­

denden Troß und Ermahnung.
Eine der dienenden Magd’, aus niederem 

Volke, Galan this,

Gelblich gelockt, war dort, ein Gebot zu 

vollenden betriebfam,

Durch dienfifertige Treue beliebt. Die merkt, 

es verüb’ hier 3°
Juno durch etwas den Groll. Da oft ße hin­

aus und hinein geht,
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Schauet ße auf dem Altar an der Thür daßzen 
die Göttin,

Haltend die Hand’ auf den Knieen mit feit 

gefalteten Fingern.
Wer du auch feilt, Glück wünlche der Her- 

fcherin! fprach lie: befreit ilt
Argos Tochter Alkmen’, und genieist des er- 

lleheten Söhnleins!

Plözlich fprang he empor, und entband die 

gefügeten Hände
Löfend, die Göttin der Wehn; da lölte 

mich felbit die Entbindung.
Ihrer betrogenen Macht, erzählen He, 

lachte Galanthis.

Aber der lachenden fafste das Haar die er­

bitterte Göttin,
Zog ße zur Erd’, und da jene den Leib zu 

erheben bemüht war, ^o 
Hemmte ße. Schnell ßnd die Arm’ in vor­

dere Füfse verwandelt;

Rafche Betnebfamkeit bleibt, wie zuvor; 

auch der Rücken verlieret
Nicht fein ichneeiges Weifs: die Gehalt ift 

der vorigen ungleich.
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Weil der Gebährerin half ihr teufchender 
, Mund, fo gebiert fie

Jezt mit dem Mund’; auch befucht ße als
Wiefel eben gerne die Käufer. 45

t
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lole fprach zur Alkmene, die blühende 

Schnur zu der Schwieger:
Fremd ift eurem Gefchlecht die Verwandelte, 

welche du, Mutter,

Jezo beklagft. Wie, wenn ich das wun­

derbare Verhängnis
Meiner Schweder erzähl’? obgleich vor Thrä- 

nen und Wehmut

Falt mir die Rede verdummt! Des Eurytus 
einzige Tochter 5

Von der anderen Frau war Dryope, ich von 

der erfien.

Dryope ragt’ an Schöne vor allen öchalifchen 
Jungfraun,
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Selblt von dem Gotte geliebt, der in Delfos 
waltet und Delos,

Und die Befeligerin des edelen Gatten An- 
drämon.

Dort ift ein See, der gleich abhängigem 

Ufer des Meeres 10
liebet den Bord; und oben bekränzt ein Myr- 

tengebüfch ihn.
Dryope kam hiebet, des Gefchicks unkundig; 

und, was noch

Mehr Unwillen erregt, he weihete Kränze 
den Nymfen.

Und ße trug an dem Bufen den noch nicht 

jährigen Säugling,
.Mütterlich ihm liebkofend, mit warmer Milch 

ihn ernährend. 15
Nahe dem furnpfigen Teich, in Purpur- 

röthe gehüllet,

Blühte mit Hofnung der Beeren der walTer- 

liebende Lotus.
Dryope pflückte davon, zur Luß dem fpie- 

lenden Knäblein,
Einen blumigen Sprofs; und nachthun wollt’ 

ich es felber,



Denn ich begleitete ße: da ich Blut aus dem 
Schafte der Blumen 20

Tröpfeln fah, und die Zweige von zitterndem 
Schauer gereget.

Siehe, wie nun uns endlich der langfame 
Bauer verkündet,

Lotis, eine der Nymfen, gejagt von dem 
fchlimmen Priapus,

Hatt’ in den Baum die Geltalt, mit erhalte­

nem Namen, verwandelt.
Doch nicht wufst’ es die Schweßer. Da voll 

von Schrecken ße rückwärts 25 
Gehen wollt’, und verlall'en die angebeteten 

Nymfen;

Haftete feit an der Wurzel ihr Fufs: zu ent- 

reifsen verfucht ße

Ringend, und regt das Oberße nur; auf 
wächlet von unten,

Und umhüllt allmählich den Schoofs die ba- 
ßige Rinde.

Als ße es fah, da begann ße das Haar mit 

der Hand zu zerraufen: 30
Laub erfüllte die Hand; rings grünte von

Laub ihr die Scheitel.



D R Y O P E. 1^3

Aber der Knab’ Amfiffos (denn Eurytus hatte 
dem Enkel

Diefen Namen erdacht} fühlt Schnell ßch er­
härten der Mutter

Wallende Bruß ; nicht folget dem laugenden 
Munde der Milchfaft.

Ach Zufchauerin war ich des Jammergefchicks; 
und helfen 35

Könnt’ ich, o Schweller, dir nicht! ich that, 
fo viel ich vermochte,

Deinen wachfenden Stamm und die Zweig’ 
umarmend verweilt’ ich;

Und mich wünfcht’ ich fogar von der felbigen 

Rinde bedecket.
Siehe da nfaht Andrämon der Mann, und 

der jammernde Vater:
Dryope fachen ße dort; für Dryope, welche 

ße buchen, 40

Zeig’ ich den Lotusbaum: dem laulichen geben 

ße KülTe,
Und um die Wurzel des Baums, des ihrigen, 

fchmiegen ßch beide.

Nichts mehr hattelt du noch, o Schweßer- 
chen, welches nicht Baum war,
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Als das Geßcht. Von Thränen wird rings 
aus verwandeltem Leibe

Sproßendes Laub ihr bethaut; und weil ße 
vermag, und der Mund noch 45

Stimme gewährt, fo ergiefst ße die klagenden 
Tön’ in die Lüfte:

Findet der Elende Glauben, ich hab’ (o ihr 
Himmlischen, hört es!)

Nicht dies Gräuel verdient; ich leid’ unfün­

dig die Strafe!
Schuldlos lebet’ ich Stets! Wo ich heuchele, 

mög’ ich verdorrend
Streuen mein Laub, und mit Aexten gehaun 

auflodern in Feuer'. 50

Aber o nehmt dies Kind aus den äftigen -■
Mutterarmen,

Und vertraut es der Amme; doch oft mir 
unter dem Baume

Lafst es trinken die Milch, oft Spiel’ es mir 
unter dem Baume!

Kann er Sprechen, der Knabe, So heifst ihn 

grüSsen die Mutter;
Und er Sage betrübt: Hier wohnt in dem 

Stamme die Mutter! 55
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Aber er fcheue den See, und pflücke nicht 
Blumen vom Baume!

Rächende Göttinnen fein in jeglichem Strauche, 
gedenk’ er!

Lebe wohl, du theurer Gemahl, du Schwe- 
fter, und Vater!

Heget ihr Lieb’ im Herzen, o fchüzt vor 
der Hippe Verwundung,

Schüzt vor dem Zahne des Viehs der Eurigen 
grünende Blätter! 60

Und da mir das Gefchick, zu euch mich zu 
neigen, verbietet;

Streckt die Glieder empor, und kommt zu 
unferen KüRen,

Weil noch küflet der Mund; auch hebt zum 
Munde das Kindlein!

Schon erftirbt mir das Wort, fchon über den 

fchimmernden Hals her

Kriecht der gefchmeidige Baft, und der obere 
Wipfel umhüllt mich! 65

Nicht mit der Hand die Augen gedrückt! 
ohn’ euere Liebe

Deckt den gebrochenen Blick mir fchon die 
umhüllende Rinde!
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Jezo endet’ ihr Mund die Piede zugleich 
und das Dafein;

Und der Verwandelten blieb noch warm das 
fril'che Gezweige.

Alfo erzählt der Schwerer bejammerns^ 

würdiges Schickfal 70
lole, hüllt dann fchluchzend ihr Purpurge­

wand um das Antlitz.

Auch Alkmen’ entreibt mit dem Daum vor­

dringende Thränen
Ihrem Äug’, inbrünftig des Eurytus Tochter 

beklagend.
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ORFEUS UND EURYDICE.

Durch die unendliche Luft, vom Safran- 

mantel umhüllet,

Geht Hymenäus einher, zu dem kalten Ge­
biet der Cikonen,

Wo ihn umfonft anflehet der Ruf des melo- 

difchen Orfeus.
Jener erfcheint ihm zwar; doch nicht heil- 

jauchzende Worte
Bringt er, noch fröhlichen Blick, noch Ahn­

dungen glücklicher Zukunft. 5

Selblt die gehaltene Fackel erziicht in be- 

thränendem Dampfe
Immerdar, und gewinnt nicht einige Glut 

von Bewegung.
Schrecklicher war der Erfolg, wie die Deu­

tungen. Durch die Gefilde
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Schweifte die jüngftvermählte, vom Schwarm 
der Najaden begleitet,

Ach und fiarb, an der Ferfe verlezt von dem 
Bille der Natter. 10

Als zu dem Himmel empor der rhodopeifche 
Sänger

Lange die Gattin beweint; }ezt auch zu ver­
buchen die Schatten,

Wagt er hinab zur Styx durch des Tänarus 

Pforte zu ßeigen.

Und durch luftige Schaaren beitatteter Todten­
gebilde

Naht er Perfefonen nun, und des anmutlofen 
Bezirkes 15

Könige drunten in Nacht; und fanft zum 

Getöne der Saiten

Singet er: O ihr Gewalten des unterirdifchen 
Weltraums,

Welcher uns all’ aufnimt, fo viel wir Verb­
lich erwuchfen!

Wenn ihr, ohne der falfch umfch weifen den 

Worte Befchönung,
Wahres zu reden vergönnt: nicht hier zu 

fchauen den dunkeln 20
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Tartarus, flieg ich herab, und nicht den 
fchlangenumflräubten,

Dreifach bellenden Hals dem medulifchen 
Gräuel zu felTeln.

Nein ich kam um die Gattin, der jüngfl die 

getretene Natter
Gift in die Wund’ einhaucht’, und die blü­

henden Jahre verkürzte;
Dulden wollt’ ich als Mann, und flrengte 

mich; aber es hegte 25

Amor. Man kennet den Gott fehr wohl in 

der oberen Gegend.

Ob ihr unten ihn kennt? nicht weifs ich es, 

aber ich glaube.
Wenn nicht teufcht das Gerücht des altbe- 

fungenen Raubes,

Hat euch Amor gefügt. Bei den Orten des 

Grauns und Entfezens, 30

Bei der verflummenden Oed’, und dielem 

unendlichen Chaos, 30
Loft der Eurydice, fleh’ ich, o löft das be- 

fchleunigte Schicksal 1
Alle gehören wir euch; wann wenige Friß 

wir geweilet,
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Etwas früher und fpäter, ereilen wir einerlei 
Wohnung.

Hieher muffen wir all’; hier ift die lezte Be- 
baufung;

Ihr beherfcht am längften die elenden Men- 

fchengefchlechter. 35
Jen’ auch, wenn he gereift die befchiedenen 

Jahre gelebet,

Kommt zu euch; nur kurzen Genufs verlang’ 

ich zur Wohlthat.
Wenn mir das Schickfal vertagt das Gefclienk 

der Vermähleten; niemals
Kehr ich von hinnen zurück! dann freut euch 

des doppelten Todes!

Alfo rief der Sänger, und fchlug zum Ge­

lange die Saiten; 40
Blutlos horchten die Seelen, und weineten. 

Tantalus hafchte
Nicht die entfchlüpfende Flut; und es ftuzte 

das Rad des Ixion.

Geier zerhackten die Leber nicht mehr; die 

belifchen Jungfraun
Hafteten neben der Urn’; und Sifyfus fal's 

auf dem Marmor.
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Damals ift, wie man lagt» den gerühreten 
Eumeniden 45

Bei dem Gelange zuerlt die Thran’ auf die 

Wange gefloßen.

Nicht die Königin kann, nicht kann der un­

tere König
Weigern das Flehn; und ße rufen Eurydice. 

Unter den Schatten
War ße, die frifch ankamen, und wandelte 

fchwer von der Wunde.
Jezt empfing ße der Held von Rhodope, famt 

der Bedingung, 50
Dafs er die Augen zurück nicht wendete, bis 

er entflohen
Aus dem avernifchen Thal; fonft wäre die 

Gab’ ihm vereitelt.

Schnell erklommen ße nun durch Todes- 

ftille den Fufsßeig,

Jäh empor, und dülter, umdrängt von dum­

pfigem Nachtgraun;
Und nicht waren ße ferne dem Rand der 

oberen Erde. 55
Jezo beforgt, ße bleibe zurück, und begierig 

des Anfchauns,
11
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Wandt’ er die Augen voll Lieb’; und fogleich 
war jene verfunken.

Streckend die Arm’, und ringend, gefafst 
zu fein und zu faßen,

Ilafchte der Unglückfelige nichts, als wei­
chende Lüfte.

Wieder ßarb ße den Tod; doch nicht Ein 
Laut um den Gatten 60 

Klagete. Konnte ße wohl, fo geliebt zu fein, 

ßch beklagen ?
Fernher rief ße zulezt, und kaum den Ohren 

vernehmlich:
Lebewohl! und geraft zu der vorigen Woh­

nung entflog ße.

Orfeus ftarrte wie Fels bei dem doppelten 

Tode der Gattin.

Jammernd bat er und lieht’, und w’ollt’ hin­
über von neuem: 65

Charon fcheucht’ ihn hinweg. Doch fafs er 
heben der Tage

Traurend in Wuft am Bord’, unerquickt von 

den Gaben der Ceres.

Gram und thränender Schmerz und Kümmernis 
waren ihm Nahrung.
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Graufain fchalt er die Götter des Erebus; und 
zu dem Heilen

Rhodope wandt’ er den Fufs, und dem Tau­
fenden Hamos im Nordlturm. 60

Dreimal endete fchon den Kreis des rollenden 

Jahres
Sol mit den Fifchen des Meers; und es floh 

der verhärtete Orfeus
Stets die Liebe der Fraun. Denn ihr verdankt’ 

er fein Unglück;
Treu auch hatt’ er gelobt. Es fchmachteten 

viele der Weiber,
Lieb dem Sänger zu fein; und es eiferten 

viele verachtet. 75
Dort erhob fleh ein Hügel, worauf fleh 

ebenes Blachfeld
Breitete, fchön umgrünt vom fröhlichen 

Wuchfe des Grafes.

Schatten nur fehlte dem Ort. Als hier lieh 

fezte der hohe
Götterfohn und Profet, und Getön entlockte 

den Saiten;
Kam der Schatten dem Ort. Nicht fehlt der 

chaonifche Wipfel, 8°
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Nicht Ileliadengehölz, nicht hoch belaubete 
Eichen,

Nicht die weichliche Lind’, und Buch’, und 
dafnifcher Lorber;

Brechliches Hafelgefträuch, und des Lanze- 

ners Freundin, die Elche;
Auch unknotige Tann’, und Steineich’, han­

gend mit Eicheln ;

Auch die Platane der Freud', und der wech- 

felfarbige Ahorn; ß5
Tlufsanwohnende Weiden zugleich, und der 

dürftige Lotos,
Auch ftetsgrünender Bux, und schmächtige 

Sumpftamariske;

Mit zweifarbigen Beeren die Myrt’, und mit 

* blauen der Tinus.

Du auch kamft mit gefchlungenem Fufs, auf­
rankender Efeu;

Du, weinlaubige Reb’, und gehüllt in Re­
ben, o Ulme; 90

Efche des Bergs, und Kiefer, und, voll 

rothglühendes Obltes,
Arbutus; du auch, o Palme, des faueren 

Sieges Belohnung;
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Du auch, das Haar auf bindend, o Pinie, 
ftruppiger Scheitel;

Und, der du grad’ auffteigelt in Kegelgeftalt, 

o CuprelTus.
Solcherlei Waldungen zog der Gefang her;

und in des Wildes 95
Stummer Verlammelung fafs, und im Schwann 

der Geflügel, der Sänger.
Als er genug mit dem Daume die klingenden 

Saiten geprobet,

Und mit Gefallen erkannt, wie die vielfach 

lautenden Töne

Zu einftimmigem Hall Pich vereiniget; fang 

er von neuem,
f lehend zuvor von der Mutter Kalliope Feuer 

und Andacht: 100
Jupiter war der Beginn, und Jupiters heilige 

Obhut;

Wie er mit Macht ausfchmückte die Welt, 

und den Troz der Giganten

Zwang, die phlegräifche Flur durch liegende 
Donner zerfchmetternd.

Aber indem mit Gefang der begeiftefte

Thracierbarde
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Waldungen, famt dem Gewild’, und folgende 
Fellen heranzog; 105

Siehe, die Fraun der Cikonen, mit zottigen 

, Häuten des Waldes
Um die verwilderte Bruß, von des Bergs 

T eishöhen erfchaun lie
Orfeus, welcher das Lied den gefchlagenen 

Saiten gefellet.

Eine des taumelnden Schwarms, die das Haupt­

haar fchwang in den Lüften:

Ha! dort, rief ße, er ilts, der Verächter der 

Fraun! und der Thyrfus 110
Flog zu dem tönenden Munde des apolloni- 

fchen Sehers.

Aber mit Laub’ urnfponnen, bezeichnet’ er, 

ohne Verwundung.
Wütend erhub die andre den Stein; doch er 

ward in dem Fluge
Vom harmonifchen Halle beßegt des Gefangs 

und der Leier;

Und als flehet’ er Gnade der ungeheuren Ver- 

Ichuldung, 115
Sank zu den Füfsen er hin. Nun wächft des 

verwegenen Unßnns



O Ä F E U S U Fi u EUÄYBICE. 16/

Krieg, und die Mäßigung floh; und rafender 
bericht die Erinnys.

Noch wär’ alles Gelchofs erweicht vom Ge­
lange; wenn machtvoll

Nicht das Gelchrei, und das Horn des bere- 

cynthilchen Schallrohrs,
Trommelgeroll, und Geklatfch, und Jubel­

geheul des lacchus, 120

Ueberfcholl der Gitarre Getön. Jezt troffen 
die Steine,

Roth vom heiligen Blute des unvernommenen 

Sängers.

Stets noch blieben erltaunt von dem Wohl­

laut feines Gefanges,
Vögelfchwärm’ und Schlangen und drängende 

Thiere des Waldes;
Doch die Mänaden zerfiurmten des Orfeus 

Wunder verfammlung. 125

Gegen ihn felblt dann Itrecken fie wild die 

blutigen Hände,
Alle gefchaart: wie die Vögel, wenn einlt 

am Tage lie flattern
Sehn den A ogel der Nacht; wie zur Schau 

dem Doppeltheater
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Früh im befandeten Raum ein Hirfch zu her­
ben befiimmt wird,

Hunden ein Raub. Sie beftürmen den göttli­
chen Sänger, und fchleudern 150 

Laubumwundene Stäbe, zu anderem Dienfie 
geweihet.

Die hebt Schollen zum Wurf, die Ichwingt 
den gebrochenen Baumaft,

Jene Gefiein; und damit nicht wehrlos rafe 

der Wahnlinn:
Sieh dort ackerten Stiere das Land mit ge- 

drängeter Pflugfchar;
Und nicht ferne lieh Frucht mit verdienen­

dem Schweifse bereitend, 155 

Grub im harten Gefilde die nervige Faufi der 

Befieller.
Diefe, den Heerzug fchauend, entlliehn; 

die Geräthe der Arbeit
Bleiben zurück; und es liegen, zerfireut durch 

verlaßene Felder,

Laßende Haun , Gäthacken, und langge- 

klauete Karfie.

Als die verwilderten folches geraubt, und 

zerrißen die Stiere, 140
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Troz dem drohenden Horn; jezt mörderifch 
nahn ße dem Sänger.

Ihn, der die Hand’ ausfireckt’, und. das er- 
Itemal heute vergebens

Redet’, und nichts mit der Stimme bewegete: 

dielen ermordet
Frech der entweihende Schwarm; aus dem 

Mund’, o Jupiter! jenem, 
Den der Fellen vernahm, und den mit Em­

pfindung das Bergwild 145 
Hörete, Lchwand in die Luft die ausseath- 

mete Seele.
Dich wehklagt das Gewild; dich, Orfeus, 

girrende Vögel,
Dich das fiarre Gefiein; dich, welche fo oft 

dem Gefange
Folgeten, Wälder umher ; dich gleichläm 

fcherend das Haupthaar, 

Traurt der entblätterte Baum; mit Thränen 

auch, fagt man, vermehrten 150 

Ströme die eigene Flut; und gehüllt in dun­

kele Leinwand
Ging Najad’ und Dryade, mit aufgelöfeten 

Locken.
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Weithin lagen die Glieder zeritreut. Haupt 
nahmß du und Leier,

Hebros, auf; und, o Wunder' da mitten 
im Strom lie hinabiliefst,

Sanft wie Wehmut klagt der Leier Getön, 
wie Wehmut ks

Lallt die entfeelete Zunge; die Bord’ ant­
worten wie Wehrnut.

Schon aus dem heimifchen Strom entrollen lie 
über die Meerllut,

Bis lie erreicht die Geftade der methyinnai- 
fchen Lesbos.

Aber der Geilt geht unter die Erd’, und er­
kennet die Gegend,

Welche zuvor er gefehn. In der Flur der 

Seligen forfchend, ufo

Fand er Eurydice nun, und umfchlang ße 
init fehnenden Armen.

Jezo w'andeln lie dort mit vereinigtem Schritte 
die beiden;

Bald geht jene voran, und er folgt; bald eilet 
er felblt vor;

Und nach Eurydice darf mit Sicherheit Orfeus 

lieh umfehn.
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CYPARISSUS.

Hoch in Kegelgeltalt erhebt lieh der 

fchlanke Cuprellüs,

Jezo ein Baum, als Knabe vordem ein Ge­

liebter des Gottes,
Der mit der Saite die Laut’, und Gefchofs 

mit der Saite belpannet.

Siehe den Nymfen geweiht, die karthäilche 
Fluren bewohnen,

War ein gewaltiger Hirfch: der felblt in er­

habne Befchattung 5

Hüllte das eigene Haupt mit weitgeälteten 
Hörnern.

Funkelnd blizte von Gold das Gehörn; und 

herab auf die Buge
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Hing am gerundeten Hälfe die Schnur glanz- 
heller Juwelen.

Auch ein ßlbernes Blatt, an zierlichen Riem­
chen behelligt,

Schwebt’ ihm über der Stirn; und es blink­

ten aus Erz in den Ohren 10 
Um die gehöhlete Schläfe die gleichgedreheten 

Bammeln.

Diefer hatte die Furcht und die angebohrene 

Zagheit
Völlig verlernt; er befuchte die Wohnungen 

immer, und reichte
Gern zum Klatfchen den Hals auch unbe­

kannteren Händen.

Doch vor anderen war dir, fchönlter des 

ceifchen Volkes, 15
Angenehm, CyparilTus, der Hirfch: du fuhr- 

teft zu junger,
Saftiger Koft, du jenen zur Flut des lauteren 

Bornes;

Du durchflochtelt ihm bald mit farbigen Blu­

men die Hörner,

Bald auf den Rücken gefchmiegt, und dort­
hin reitend und dahin.
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1

Bogft du fein lenkfames Maul mit purpur- 
fchimmerndem Zügel. 20 

Schwüle wars, und Mitte des Tags; von 
der brennenden Sonne

Glüheten eingebogen die Hummerarme des 

Krebfes.
Müde ßreckte den Leib auf graßgem Boden 

der Kronhirfch,
Einzuathmen die Kühlung im Wehn des fchat- 

tigen Baumes.

Liefen traf CyparilTus der Knab’ unachtfam 

mit fcharfem 25
Speer; und fobald er herben ihn fah an grau- 

famer Wunde,
Wünfcht’ er zu Herben fich felbft. O was 

nicht redete Phöbus

Ihm zum Troft? Sich leichter und angemefs- 

ner zu grämen,

Mahnt’ er ihn an. Doch feufzet der Knab’, 

und erfleht von den Göttern

Dies als leztes Gefchenk, dafs ftets ihm 
währe die Trauer. 30

Jezt, da Thränen und Blut in unendlichem 
Schmerz er geweinet,
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Wandelten lieh allmählich in grünliche Farbe 
die Glieder;

Und die der fchneeigen Stirne noch jüngft 
entrollenden Locken

Wurden ein hruppiges Haar, das ftachelicht 
nun und erltarrend

Vom hochfehwankenden Wipfel zu himmli- 
fchen Sternen emporiah. 35 

Gramvoll feufzte der Gott: Du hinfort mir 

betrauerter Knabe,

Andre betraurft du hinfort, ein Genofs Leid­
tragender ’ Iprach er.
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HYACINTHUS.

w ie in Adlergeltalt der Donnerer dich, 

Ganymedes,
Emlt vom Ida geraubt, ihm einzufchenken 

den Nektar:
So auch hätte dich Phöbus verberlichet, Solm 

des Amyklas,

Hätte das Trauergefchick zur Verherlichung 

Zeit ihm gegönnet.

Wie es vergönnt, fo daurelt du fort. Wann 

den Winter der Frühling 5 
Scheucht, und dem wälfernden Fifch nach­

folgt der heitere Widder;
Steigft du immer empor, und blühlt im leben­

den Rafen.
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Dich vor allen erwählte der Gott zum 

Liebling; und Delfos, 
Mitten im Kreife der Welt , ermangelte 

fchweigend der Obhut:
Weil des Eurotas Geßad’ und die unbefeßigte

Sparta 10
Jener umirrt, nicht achtend der hellen Gi- 

tarr’ und des Bogens.

Selbfi vergibst er den Gott, nicht Garn zu 

tragen verfchmähend,

Nicht Jagdhunde zu halten, und nicht durch 
rauhere Berghöhn

Mitzugehn; und er nähret die Glut durch 
lange Gewöhnung.

Faß war Sol zu der Mitte der kommenden 

und der vollbrachten 15
Nacht gelangt, und er fiand gleich weit von 

den Enden entfernet.
Jezo enthüllt der Gewand’, und gefalbt mit 

der Fette des Oelbaums,
Schimmern ße beid’, und beginnen den Kampf 

der gerundeten Scheibe.

Diefe zuerß aufwägend entfandt’ in die we­
henden Lüfte
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Bhöbus, und warf mit der Laft die hemmende 
Wolk’ aus einander. 20

Auf den gediegenen Boden zurück nach lan­
ger Verweilung

Sank das Gewicht, und zeigte die Kunft mit 

der Stärke vereinigt.
Unvorfichtig fofort, und entflammt von Be­

gierde des Spieles,
Eilt der tänarifche Knabe den Kreis zu erhe­

ben ; doch jenen
Waif der gehärtete Grund mit prallendem 

Schwung in die Höhe, 25
Grad ins Gefleht, Hyacinthus, dir leib ft. 

La erblafste mit Einmal,
So wie der Knabe, der Gott. Die wanken­

den Glieder empfängt er;
Und bald wärmet er dich, und trocknet die 

klägliche Wunde,

Bald dann leget er Kraut, die entfliehende 

Seele zu hatten.
Nichts ach frommet die Kunft; unheilbar blu­

tet die Wunde. 30
Wie wenn einer Violen, und Mohn im ge- 

wäfferten Garten,
12
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Oder die Lilie knickt, auf hellgrün prangen­
dem Stengel;

Wie dann plözlich verwelkt ihr laßendes 
Haupt fie herabneigt,

Und nicht länger lieh hält, und erdwärts 

fchaut mit dem Wipfel:
Alfo hängt das Geficht, das ßerbende; welk 

und entkräftet, 35

Iß lieh felbß der Nacken zur Laß, und ruht 

auf der Achfel.
Öbalide , du ßnkß , geteufcht um die 

blühende Jugend:
Saget der Gott; und ich fehe die Wund’ ach! 

meines Verbrechens!

Du mein Schmerz, mein hartes Vergehn 

mein eigener Arm fchuf
Dir frühzeitigen Tod; Ich ßiftete dir das 

Begräbnis! 40
Doch was trag’ ich für Schuld? Es müfste 

denn Spielen fogar nun

Schuld genannt, es müfste denn Schuld auch 

Lieben genannt fein!
Und o wär’ es erlaubt, für dich mein Leben

zu laßen,
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Oder mit dir; Doch weil ja des Schickfals 
Wille mich bindet;

Sei du behändig mit mir, und fchweb’ im 

Herzen und Munde! 45 
Dich tön’ unfer Gelang, dich ftets die ge- 

fchlagene Leier !
Du als Blume bezeichne mit Schrift des Lie­

benden Wehmut!
Einit wird kommen die Zeit, da der tapferlte 

Held der Achäer
Sich der Blume gefeilt, auf ähnlichem Blatte 

geziffert!
Alfo ruft Apollo mit wahrheitredendem 

Munde. 50
Siehe das Blut, das ftrömend des Erdreichs 

Kräuter gellecket,
Endiget Blut zu fein;, voll Glanz, wie tyri- 

fcher Purpur,

Hebt Heb die Blum’, und empfänget Geftalt 

gleich Lilien, wenn nicht

Röchelnde Bläue die ein’, und die anderen 

Silber gefärbet.
Nicht genügt es dem Phöbus; denn der war 

Stifter der Ehre. 55
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Selblt mit eigenem Wehe befchreibt er die 
Blätter ; und AI AI

Sagt dem Griechen die Schrift; und es klagt 
auf der Blume der Buchftab.

Auch nicht fchämte lieh Sparta des Sohns 

Hyacinthus; es dauert
Noch die Ehre bis heut; und, gefeirt nach 

der Sitte der Alten,

Kehren mit vorgetragnem Gepräng’ Hyacin- 

thien jährlich. 60
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XLV.

P Y G M A Tu 1 O N.

Dn: ch die F ehlegekränkt , die dem weih- 

liehen Sinne fo häufig

Gab die Natur, verlebte Pygmalion ohne Ge- 

noffin
Einfame Tag’, und entbehrt’ ehlos des gefel- 

ligen Lagers.
Jezt mit bewunderter Kunft voll Leichtigkeit 

£cJl£j£§t Är helles
Elfenbein, und giebt ihm Geltalt, wie nim- 

mer noch aufwuchs 5

Irgend ein Weib, und betrachtet lern Werk 

mit inniger Liebe.
Jungfrau ganz erfcheinet das Bild: ganz lebe 

fie, glaubt man,
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Und, wenn nicht abhalte die Scheu, fie 

verbuche Bewegung, ö
So war Kunß umhüllet mit Kunft! Pygmalion 

ftau,nend
Schöpft mit entflammeter Bruft des geähn- 

lichten Leibes Entzückung. 10
Oftmal fafst er das Werk mit prüfender Hand, 

ob es Leib fei,

Ob, was er nimmer bekennt, aus Elfenbeine 

gebildet.
Küffe reicht er, und wähnt fich geküfst, 

liebkoft und umarmet;
Glaubt, dafs fchwellender Wuchs nacbgeb’ 

anrührenden Fingern; o 7
Und ilt beforgt, es entftelle der Druck durch *

Bläue die Glieder. 15
Bald mit fchmeichelnder Red’, und bald mit

Mädchengefchenken
Wirbt er, und trägt ihr Mufcheln heran, 

und geründete Kiefel,

Manches Vögelchen auch, und taufendfarbige 

Blumen,
Lilien auch, und gezeichnete Bäll’, und Thrä- 

nen vom Baume,
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Welche die Hellas weint. Mit Gewand’ auch 
fchmückt er die Glieder, 20 

Giebt an die Finger Geftein, giebt hangende 
Schnüre dem Hälfe,

Und läfst Perlen am Ohr, um die Bruft ihr 

fchweben die Kettlein,
Alles geziemt; doch fcheint fie auch nackt 

nicht w’eniger lieblich.
Diefe legt er auf Decken, gefärbt in fidoni- 

fehern Purpur,

Nennt fie trautelte Gattin, und ftreckt dem 

gelehneten Nacken 25

Weich umwallenden Flaum, als ob fie fühlte, 

zum Lager.
Venus heiliger Tag, hochfeierlich allen in 

Cyprus,
Kam; und umzogen mit Golde die langge­

wundenen Hörner,

Sanken dem Schlage dahin mit fchneeigem 

Nacken die Kühe;
Weihrauch wölkte den Dampf. Er ftand 

nach vollendetem Opfer 30 

An dem Altar, angftvoll: Wenn ihr Himm-
lifchen alles vermöget,
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Werde mein Weib — nicht wagend, die el- 

fenbeinene Jungfrau!

Rief Pygmalion nur, der elfenbeinenen ähm 
lieh,

Wohl verfland , dem Feite genaht, die 
goldene Venus,

IVas der Flehende wünfeht’; und göttliche 
Huld ihm verkündend, 35 

Loderte dreimal die Flamm’, und fchwang 

ßch gefpizt in die Luft auf.
Heim eilt jener zum Bilde zurück des tram 

teilen Mägdleins,
Neigt ßch über das Lager, und küfst; und 

ße fcheint zu erwärmen.

Wieder naht er dem Mund’, und wagt auch 

die Eruft zu verfuchen;
Weich wirds unter der Hand; des Elfen­

beines Erftarrung 4°
Senkt ßch dem Druck der ringer, und weich : 

wie das Wachs des Hymettus 
Schmeidigcr wird an der Sonn’, und dem zwin­

genden Daum in Geftalten, 
Immer verändert, ßch biegt, und brauchbarer 

durch den Gebrauch wird.
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Während der Liebende ftaunt, und bange lieh 
freut, und Teufchung

Wieder beforgt, und wieder den Wunfch mit 
den Händen berühret; 45

War ße Leib; und es fchlagen, verfucht vorn 

Daume, die Adern.
Jezo erhebt der paßfehe Held völlftrömende 

Worte,
Worte des Danks zu Venus, der gütigen!

Endlich vereint er

Zum nicht teufchenden Munde den Mund:

die gegebenen KüITe

Fühlt die erröthende, hebt zu dem Lichte
die leuchtenden Augen 50

Schüchtern empor, und fchaut mit dem Him­
mel zugleich den Geliebten.
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VENUS UND ADONIS.

V enus, im Herzen entbrannt für den 

wunderfchönen Adonis, 
Achtet nicht mehr der Geftad’, und verfäumt 

die umflutete Pafos, 

Gnidos, von Fifchen umfehwärmt, und Ama- 

thus, reich des Metalles. 
Selbft wird der Himmel gefcheut; mehr gilt, 

als der Himmel, Adonis, 
Ihn nur hegt ße und pflegt ße. Gewohnt 

fonft immer im Schatten 5 
Gütlich ßch felber zu thun, und mit Schmuck 

zu erheben die Schönheit, 

Streift ße durch Höhn und Gehölz’ und ver- 

wachfene Felfengebirge,
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Hoch zu dem Kniee gefchürzt das Gewand, 
nach Art der Diana.

Dort ermahnt ße die Hund’, und verfolgt 

unfchädliche Beute, 
Bald den ftürzenden Hafen, und bald den 

erhabenen Kronhirfch 10 
Oder die flüchtige Gems: doch fcheuet ße 

tapfere Eber;
Auch raubgierige Wölf’, und die klauigen 

Tazen des Bären

Meidet ße gern, und Löwen, vom Rinder- 

morde gefättigt.

Dich auch ermahnt ße, Adonis, wenn nur 

die Ermahnungen frommten, 
Sorgfam jene zu fcheun. Sei gegen die Flüch­

tigen tapfer, 15

Saget ße, gegen die Kühnen iß nicht ganz 

ßcher die Kühnheit, x !
Handele nicht auf meine Gefahr fo verwegen, 

du Jüngling;

Und nicht reize das Wild, dem fchreckliche 
Wehr die Natur gab;

Dafs nicht hoch mir ftehe dein Ruhm. Nicht 
rühret die Jugend,
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Noch die Geltalt, noch alles, was Venus 
rührte, die Löwen, 20

Oder die borltigen Säue, noch Augen und 
Herz des G ewildes.

Stark find, wie fchmetternder Bliz, die ge­

bogenen Hauer des Ebers;
Heftiger Zorn und Gewalt ward gelblichen 

Löwen zum Antheil;

Und mir verhakst ift das ganze Gefqhlecht. 
Du frageft: woher das?

Höre mich an, und erfiaune dem länglt ver- 
fchuldeten Unthier. 25

Aber ich bin fchon müde der ungewöhnlichen 
Arbeit;

Und willkommenen Schatten erbeut uns die 

lockende l’appel,
Sanft auch bettet das Gras: hier wollen wir 

ruhn mit einander.
Und lie ruht’ auf der Erd’, und druckte 

das Gras und ihn felber.

Und in den Schoofs des Adonis gelehnt den 

Nacken mit Lächeln, 30 
Redet lie fo, und itöret mir häufigem Kufs 

die Erzählung:
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Sicherlich halt du gehört, wie einß ein 
Mädchen im Wettlauf

Hurtige Männer beilegt; und nicht ein gefa­
beltes Mährlein

War das Gerücht: ße befiegte gewifs. Auch 
Tagte man fchwerlich,

Ob ße die Schnelligkeit mehr auszeichnete, 

oder die Schönheit. 55
Als ße den Gott rathfragt’ um den künftigen 

Gatten: Ein Gatte,

Sprach er, iß nichts, Atalanta, dir nüz; 

fleuch immer den Gatten.

Dennoch entfleuchft du ihm nicht; und du 

lebft, dein felber entbehrend.
Durch das Orakel gefchreckt, durchfchal- 

tet ße finftere Wälder

Ehelos, und verfcheucht den dringenden 

Schwarm der Bewerber' 40 

Wild mit dem harten Beding: Nicht werd’ 

ich gewonnen, wofern nicht

Erft im Laufe beßegt! Wetteifert mit mir 
auf der Rennbahn!

Lohn dem Hurtigen werde die Braut und die 
ehliche Kammer;
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Lohn den Langfamen Tod! Dies fei des 

Kampfes Bedingung.

So unmilde ße war, doch (folche Gewalt 
hat die Schönheit!) 45

Kam auf diefen Beding ein verwegener 
Schwarm der Bewerber.

Auch Hippomenes fafs, anfchauend den 
graufamen Wettlauf;

Und: Sucht einer auf diefem gefährlichen 
Wege die Gattin?

Sagt’ er, und tadelte laut die zu fehr aus- 
, fchweifende Liebe.

Doch wie den Wuchs er gefehn, und den Leib, 
des Gewandes enthüllet, 50 

Gleich dem meinigen felblt, und dem deini­

gen , warft du ein Mädchen;

Staunet’ er an, und erhebend die Hand’: 
O verzeihet mir, rief er, 

Ihr, die ich eben geftraft! Noch nicht war, 
welche Belohnung

Ihr euch fucht, mir bekannt! Der Lobende 

felber entbrennet.

Dafs doch der Jünglinge keiner zuvor ihr 

laufe, das wünfcht er, 55
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Und das beforgt er mit Neid. Doch warum, 
in diefer Entfcheidung,

Saget er, foll unverfucht das Siegsgl lick blei­
ben mir felber? x

Wagende fördert ein Gott! — Indem Hippo- 

menes fol dies
Ueberlegt, da enteilt mit geflügeltem Schritte 

die Jungfrau.
Und obgleich wie der Pfeil von der fcythi- 

fchen Senne zu fliegen 60 
Sie dem aonifchen Jünglinge fcheint; doch 

dünkt ihm die Anmut

Mehr der Bewunderung werth; und erhöht 

wird im Laufe die Anmut.
Rückwärts wTeht an der Luft den flüchtigen 

Ferfen die Schleife;
Und ihr flattert das Haar um den blendenden 

Rücken, es flattert

Unter den Knieen das Band mit fchön ge­

zeichneter Borte. 65

Schon auch hatte der Leib jungfräuliche 
Weifse mit Röthe

Sanft gemifcht; nicht'anders, wie wenn ein

purpurner Vorhang
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Ueber den weifsen Saal die geröthete Däm­
merung {treue t.

Weil dies jener bemerkt, war erreicht das 
Ende des Zieles;

Und als Siegerin prangt im feftlichen Kranz 

Atalanta. 70
Seufzend Rehn die Beilegten , und dulden 

gefezliche Strafe.

Nicht den Hippomenes fchreckte der Jüng­

linge warnendes Beifpiel;
Sondern er trat in die Mitt’, und geheftet den 

Blick auf die Jungfrau:
Warum, Feige beilegend, erw’irbft du dir 

leichtere Titel?

Saget er; kämpfe mit mir! Ob mich zu der 

Ehre das Siegsglück 75
Auserkohr, nicht mag dich gereun ein foL 

cher Belieger:
Megareus iß mein Vater, der Sohn des On- 

cheftus; und jenem

Ift Neptunus der Ahn; mich nennt Urenkel 

der Meerfürft;

Nicht auch leugnet die Tugend den Stamm! 
Ob ich falle, fo haß du,
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Wann Hippomenes fiel, denkwürdigen Na­
men gefunden! ßo

Gegen den redenden blickt des Schönens 
Tochter mit fünftem

Angehcht, und erwägt, ob hegen ße woll’, 

ob befiegt fein.
Welcher Gott, der die Schönen verfolgt, will 

diefen verderben;
(Sagt fie geheim:) und befiehlt, mit Gefahr 

des theueren Lebens,
Diefe Vermählung, zu fuchen? So grofs nicht 

dünk’ ich mir wahrlich! 85 

Gar nicht rührt die Geßalt; (doch könnt’ auch 

diefe mich rühren:)
Nein, dafs er Knabe noch ift! Nicht rühret 

er felbft, nur das Alter!
Dann, dafs er Tapferkeit hegt, und ein Herz, 

nicht achtdnd des Todes!

Dann, dafs vom Gotte des Meers er den Ur- 

fprung leitet, der vierte!

Dann, dafs er liebt, und in Liebe fo hoch 

fchäzt unfre Vermählung, 90 

Dafs er zu Herben befchleufst, wenn mich 

ihm weigert das Schickfal!

’S
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Flieh! noch kannlt du es, Fremdling, und 

lafs die blutigen Kammern!
Graufam ilt die Vermählung mit mir! Kein 

Mädchen entzieht lieh
Deiner Hand; felbß möchte dich eine Ver- 

ßändige wünfehen!
Aber was forg’ ich um dich, da fchon fo 

viele geltreckt find? 9^
Mag er fehn, und verderben; da fo viel 

Morde der Freier
Nicht ihn zu warnen vermocht, und wild auf 

fein Leben er einßürmt!
Sterben loll diefer demnach, weil zu leben 

mit mir er gewünfehet?

Und unwürdiger Tod foll fein die Belohnung 

der Liebe?

Nimmer vermag zu ertragen mein Sieg den 
fchmählichen Vorwurf! 100

Doch nicht mein ilt die Schuld! O möchteft 
du noch dich bedenken!

Oder, dieweil du rafeft, o möchtelt du fchnel- 

ler im Lauf fein!

Aber wie ganz jungfräulich des Jünglinges

zartes Geßcht iß!
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Armer Hippomcnes du! ach hätteft du nie 
mich gefehen!

Würdig warft du zu leben! Wenn Ich glück- 
feliger wäre, 105

Wenn nicht, hartes Gefchick mir weigerte 

meine Vermählung;
Mit dir Einzigen könnt’ ich das Ehelager 

befteigen!
Jene fprachs; und wie neu, und zuerft 

aufwallend in Sehnfucht,
Weifs Re nicht, was he thue; fie licht, und 

verkennet die Liebe.

Schon den gewöhnlichen Lauf verlangen 

das Volk und der Vater; 110 
Als Ilippomenes mir, der edele Sprofs des 

Neptunus,

Ruft mit bekümmertem Laut: Die cytherifche 

Göttin, ich flehe,

Sei dem Beginnen geneigt, und fördre die 

Glut, die lie eingab!

Zu mir trug unneidifch die Luft fein 

fcbmeichelndes Flehen;
Und ich, im Herzen bewegt, verfchob nicht 

lange den Beiftand. 115
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Eine Flur ift in Cyprus, die tamafeilche 
' nennt fie

, Heimifch das Volk, des Landes gepriefenfie: 
welche der Vorzeit

Greife mir ehmal geweiht, und meinem Tem­
pel zum Antheil

Beigelegt. Dort fchimmert ein Baum in der 
Mitte des Feldes,

Gelblich das Laub , und gelblich die klirren­

den Aelte von Golde. 120
Dorther kam ich fo eben, und tru«" drei 

goldene Aepfel
Abgepfliickt in der Hand; und fichtbar jenem 

allein nur,

Trat ich Hippomenes an, und lehrte, wozu 

der Gebrauch fei.

Jezo rief die Trompet’; und fie fchwingen 
ficli beid’ aus den Schranken

Vorgelfreckt, und bezeichnen mit flüchtigem 
Fufse den Sand kaum. 125

Leicht auch hätten fie Wellen mit trockenem 

Schritte geftreifet,
Oder dem grauen Gefild’ auf hebenden Aehren

gerennet.
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Mutiger machen den Jüngling das laute Ge- 
Ichrei und der Beifall,

Und das gerufene Wort: Nun, nun dich 
geftrengt nach Vermögen!

Eil, Hippomenes, eil! Nun biete dir alle
Gewalt auf! 130

Spute dich! dein ift der Sieg! — Man zwei­
felte , ob an dem Zuruf

Mehr der megarifche Held, ob mehr Atalanta 
lieh freute,

O wie oft, wann ße fchon ihn vorbeilliehn 

konnte, verweilt ße;
Und fein lange gefchautes Geßcht, wie ver- 

läfst ße es ungern!
Heifser athmete fchon der Hauch des lech­

zenden Mundes; 155
Aber das Ziel war fern. Jezt nahm von den 

Früchten des Baumes

Ein’, und entfendete ße, der edele Sprofs 

des Neptunus.
Siehe die. Jungfrau ftuzt; und gelockt von 

dem fchimmernden Oblte,

Beugt ße den Lauf feitwärts, und hebt das 

rollende Gold auf.
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Schnell ilt der Jüngling voraus; es erfchallt vom 

Klatfchen der Kampfraum. 140 
Jene hat bald den Verzug, in rafcherem Lauf, 

und die Säumnis
Eingehohlt, und von neuem zurückgelaßen 

den Jüngling.
Wiederum verfpätet vom Wurf des anderen 

Apfels,

Rennt ße nach und vorüber dem Mann. Noch 

das Ende der Bahn war
Ihnen bevor: Nun fiehe mir bei, wohlthätige 

Göttin I 145
Rief er; und fchräge zur Seite, damit ße 

langfamer kehrte,

Warf er das fchimmernde Gold mit Jugend­

kraft ins Geßld’ hin.
Ob ße bohlte , befann ßch die zweifelnde; 

doch zu erheben
Zwang ich, und mehrete noch das Gewicht 

dem erhobenen Apfel;

Dafs die Schwere der Laft zugleich mit der 

Säumnis ße aufhielt. 150
Endlich (damit die Erzählung nicht langfamer 

lei, wie der Wettlauf)
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Blieb Atalanta zurück; heim führte den Lohn 
der Beheger.

War ich, dafs jener mir dankt’, und Weih­
rauchopfer mir brächte,

War ich, Adonis, es werth? Nicht opferte 

jener den Weihrauch;
Selldt auch vergafs er den Dank. Zu plözli- 

chem Zorne mich wendend, 155
Um zu verhüten hinfort den empfindlichen 

Schmerz der Verachtung,
Stell ich ein Beilpiel dar, und ermahne mich 

gegen die beiden.

An dem Tempel, den einlt der Götter­

mutter Echion
Bauete nach dem Gelühd’, im bufchigen 

Walde verborgen,
Ging vorüber ihr Weg; und Ruhe gebot die 

Ermüdung. 160

Dort im Geheim durchwallt unzeitige Luft 

der Umarmung

Plözlich Hippomenes Herz, erregt von un­

lerer Gottheit.
Nahe dem Tempel erfchien ein matt erleuch­

teter Winkel,
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Faß zur Grotte gehöhlt, ein Gewölb’ aus 
natürlichem Bimßein,

Durch urahnliche Feier geweiht: wo der 
Prießer des Tempels 165 

Manches hölzerne Bild hochaltriger Götter 
geßellet.

Dielen geheiligten Ort entehret er durch die 
Umarmung.

Zorn voll wandten die Bilder den Blick; und 

die Mutter im Thurmkranz

Sann, ob in ßygifche Flut ße hinab die Fre­

velnden tauchte.
Aber die Straf’ iß zu leicht: und den Hals, 

der eben noch glatt war, 170

Hüllet die gelbliche Mahn’; es krümmen ßch 

Klaun aus den Fingern;
Rauh erwächß aus der Schulter ein Bug; in 

die mächtige Bruß dringt
Ganz das Gewicht; und es feget der Schweif 

die Fläche des Sandes.
Grimm beherfcht ihr Geßcht; für die Red’ 

erdröhnt ein Gemurmel;
Statt des Gemachs herbergt ße der Wald; 

• und anderen furchtbar, 175
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Kaun mit gebändigtem Zahn cybelifche Zäume 
die Löwen.

Liefe, du Trautelter, nun, und die fämt­
lichen Schwärme des Wildes, 

Das nicht Rücken zur Flucht, das die Bruft 

zum Kampfe dir bietet,
Fliehe mir !* oder es wird dein Mut einlt 

fchädlich uns beiden
Alfo ermahnt ihn die Göttin, und drauf 

mit gefchirreten Schwänen ißo 
Steigt lie empor in die Luft; doch die Ta­

pferkeit trozt der Ermahnung.
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XLVIL

M I D A S.

Bacchus wandelt’ einmal zu den Wein­

höhn feines Tymolos, 
Und den paktolifchen Auen , wiewolil noch 

golden der Strom nicht 

Flutete, noch nicht Neid mit költlichem 

Sande hervorrief.
Seine gewöhnliche Schaar, Bacchinnen und 

Satyre, folgt’ ihm,
Nur ward Silenus vermifst: den taumelnden 

Alten im Weinraufch c
Hatten phrygifche Bauren gehafcht, und in 

felfelnden Kränzen
Hin zum Könige Midas geführt: dem der 

Thracier Orfeus
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Nächtliche Feier gelehrt, mit des Cecrops 
Bürger Eumolpos.

Diefer, fobald er erkannt den Genoffen der 
heiligen Innung,

Ehrte den kommenden Galt mit fröhlich ge­
feierten Schmäufen, 10

Zehn der Tage hindurch, und zehn mitfol­
gende Nächte.

Lucifer hatte bereits am eilften IMorgen den 
Heerzug

Schwebender Sterne verfcheucht, als froh in 
die lydifchen Felder

Midas ging, und Silenus dem blühenden 
Zöglinge darbot.

Ihm gab Bacchus die Wahl, die fchmeichelte, 
aber nicht frommte, 15

Sich ein Gefchenk zu erfehn, für den wie- 
dergefun denen Pfleger.

Uebel die Gab’ anwendend, erwiedert’ er: 

Schaffe, dafs alles,
Was mein Leib auch berührt, in funkelndes 

Gold fich verwandle!

Machtvoll winket demWunfch, ein Gefchenk 
zum Schaden gewährend,
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Bromius; doch er hedaurt, dafs ihm nichts 

helleres einfiel. 20
Froh des Böfen enteilt der berecyntifche 

Hochfürft,
Und das verheifsene Wort verfuchet er, alles 

berührend.
Kaum nun glaubt’ er fich felbft, da der nie- 

drigltämrnigen Eiche

Ein hellgrünendes Reis er entzog: und gol­

den das Reis ward.
Raich erhob er den Stein; auch der Stein 

erblafste zu Golde. 25
Eine Scholle berührt’ er; die Scholl’ in der 

mächtigen Hand war

Flimmerndes Erz. Er raufte fich dorrende 

Aehren der Ceres;
Sieh, und er erntete Gold. Wenn er Oblt 

vom Baume lieh abpflückt,
Scheint es der Hefperiden Gefchenk. Wenn 

den ragenden l’foften
Kaum fein Finger genaht, gleich ftralts von 

den Pfofien wie Feuer. 30
Selbft wann jener die Hand’ in lauteren Flu­

ten gewafchen,
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Könnt’ auch Danae teufchen die Flut, von 
den Händen geröthet.

Kaum noch umfafst fein Herz die Hofnungen: 
golden erfcheint ihm

Alles. Den Tilch nun ordnen dem Fröhlichen 
ämfige Diener,

Voll mit leckerem Fleifche gehäuft, und ge­
backener Feldfrucht. 55

Aber anjezt, fobald er mit eigener Rechte 
der Ceres

Gabe gerührt, fo erftarrte die heilige Gabe 
der Ceres;

Oder fobald er das Fleifch mit dem Zahn zu 
malmen gedachte,

Ward es zu gelblichem Blech, und klirrt* 
ihm unter den Zähnen.

Traubenfaft von dem Schöpfer der Wohlthat 
milcht’ er mit WalTer; 40 

Gleich feinen fluffiges Gold ihm hinab die 
Kehle zu gleiten.

Jezt vom befremdenden Uebel gefchreckt, 
fo reich und fo elend,

Wünfcht er dem Gut zu entfliehn, und das 
eben erflehete hafst er.
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Was er gehäuft, nichts fiillet den Hunger 
ihm, trockener Dürft auch

Brennet den Gaum, und es quält das gehäffige 
Gold nach Verdienft ihn. 45 

Und nun hebt er die Hand’ und glänzenden r>
Arme gen Himmel:

Gnad’, 0 A ater Lenaus! Acrzeih! Wir 
kündigten! ruft er:

Aber ich fleh’ um Erbarmen: entreifs mich 

dem fchimmernden Unglück!
Bacchus, der freundliche Gott,’ fobald er 

die Sünde bekennet,
Stellt ihn her, und löft das verliehene Eb- 

rengefchenk auf.

Dafs nicht Tünche dir bleibe .des übeler- 

fleheten Goldes,

Wandele, fpricht'er, zum Flufs ohnweit 
der mächtigen Sardes;

Lieber des Bergs Anhöhn der rollenden Welle 
begegnend.

Flügle den Weg, bis oben des Stroms Ur­
quelle du findelt.

Dann wo der fchaumige Born mit Gewalt 
auflprudelt, hinein dort 55
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Tauche das Haupt, und fpüle zugleich mit 
dein Leibe die Schuld ab.

Midas erfteigt die befohlene Flut; und die 
Kräfte des Goldes

Färben den Strom, und weichen vom menfch- 
lichen Leib’ in die Waßer.

Jezt annoch von dem Samen der fchon hoch- 
altrigen Ader

Starrt das Gefild’, in dem Glimmer der gold­
gefeuchteten Schollen. 60 

F.r nun hafste das Gut, und bewohnete 
Fluren und Wälder,

Dienend dem Pan, der immer in felfigen 

Grotten ßch lagert.
Aber es blieb fein feifter Verltand, und Ichäd- 

lich, wie vormals,
Ward dem Belizer von neuem das Herz voll 

thörichtes Sinnes.

Weit in das Meer vorfchauend mit Heil 

aufitrebender Felswand, 65 

Starrt des Tmolos Gebirg, und in doppeltem 
Hange ßch dehnend, 

Grenzt es hier an Sardes, und dort an die 
kleine Hypäpa.
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Als hier Pan fein tändelndes Lied holdfeligen 
Nymflein

Vorblies, mellend den Ton auf wachsver-
, einigtem Rohre;
Wagt’ er vor ßch zu verachten den Hochge- 

fang des Apollo: 70
Unter dem richtenden Tmolos begann der ver­

meßene Wettkampf.

Sizend auf eigenen Höhn urtheilt der altende 

Berggott,
Frei fein Ohr von Gebüfch; die Eiche nur 

gürtet des Hauptes
Bläuliches Haar, und umwallt die gehöhleten 

Schläfen mit Eicheln.

Drauf zum Gotte des Viehes gewandt: Der 

Richtende, fprach er, 75 

Säumet euch nicht! und fofort durchfchmet- 
terte jener das Feldrohr.

Voll von Entzückung vernahm der mit zuhö­
rende Midas

Seinen barbarifchen Hall. Nun wandte fein 

heiliges Antliz

Tmolos gegen Apollo; dem Antliz folgte fein 
Wald nach.
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Jener, das goldene Haupt mit parnaßfchem 
Lorber umwunden, ßo

Schleppt den langen Talar, von tyrifchem 
Blute gefättigt;

Und fein blinkendes Spiel voll Elfenbeins und 

Gefteines
Hält in der Linken der Gott, und hält in 

der Rechten den Schlägel.
Stellung und Blick war würdig der Ivunft. 

Mit kundigem Daum nun
R.egt er der Saiten Getön. Von der wonni­

gen Süfse bezaubert, 85

Heifst der Gott des Gebirgs nachßehn der 

Gitarre das Feldrohr.
Allen gefällt die Entfcheidung des wohl ur- 

theilendeh. Tmolos.
Dennoch tadelt allein, und nennt unbillig 

den Ausfpruch,

Midas in lautem Gefchwäz. Nicht duldet der 

Delier Phöbus,
Dafs noch Menfchengefialt die thörichten 

Ohren behalten; 90
Sondern er reckt he in Läng’, und hüllt ße 

in grauliche Zotten;

14
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Unflat fchaft er das untre Gelenk, und. von 
leichter Bewegung.

Ucbrigens Menfch, wird jener am einzigen 
Theile verdammet,

Und mit den Ohren begabt des langfam 
fchreitenden Efleias.

Zwar verhehlt er die Schläfen, von krän­

kendem Schimpfe belaßet, 95 

Dicht lie umher einhüllend mit purpurfira- 
lendem Turban.

Aber ein Dienfigenofs, dem das lange Haar 
zu befchneiden

Oblag, hatt’ es gefehn. Der wägete weder 
der Unzier

Kühnen Verrath, wie fehr auch das Herz 

lieh zu lüften begehrte;
Noch vermocht’ er die Schau zu verheimlichen.

Weg nun gewendet, 100
Gräbt er die Erd’, und wie feltfam die Ohren 

des Herrn er gefchauet,
Meldet’ er leif’, und vertraut dem gehüteten 

Grund’ ein Geflifler.
Wiederum mit der Erde der Stimm’ Anzeige 

verfcharrend,
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Geht er hinweg fiillfchweigend, und läfst 
die verfchüttete Grube.

Aber ein drängender Hain von zitternden 

Halmen des Rohres 105
Steiget empor; und fobald im vollendeten 

Jahr er gereifet,
Klagt er den Ackerer an: denn jedes ver* 

fcharrete Wörtchen
Zifchelt er, rege vom Süd, des Königes 

Ohren verkündend.
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XL VIII.

THETIS UND PELEUS.

Proteus fprach zu der Thetis, der Meer­

greis : Göttin der Waller, 
Künftig empfang ft und. gebierft du den Jüng­

ling, welcher des Vaters 

Mächtige Thaten beßegt, und grofs vor je­
nem genannt wird.

Darum, damit nichts gröfser denn Jupiter 
wär’ in dem Weltall,

Ob er zwar in der Bruft nicht lauliche Glu­
ten empfunden, $

Meidet Jupiter fiets der umwogeten Thetis 
Vermählung.

Und er gebot, dafs ihm fein äacidifcher
Enkel
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Folgt’ in dem Wunfch, und ginge, die Meer­
jungfrau zu umarmen.

Eine hämonifche Bucht erftreckt, wie die 
Sichel gerundet, 

Zwei vorlaufende Arm’; und wallete tieferes 
Waller, 10

Wär’ es ein Port; doch es feichtet ein fan- 
diger Boden die Fläche.

Hart ift oben der Strand, und behält nicht 
Spuren des Fufses,

Noch verweilt er den Gang, noch deckt ihn 

fchwebendes Meergras.
Nah ift Myrtengefträuch, voll dunkeler Bee­

ren und heller.
Fine Grott’ ift darin; ob Natur, ob Kunft 

fie gebildet, 15
Zweifelte man; mehr aber die Kunft: oft 

kamft du zu diefer,
Auf dem gezäumten Delfine gewandlos fizend, 

o Thetis.
Dort hat Peleus dich einft, da im feffeln- 

den Schlafe du lageft,
Ueberrafcht; und weil du, verfucht durch 

Bitten , dich fträubteft,
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liebt’ er Gewalt, den Nacken mit beiden 
Armen umwindend. 20

Hätteft du nicht dich gewendet in oft verän­
derter Bildung

Zu der gewöhnlichen Kunft; er gewann fein 
kühnes Beltreben.

Bald als Vogel erfchienlt du; und feit hielt 
jener den Vogel:

Bald ein gewaltiger Baum; an dem Baum 

auch haftete Peleus.
Doch in der dritten Geltalt der gefprenkelten 

Tigerin drohend, 25
Schreckteft du Aeakus Sohn, dafs dich zu 

umarmen er abliefs.

Jezt die Götter des Meers, mit Wein in 
die Welle geftrömet,

Sühnet er, und mit geopfertem Vieh, und 
dampfendem Weihrauch;

Bis der karpathilche Seher hervor aus der 
Mitte des Strudels:

Aeakus Sohn, ausrief, du erlanglt die ge- 

wünfchte Vermählung. 50 
Nur wann fchlummernd die Nymf’ in der 

kühligen Grotte lieh ausruht,
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Binde ße, leile genaht, mit Seil und um- 
fchlingender Felfel.

Und ße teufche dich nicht, von Geßalt in 
Geßalt ßch verwandelnd;

Zwänge du, was ße auch fei, bis die vorige 
Bildung ße herßellt.

Proteus redete fo, und taucht’ in die 
Fluten das Antliz, 35

Selbß mit eigner Umwallung die endenden 
Worte bedeckend.

Titan neigte den Lauf, und lenkt’ abfchüf- 
fig die Deichfei

Zum hefperifchen Sund’, als Nereus blü­

hende Tochter
Aus der verlafTenen Tief’ einging zum gewöhn­

lichen Lager.
Kaum noch ßürmte der Held auf die Meer­

jungfrau, und ße gaukelt 40 

Immer erneute Geßalt; bis zulezt ße die 

Glieder gehalten

Fühlt, und weit aus einander die Arm’ in 
Banden gedehnet.

Seufzend Tagte ße jezt: Du ßegß nicht ohne
die Götter!
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Und ward Thetis wie vor. Es unifchlingt die 

Bekennende Feleus,
Froh der gewonnenen Braut, und fchenkt ihr 

den grofsen Achilles. 45
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XLIX.

CEYX UND HALCYONE.

Ceyx, im Herzen gefchreckt von graun- 

weilTagenden Wundern, 

Wollt’, um heilige Loofe, der Sterblichen 
Troft, zu befragen,

Gehn zu dem klarifchen Gott; denn den hei­
ligen Tempel in Delfos

Hielt gefperrt mit dem Phlegyerfchwarm der 
entweihende Phorbas.

Doch verkündet er dir, Halcyone, treufte 

Genoflin, 5
Erft den gefafsten Entfchlufs. Und firacks in 

das innerfte Leben
Drang ihr der fchaudernde Froft; und gelb­

liche Bläffe des Buxus
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Deckt’ ihr Gefleht; und Thränen entrolleten 
über die Wangen.

Dreimal begann fie zu reden, und dreimal 
band ihr die Zunge

Wehmut; und mit Gefchluchz’ abbrechend 
die zärtliche Klage: 10

Welche Verfchuldung von mir hat, Trau- 
tefter, fprach fie, das Herz dir

Abgewandt? wo bleibt nun die Sorge für 

mich, die zuvor war ?
Sorglos kannft du nunmehr von Halcyone weit 

dich entfernen;
Lieb ift der längere Weg; und lieber ich 

felbft, je entfernter!

Landwärts geht die Keile vielleicht, und mich 
wird nur Betrübnis 15

Peinigen, nicht auch Furcht; und die Sorg’ 
ift wenigftens angftlos!

Aleerflut fchreckt mir die Seel’, und des Ab­
grunds trauriger Anblick!

Hab’ ich doch jüngft am Geftade zertrümmerte 

Scheiter gefehen,
Und oft Namen gelefen auf Grabhöhn ohne

Gebeine!



C E Y X UND H A L C Y O N E. 21C>

Lafs nicht falfches Vertraun dein kühnes Herz 
dir verleiten, 20

Dafs du ein Eidam biß dem Aeolus, welcher 
im Kerker

Zähmt die mutigen Wind’, und das Meer 
nach Gefallen befänftigt!

Wann die entfallenen Wind’ einmal lieh be­
mächtigt des Meeres;

Nichts iß ihnen verfagt, und unempfohlen 
das Erdreich

Ganz, und ganz das Gewäßer; am Himmel auch 

fchwingen ße Wolken, 25 
Und in gewaltigem Stofs entlchlagen ße röth- 

liche Feuer.
Diefe, je mehr ich ße kenn’, (ich kenne ße! 

oft bei dem Vater

Sah ich als Kind ße im Haufe!) je mehr auch 

find’ ich fie fchrecklich!

Drum wenn deinen Entfchlufs kein Flehn 

und Bitten bewegen,
Theurer Gemahl, dir kann, und zu feft du 

beharreß im Wandern; 30 
Nim mich felber mit dir! Dann wogen wir

doch in Gemeinfchaft;
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Dann bin Ich, mitduldend,’ in Anglt; dann 
tragen zugleich wir,

Was es auch fei; und zugleich durchfliegen 
wir weite Gewäfler!

Durch dies thränende Wort der Aeolerin 
fühlte bewegt lieh

Ihr fiernheller Gemahl; denn ihm glühts nicht 
Schwächer im Herzen. 35 

Aber er will fo wenig den Vorfaz brechen 

der Meerfahrt,
Als an feiner Gefahr der Halcyone lallen ein 

Antheil.
Viel antwortet er ihr, die bekümmerte Seele 

zu tröften.

Dennoch fchaft er dem Thun nicht Billigung.
Anderem Zufpruch

Füget er diefen hinzu, der allein die Lie­
bende beuget: 40

Lang ilt zwar ein jeder Verzug uns; aber 
ich fchwöre

Bei des Erzeugers Glanz, wenn mich heim- 

fendet das Schickfal,
Kehr’ ich eher zurück, als zweimal der Mond 

/ich gefüllet.
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Als durch folches Erbieten der Rückkehr 
Hofnung erregt war,

Heilst er die fichtene Barke fofort, von dem 
Stapel gezogen, 45

Tauchen in Flut, und drinnen beledigen ihre 

Geräthfchaft.
Gleich bei des Schils Anblick, als ahnde fie 

künftigen Jammer,
Schaudert Halcyone auf, und verltrömt vor­

dringende Thränen,
Schliefst den Gemahl in die Arm’, und kläg­

lich mit traurigem Antlitz

Saget fie: Lebe wohl! und finkt ohnmächtig 

am Strande. 50
Aber die Jünglinge nun, da Ceyx Ver­

weilungen fuchet,

Ziehn in gedoppelten Reihn an die tapferen 

Brülte die Ruder;

Dais vom gemeßenen Schlage das Meer 

fchäumt. Jezo erhebt fie
Feuchte Blick’, und den flehenden dort auf 

der hinterften Wölbung,
Den mit erfchütterter Hand ihr noch zuwin­

kenden Gatten, 55
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Sieht ße zuerft, und erwiedert den Wink.
Als ferner und ferner

Wich das Geßad’, und die Augen nicht mehr 
• erkennen das Antliz;

Folgt ße, lo lange ße kann, mit dem Blick 

der entfliehenden Barke.
Als auch diefe nunmehr im trennenden IVaume 

verfchwindet,

Schauet ße doch die Segel, die flatterten oben

am Maßbaum. . 60
Wie auch die Segel entflolm; nun lucht ße 

das einfame Laaer
Bang’, und finkt auf das Bett; es erneut 

der Ilalcyone Thränen

Lager und Ehegemach, und mahnt ße des 

fehlenden Mannes.
Jen’ entglitten dem Hafen; es regt’ ein 

Lüftchen die Seile:
Gegen den Bord nun füget die hangenden

Ruder der Seemann, 6^

Stellt die Rahen am Top ih die Quer’, und 

breitet am Maftbaum
Ganz die Segel herab, und empfäht nach­

wehende Lüfte.
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Weniger, oder gewifs nicht mehr denn 
die Hälfte des Meeres

Ward von dem Kiele gefurcht; und fern war 
beiderlei Ufer:

Als von gefchwollenen Wogen die Meerflut 
gegen den Abend 70

Weifs ward, und mit Gewalt herfchnob der 
fiürzende Eurus.

Rafch mir herunter gefenkt von des Maft- 
bauins Höhe die Rahen!

Ruft der Pilot; und das Segel mir ganz um 
die Stangen gewickelt!

Diefer geheut; doch es wehrt das Gebot der 
begegnende Windfiofs;

Und kein Wort läfst hören der braufende 
Hall der Gewäfler. 73

Aber lie eilen von felbft, dort einzunehmen 

die Ruder,
Bert zu fchirmen den Bord; hier raubt man 

dem Winde die Segel;
Hier wird gefchöpft, und gegoffen die Meer­

flut wieder in Meerflut;

Dort wird die Stange geraft. Da .gefezlos 
folchcs gethan wird,
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Wächß noch rauher der Sturm, und ringsher 
toben die Winde ßo

Trozig mit Winden im Kampf, dafs zerwühlt 
aufrafet der Abgrund.

Selber verzagt der Ordner des Schifs, und 
feiber bekennt er,

Nicht, wie es liehe, zu willen; noch was 
er befehl’ und verbiete:

So fchwer labtet das Uebel, und trozet der 

Kunß und Erfahrung.
Denn es erfchallt vom Gefchreie das Volk, 

vom GeralTel das Tauwerk, ß5
Von anprallender Woge die Wog’, und vom 

Donner der Aether.

Hoch erhebet den Schwall, und den Himmel 
fogar zu erreichen

Scheint das Meer, und zu rühren das dunkle 
Gewölk mit Befprizung:

Bald, wenn es gelblichen Sand auffegt aus 
dem unterßen Abgrund,

Iß es gefärbt wie der Sand; bald fchwarz 

wie die ßygifche Woge. 90 
Wieder fenkt es ßch dann, und erfchallt 

mit weifslichem Schaume.
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Gleich fo fliest abwechfelnd im Sturm das 
trachinifche Fahrzeug.

Bald nun emporgehoben, wie hoch von dem 
Gipfel des Berges,

Scheint es in Thäler hinab, und des Ache­
rons Tiefen zu fchauen:

Bald, wann es nieder ßch fenkt in der krumm 
herhangenden Brandung, 95

Scheint es vom unterften Strudel emporzu- 
fchauen gen Himmel.

Oftmal dröhnet der Bord von der fchlagenden 
Flut mit Gekrach auf;

Und nicht fchwächer erlchallts, als wenn 
ein eiferner Widder

Dumpf die zerfallende Veite beitürmt, und ein 
fchleuderndes Feldltück.

Und wie der wütende Löwe, die Kraft ver­
mehrend im Anlauf, 100 

Gegen die Wehr mit der Brult, und empfan- 

gende Spiefse, hinandringt:

Alfo, nachdem in den Winden die Flut lieh 
befchleunigte, drang ße

Gegen die Wehren des Schifs, und ftieg viel 
höher denn jene.

15
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Und fchon wackeln die Keil’, und Beraubt 
des deckenden Wachfes

Gähnet die Spalt’, und öfnet die Bahn tod- 
bringenden Wallern. 105

Sieh, auch ein pralTelnder Regen entfiürzt 
den gelöfeten Wolken.

Wähnet man doch, dafs ganz in das Meer 
abiteige der Himmel,

Und in die himmlifchen Höhn mit dem Schw'all 

auflteige der Abgrund.
Nafs find die Segel vom Gufs; und zugleich 

mit den himmlifchen Waflern
Mifchen fleh Waller des Meers; und ohne Ge­

hirn ift der Aether. ilo

Blinde Nacht wird gedrängt von des Sturms 
und dem eigenen Dunkel.

Dennoch zerfireun dies Dunkel, mit zucken­
der Helle, des Blizes

Leuchtungen; und es entbrennen von Don­
nerglut die Gewäfler.

Jezo fchwinget den Sprung in des Schif- 

raums hohle Verbindung
Thürmende Flut. Wie ein Krieger, der weit 

vorragt aus der Menge, 115 
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Wann fclion oft an den Wall der vertheidig- 
ten Stadt er hinanfprang, 

Endlich die Hofnung erlangt, und entbrannt 
in Begierde des Ruhmes

Dennoch die Mauer gewinnt, er unter den 

Taufenden Einer:
Alfo, da wildes Gewog’ auflchlug um die 

Höhen des Bordes,
Hebt fleh mit ungeheurer Gewalt die zehente 

Welle; 120
Und nicht flehet lie ab, das ermattete Schif 

zu bekämpfen,

Ehe Ile über den Wall des eroberten Schiffes 

hereinfleigt.
Noch verfuchte des Meers Ein Theil in die 

Barke zu ßürmen;

Theils war es drinnen bereits: nicht weniger 

zittern He alle,
Als dann zittert die Stadt, wann andere 

draufsen die Mauer 125

Graben, und andere drinnen bereits einnah­
men die Mauer.

Nichts fchaft Kunft; und es linket der Mut; 
und fo viele der Wellen
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Kommen, so viel’ auch fcheinen hereinzubre­
chen der Tode.

Diefer weint; der fiaunt, wie erfiarrt; 
der preifet lie glücklich,

Welche das Grab aufnimmt; der fleht mit 

Gelübden der Gottheit; 130
Streckend uinfonlt die Arme zum nicht gefe- 

henen Himmel,

Ringt er um Schuz; der denkt an die Brüder 

daheim und den Vater,
Diefer an Weib und Kinder, und was ein 

jeder zurückliefs.
Ccyx denkt an Halcyone nur; aus dem 

Munde des Ceyx

Tönt nur Halcyone auf; und wiewohl nach 

der einzigen fchmachtend, 135 
Freut er lieh ihrer Entfernung. Zum heimi- 

fchen Ufer auch möcht’ er
Umfchaun, und nach dem Haufe zulezt noch 

wenden das Antliz;

Nicht, wo es lei, weifs jener: in fo hoch- 

Arudelndem Aufruhr
Braufet das Meer; in das Dunkel der pech- 

fchwarz hangenden Wolken
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Hüllet der Himmel heb ganz, und es bericht 
das gedoppelte Nachtgraun. 140

Krachend zerbricht von dem Prall plazre- 
gnender Wirbel der Maftbaum, 

Krachend das Steuer zugleich; und Holz auf 

die Beute lieh hebend,
Schauet die Wog’ als Siegerin her auf ge- 

wölbete Wogen.
Leichter nicht, wie wenn einer den aufge- 

rütteten Athos

Schleuderte, oder des Pindus Gebirg’ in die 

offene Meerflut, 45

Plazt fie von oben herab; und zugleich durch 
Halt und den Anfiofs

Senkt fie zum Grunde das Schif. Ein Theil 
der Männer verlinket,

Unter dem Strudel gezwängt, und erreicht, 
nicht wieder enttauchend,

Gleich fein Gefchick. Ein anderer hält des 

verftürnmelten Wrackes

Glieder umarmt. Selbft hält in der Hand, der 
den Zepter geführet, 150

Ccyx getrüm inerte Scheiter des Rumpfs; und 
Schwäher und Vater
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Rufet ei', ach umfonit. Doch zumeift in des 
Schwimmenden Munde

Ift Halcyone ftets; Halcyone denkt er und 
nennt er.

Dafs vor Halcyone’s Augen die Flut ihm fpüle 
den Leichnam,

Wünfcht er, und dafs den Entfeelten be­
freundete Hände beftatten.

Während er fchwimmt, fo oft ihm zu ath- 

men vergönnt das Gewoge,
Ruft er Halcyone aus; es verhallt in der 

Flut das Gemurmel.
Schau, der duftere Bogen, der grade ßch 

über den Fluten

Wölbte, zerplazt, und verfchüttet fein Haupt 
im zerfchelleten Waller.

Eingehüllt in Dunkel erfchien, und ganz un­
erkennbar, iöo

Lucifer jene Nacht; und weil vom Olympus 
zu weichen

Nicht er vermocht’, umzog er mit finiteren 

Wolken das Antliz.
Aeolus Tochter indefs, noch ganz unkun­

dig des Jammers,
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Zählt die Nächte für ßch, und fleifsiget fchon 
die Gewände,

Die der Gemahl anleg’, und die, wann je­
ner gekommen, 165

Selber ße trag’, und freut Hoh. voraus der 
eitelen Heimkehr.

Alle die Oberen zwar verehrte ße immer mit 
Weihrauch;

Dennoch pflegte ße mehr der Juno Tempel 
zu feiern.

Für den Gemahl achl naht ße, der nicht 
mehr war, den Altären:

Dafs er gefund ihr bleib’, und dafs heimkehre 

der Gatte, *7°
Fleht ße, und dafs er keine der Frau vor­

ziehe. Doch jener
Wurde von fo viel Wünfchen allein nur die­

fer gewähret.

Nicht mehr duldet die Göttin das Flehn 

für einen Geftorbnen;

Und um traurende Hände von ihrem Altar 
zu entfernen:

Iris, lagt ße, du treufte Verkünderin mei­

nes Befehles, *75
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Eil’ und befuche den Hof des fehl ummerbrin­
genden Schlafes;

Dafs er Träum’ in Gehalt des abgefchiedenen 
Ceyx

Zur Halcyone fende, das wahre Gefchick zu 
erzählen.

Juno fprachs; in Gewände von taufend 
Farben verhüllt fich

Iris, und zeichnend am Himmel den weit- 

gewölbeten Bogen, ißo
Eilet lie, nach ‘dem Gebot, zu des Königes 

Fellenbehaufung.
Nächft den Cinmieriern ift die lang einge­

hende Steinkluft

Tief in den Berg, wo häufet der unbetrieb- 

fame Schlafgott.
Nimmer erreicht, aufgehend, am Mittag, ' ~ ö7

oder fich fenkend,
Phöbus mit Stralea den Ort. Ein matt um- 

dülternder Nebel

Haucht vom Boden empor, und Dämmerung 

zweifelndes Lichtes.
Kein wachhaltender Vogel mit purpurkammi- 

gem Antliz
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Kräht die Aurora herauf; auch hört durch 
Laute die Stille

Kein Sorgfältiger Hund, noch die aufmerk- > 
faniere Ilofgans.

Weder Gewild, noch Vieh, noch von Luft 

geregete Zweige, 190
Geben Geräufch, noch Rede, von menfch- 

lichen Zungen gewechselt.
Stumm dort wohnet die Ruh. Doch hervor 

am Fufse des Felfens

Rinnt ein lelhäifcher Bach, durch den mit 
leifem Gemurmpl

Ueber die Kiefelcben raufcht die lauft ein- 

fchläfernde Welle.
Rings um die Pforte der Kluft lind wuchernde 

Blumen des Mohnes, 195

Und unzählbare Kräuter, woraus ßch Milch 

zur Betäubung

Sammelt die Nacht, und thauig die dumpfi­

gen Lande befprenget.

Keine knarrende Thür’ auf umgedreheter 
Angel

Ul in dem ganzen Hauf’, und keine Hut an 
der Schwelle.
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Tief im Gemach ift ein Lager, erhöht auf des 

Ebenus Schwärze, 200
Dunfend von bräunlichem Flaum, und mit 

bräunlicher Hülle bedecket:
Wo fich der Gott ausdehnet, gelölt von Er­

mattung die Glieder.
Rings um jenen zeritreut in vielfach gaukeln­

der Bildung,

Liegen die luftigen Träume, fo viel, als Aeh- 

ren das Kornfeld,
Als Laub traget der Wald, und gefpületen 

Sand das Gefiade. 205
Wie ße die Grotte betrat, und die fper- 

renden Träume die Jungfrau

Weg mit den Händen gedrängt; da erhellte 

der Glanz des Gewandes
Schnell das heilige Haus; und der Gott, der 

in laßender Trägheit
Kaum die Augen erhob, und zurück und 

von neuem zurückfank,

Und mit nickendem Kinne die obere Brufi 

fich berührte, 210
Schüttelt fich nun aus fich felber hervor, und

auf fiüzendem Arme
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Fraget er, die er erkannt, warum ße komme.
Doch Iris:

Schlaf, du Ruhe der Wefen, o Schlaf, 
huldreichßer der Götter,

Friede dem Geilt, der du Sorgen verbannft, 

und ermüdete Herzen
Nach des Tages Gefchäft einwiegft, und erneueft 

zur Arbeit. 215
Lafs doch Träume, die wahrer Geltalt Nach­

ahmungen gaukeln,
Nach der herkulifchen Trachin, gehüllt in 

des Königes Bildung,

Zur Halcyone gehn, und genau darftellen 
den Schifbruch.

Das ift der Juno Gebot. — Da den Auftrag 
Iris vollendet,

Eilt fie hinweg; denn fie konnte nicht mehr 
ausdulden des Qualmes 220

Taumelkraft; und fobald ße den Schlaf auf 

die Füfse geglitten
Schauete, geht fie zurück auf dem jüngß 

bewandelten Bogen.
Aber der Vater im Schwarme von taufen­

den, die er gezeuget,
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Rufet hervor den Künftl-er und Aehnlicher 
aller Gefialtung,

Morfeus. Nicht ift einer gewizigter, nach 
dem Gebote 225

Auszudrücken den Gang, die Gebehrd’ und 
die Weile des Redens;

Kleidungen fügt er hinzu, und die üblichften 
Worte von jedem.

Nur in Geftalt der Menfchen erfcheinet er. 

Aber der andre
V» ird zu Gewild, wird Vogel, und wird 

langrollende Schlange.
Ikelos nennen ihn Götter, die Sterblichen 

alle Fobetor. 230

Noch ilt dort ein dritter von ganz verfchie- 

denen Gaben,
Fantafos, welcher in Land, in Geftein, in 

Wa/Ter, in Balken,
Und was der Seel’ entbehrt, mit glücklicher 

Leichtigkeit eingeht.
Diefe zeigen ihr Antliz den Königen und den 

Gebietern
Häufig bei Nacht, weil andre das Volk und 

die Bürger umfehwärmen. 255
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Doch lie geht der Alte vorbei, und aus allen 
Gebrüdern

Morfeus allein, zu vollenden das Wort der 
thaumantifchen Iris,

Wählt er, der Schlaf. Dann wieder gelölt 

von fanfter Ermattung,
Legt er nieder das Haupt, und birgt es im 

fchwellenden Polfter.

Jener entfliegt im Wehn der geräufchlos 
gleitenden Flügel 240

Durch die Nacht; und foglerch in mäfsiger 
Weile gelangt er

Zur hämonifchen Stadt; mit abgelegeten 

Schwingen
Nimt er des Ceyx Geßalt, und unter geähn- 

lichter Bildung,

Todtenblafs, dem entl'eeleten gleich, ohn’ 

alle Gewände,
Steht er am Bette der armen Halcyone. Nals 

von der Welle 245
Scheinet der Bart, und triefend das Haar des 

Gemahles zu riefeln.

Ueber das Lager geneigt, und in Wehmut
badend das Antliz,
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Saget er: Kennit du den Ceyx annoch, elen- 
defte Gattin?

Oder verwandelte Tod die Geltalt mir? Schaue; 
du kennit mich!

Wenigfiens findeit du doch für den Mann 

den Schatten des Mannes! 250 
Nichts ach! fruchteten mir, Halcyone, deine 

Gelübde!

Todt hin Ich! Nicht fchmeichle dir falfch 

mit meiner Erhaltung!
Auf dem ägäifchen Meer ergrif ein wolkiger 

Südwind
Unfere Bark’, und. warf üe in heftigem 

Sturm, und zerbrach fie.

Meinen Mund, der umfonft den Namen Hal­

cyone ausrief, 255
Füllte die falzige Flut. Nicht meldet dir das 

ein Verkünder
Wankendes Scheins, nicht hörft du die un- 

ftät flatternde Sage.

Ich Schifbrüchiger felbft erzähle dir hier mein 
V erhängnis.

Auf denn, weihe mir Thränen, und lege dir 

Trauergewand an;
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Lafs nicht unbeweint in des Tartarus Oede 
mich wandern! 260

Morfeus fügt zu den Worten den Laut, 
den für des Gemahles

Eigenen jene vernimt; auch wirkliche Thrä­
nen zu weinen

Scheint er, und giebt der Hände Bewegun­
gen völlig wie Ceyx.

Thränend fchluchzt Halcyone auf, und 
ftrecket die Arme

Zitternd im Schlaf; und fuchend den Mann, 

umfchlinget fie Lüfte: 2.65
Bleib! wo eileft du hin? fo rufet lie: lals 

uns zugleich gehn!
Aufgeftört durch eigene Stimm’ und. des Man­

nes Erfcheinung,

Fährt lie empor, und fchauet zuer.lt rings­

um, ob er dafei,

Welchen lie eben gefehn. Denn herbeigeru­

fene Diener v
Hatten ein Licht ihr gebracht. Nachdem he 

nirgend ihn auffand; 270
Schlägt lie das Haupt mit der Hand, und zer- 

reifst an derBruft die Gewände,

zuer.lt
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Wütet auch gegen die Brufi; und das Haar, 
nicht achtend zu löfen,

Rauft ße; der Pflegerin dann, die des Grams 
Urfache ße fraget:

Hin ift Halcyone, hin! antwortet ße: nie­
der mit ihrem

Ceyx fank ße zugleich! O hinweg mit der 
eitelen Tröfiung! 275

Nein, er verfank mit dem Schif! Ich fah 

und erkannte fein Antliz, 
Und zu dem fcheidenden ftreckt’ ich, ihn 

aufzuhalten , die Hand’ aus!
Schatten wars; doch deutlich war fclbft der 

’ Schatten, und wahrhaft

Meines Gemahls! Zwar hatte, wofern du 
fragft, die Erfcheinung 

Nicht die gewöhnliche Mien’, und das vor­
mals glänzende Antliz. oßo 

Abgebleicht und entblöfst, und noch mit 
triefendem Haupthaar 

Sah ich Verlorne den Mann! Hier fiand er 

in kläglichem Anfehn, 
Hier auf der Stell’! und ße forfchet, ob ei­

nige Spuren geblieben.
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Dies, dies wars, was ich fürchtet’ im ahn­
denden Geilt, und warum ich, 

Dafs er doch nicht, mich fliehend, dem Sturm 

nachfolget’, ihm anlag! 285 
Wenigftens wünlcht’ ich nunmehr, da du doch 

zum Sterben hinweggingft,
Dais du mich felber geführt! Vereint dir, 

Trauter, vereint dir,
Ging ich beglückt! Dann wäre doch nichts 

von den Tagen des Lebens
Ohne Dich mir verlebt, noch gefondert der 

Tod uns erfchienen!

Fern izt leid’ ich den Tod, fern treib’ ich 
umher im Gewoge; 290

Denn du fluteft, mein Ich, du mein edle­
res! Graufamer wär’ ich

Selblt wie die Woge gefrnnt, wenn hinfort 
ich das Leben zu frilten

Strebte, wenn nachzubleiben lo grofsem Jam­

mer ich ränge!
Aber ich will nicht ringen, noch dich, du 

Armer, verladen!
Nein, dir fei ich doch jezo Begleiterin! und 

in dem Grabmal 2.95
16
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«
Soll, wenn nicht die Urne, gewifs uns ver­

einen der Buchliab;
Wenn nicht unfer Gehein, foll Nam’ und 

Name ßch rühren!
Mehreres hemmet der Schmerz; zu jeg­

lichem Worte gefeilt ßch 
Schlag auf Schlag, und aus Harrender Bruß 

aufbehendes Seufzen.

Morgen wars; ße geht aus dein Hauf’ an 

des Meeres Gefiade, 500 
Traurig den Ort zu befuchen, woher ße dem 

Fahrenden nachfah.
Während ße dort verweilt’, und: Ach! hier 

lüft er die Seile!

Hier am Gefiad’ empfing ich den Kufs des 
Scheidenden! fagte;

Während ße, was auch gefchehn, mit dem Blick 
auffrifcht*, und ins Meer hin

Schauete; ßeh in der Ferne der llüfßgen 
Wellen erfcheint ihr $0- 

Etwas, wie menfchlicher Leib, von Geftalt. 
Erft blieb, was es wäre, 

Zweifelhaft ein wenig. Sobald es die Woge
herantrug,
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Und, obgleich noch entfernt, doch ein Leib 
zu fein es erhellte;

Wurde ße, ohn’ ihn zu kennen, bewegt von 
dem Bilde des Schifbruchs;

Und, als ob fie den Fremden beweinete: 

Wehe dir, rief fie, 310 
Wer du auch feilt, und daheim der Verwit­

weten! Näher geflutet
Kommt allmählich der Leib; und je mehr ihn 

jene betrachtet,
Schwinden je mehr und mehr die Gedanken 

ihr. Schon ihn getrieben

Gegen das nähere Land, und fchon erkenn­

bar dem Anblick,
Schaut fie; es war der Gemahl. Er ifis! 

ruft jene, zerreifsend 315
Antliz und Haar’ und Gewände zugleich; und 

gegen den Ceyx
Zitternde Hände geltreckt: So kehrefl du, 

trautefter Gatte,
So zu mir, o du Armer, zurück? — Hart 

zwängt die Gewäfler,
Künfilich geordnet, ein Damm, der den Zorn 

des kommenden Meeres



2^4 CEYX USD H A L C Y O S E.

Bricht im Empfang, und die Stürme zuvor 
abmattet den Wogen. 320 

Hier fprang jene hinauf, und, o Kraft der 
Wunder! fie flog auf.

Schlagend die wehende Luft mit eben ent- 
fprofienen Flügeln,

Streifte fie über die Flut, ein bejammerns­
würdiger Vogel;

Und in dem Fluge zugleich, wie wehmuts­

voll und beklagend,
Girrt ihr JMund ein helles Getön, mit dem 

Schnäbelchen klappernd. 325 
Doch wie den Leib fie berührte , der fiumm’ 

aufwallet’ und blutlos,

Jezt um die theuerfien Glieder gefchmiegt mit 

junger Beflüglung,
Gab fie umfonft, ach kalt mit hartem Schna­

bel , ihm KüfTe.
Ob dies Ceyx gefühlt, ob das Haupt in der 

Wellen Beweguung
Er zu heben gefchienen, bezweifelten alle.

Doch jener 330
Hatt’ es gefühlt. Und zulezt, durch Gnade

der Himmlifchen, nehmen



C E Y X UM» H A L C Y O M E. 245

Beide der Vögel Gefialt. Beherfcht von dem 
felbigen Schickfal.

Dauerte jezo die Lieb’, und nimmer getrennt 
auch den Vögeln

Blieb der eldiche Bund. Die Vermähleten 

werden Erzeuger;
Und in der winternden Zeit durch heben ge­

ruhige Tage 335
Brütet Halcyone Hill im fchwebenden Neft 

auf den Wallern.
Dann ift fieber die Fahrt; dann hemmt die 

Winde vom Ausgang

Aeolus, fchüzend die Flut, und fchaft Meer- 

ftille den Enkeln.
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DER TAUCHER.

Einit am kiefigen Strande befchäftiget, 

Fliehe zu fangen,
Sah ein bejahreter Greis wehklagende Hal- 

cyonen

Ueber die Flut hinfehweben; und billigte 

lehr die zum Ende

Treu erhaltene Lieb’ und Zärtlichkeit. Aber 
fein Nachbar,

Oder der leihe vielleicht: Auch diefer da, 
fprach er, o Galtfreund, 5

Den du im fireifenden Fluge mit fchmächtigen 

Beinen das Meer durch

Flattern liehlt, (und er zeigte den langge- 

halfeten Taucher)
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Stammt aus Königesblut; und begehrft du die 
Folge der Abkunft

Vom uralten Gefchlecht, fo zählet er unter 
den Ahnherrn

Ilos, AHarakos auch, und Jupiters Raub 
Ganymedes, 10

Auch den grauen Beherfcher Laomedon, und 

der mit Troja
Hinfank, Priamos auch. Aon Hektor war er 

ein Bruder;

Und wenn nicht das Gefchick ihn verwan­
delte früh in der Jugend,

O wer weifs, ob minder genannt er würde, 

denn Hektor!
Wenn gleich jenen gehahr die erhabene Toch­

ter des Dymas; 15

Und den Äfakos heimlich gehahr am fchatti- 

gen Ida

Alexirhoe, Tochter des zweigehörnten Gra- 

nikos.
Afakos hafste die Stadt’; und entfernt vom 

Schimmer des Hofes,

Liebt’ er einfame Berg’ und unehrfüchtige
Felder;
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Nie auch ging er zum Bathe der Hier, oder 
nur feiten. 20

Doch nicht bäurifch und wild, noch unem­
pfänglich der Liebe,

War ihm das Herz. Einit jene, die oft er 

verfolgt in den Wäldern,
Schaut’ er (Hefperie hiefs ße} am heimifchen 

Borde des Obren,

Als die zexltreueten Haare fie trocknete gegen 

die Sonne.
Doch die gefehene Nymf’ entfluchtete, wie 

vor dem falben 25
Wolf die erfchrockene Hindin, und weit 

vom verladenen Teiche

Unter dein fiofsenden Habicht die Ent’: ihr 

folgte der Troer

Ungefiüm, der die fchnelle vor Anglt fchnell 
drängte vor Sehnlucht.

Sieh, in dem Kraute verfteckt, die krumm- 
gezähnete Natter

Rizt der Entfliehenden Fufs, und hauchet 

ihr Gift in die Wunde. 30

Schnell ilt gehemmt mit dem Leben die Flucht. 

Er umfafst die Entfeelte
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Sinnlos: Ach! fo ruft er: mich reut, mich 
reut die Verfolgung!

Doch nicht furchtet’ ich das; nicht galt fo 
theuer der Sieg mir!

Beid’ ermordeten wir dich Elende: Wund’ 

hat die Schlange,
Ich Urfache verliehn! Ich wär’ unholder 

denn jene, 35
Wenn nicht gleich mein Tod dir Linderung 

böte des Todes!

Sprachs, und vom Fels, den unten die 
hraufende Woge zernaget, 

Sprang er hinab in die Flut. Da nahm die 

Erbarmerin Tethys
Sanft den fallenden auf; und dem fchwim- 

menden hüllte lie Federn

Ueber den Leib, und entzog den Genufs des 
erfehneten Todes. 40

Aber der Liebende zürnt, mit Gewalt zum 

Leben genöthigt,

Dafs mifsgönnt fei der Seele der Wunfch, 
aus der elenden Wohnung

Auszugehn: und empor mit neugehügelten 
Schultern
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Fliegt er, und fenkt von neuem den Leib 

auf die wallende Fläche.
Fittige leichten den Fall: doch der wütende 

Afakos ftürzet 44
Ueber das Haupt in die Tief’, und den Tod 

unabläflig verfucht er.
Magerkeit gab ihm» die Lieb’5 und langge- 

fchenkelte Beine

Bleiben ihm, lang auch der Hals; lang raget 

das Haupt von dem Eulen.
Meerflut liebt er, und heifst, weil er oft 

abtauchet, ein Taucher.
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Zwilchen der Erd’ und dem Meer und den

himmlifchen Höhn in der Mitte

Lieget ein Ort, abgrenzend der Welt drei­

schichtige Kugel:
Wo man, was irgend erfcheint, wie fern 

auch der Raum es gefondert, 

Schaut, und jeglicher Schall die gehöhleten 
Ohren durchdringet.

Fama erkohr lieh den Ort, und bew’ohnt den 

erhabenfien Gipfel. 5
Rings unzählbare Gang’ und der Oefnungen 

taufende ringsher

Gab ße dem Hauf’, und es Sperrte nicht Thor 
noch Thiire die Schwellen.
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Tag und Nacht iß es offen; und ganz aus 
klingendem Erze,

Tönet es ganz, und erwiedert den Laut, das 
Gehörte verdoppelnd.

Nirgend iß Ruh inwendig, und nirgendwo 

fchweigende Stille; 10
Doch auch nirgend Gefchrei; nur Hißernder 

Stimmen Gemurmel:

Wie von des Meers Auf Brandung, wenn fern­

her einer es höret,

Schallt das Geräufch; wie dumpf, wann 
Jupiter krachende Schläge

Sandl’ aus fchwarzem Gewölk, abziehende 
Donner verhallen.

Höf’ und Säle durchwühlts; leichtflalternde 
gehen und kommen; 15

Und mit wahren Gerächten erfonnene wild 
durch einander

Ziehn bei Taufenden um, und rollen ver­
worrene Worte.

Einige, füllen davon mit Gefchwäz die müßi­
gen Ohren;

Andere tragen Erzähltes umher; und das Mafs 
der Erdichtung
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Wäcbß; und es fügt zum Gehörten das Sei- 
ni're ieder Verkünder. 20 

Dort iß gläubiger Wahn, und dort zutap­
pender Irthum,

Eitele Fröhlichkeit dort, hei dumpf anftar- 
renden Schrecken,

Aufruhr, jählich empört, und unverbürgte 

Gezifchel.
Aber ße felhß, wo im Himmel, im Meer, 

in den Landen was Neues

Aufblickt, fchaut es fogleich, und durchfpäht 
den unendlichen Weltraum. 25
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DIE LAP1THEN UND CENTAUREN.

xN eftor, der Pyliergreis, am Siegesfeft 

des Achilles,
Welcher den Cyknus erlegt, verkündete, den­

kend der Vorzeit,

So der Lapithen Gefecht und der unthier­

gleichen Centauren.

Heim mit Hippödame zog der Sohn des ver­
wegnen Ixion;

Und an gereiheten Tifchen in baumumfchat- 
teter Grotte

Lud er zum gaftlichen Lager die trozigen 

W olkenföhne.
Edle Hämonier kamen zum Schmaus; auch 

kamen wir felber.
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Fefiliche Luft durchhallte die Königsburg mit 
Getümmel;

Hymen erfcholls, Hymenäos ’ es dampften 
von Glut die Gemächer;

Und in der Fraun und Mütter Umzingelung 
prangte die Jungfrau, 10 

Wunderfchön von Geftalt. Den Pirithous 
priefen wir fehg,

Solch ein Weib zu gewinnen; doch faft war 
vereitelt der Glückwunfch.

Den dir, ungeftümfter der ungeftümen 
Centauren,

Eurytus, brennts, wie vom Weine, fo heifs
von dem Blicke der Jungfrau

Unter der Bruft; und die Trunkenheit herfcht 
mit Begierde verdoppelt. 15 

Schleunig verwirrt ein Geraffel zerrütteter 

Tifche das Galtmahl;

Und mit Gewalt wird geraft am ergriffenen 

Haar die Vermählte.

Eurytus reifst von dannen Hippddame; andre, 
die jeder 

/
Auskohr, oder ergrif. Der eroberten Stadt

war das Bildnis.
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Laut fcholl Weibergefchrei durch die Wohnun­

gen. Schnell von den Sizen 20
Sprangen wir. Thefeus zuerft rief: Welch ein 

rafender Wahnlinn,
Eurytus, fpornet dich an, dafs du meinen 

Firithous angreifft,
Weil Ich leb , und zween, Unwillender, 

kränkelt in Einem?

Dafs nicht folches umfonft vom erhabenen 

Helden gefagt fei,

Drängt er die Stürmer hinweg, und befreit 

die geraubete Jungfrau. 25 
Jener darauf kein Wort; denn nichts zur 

Vertheidigung Tagen

Kann er für folcherlei That: doch frech in 

des Rettenden Antliz
Hebt er die fchändende Hand, und fchlägt 

ihm den edelen Bufen.
Neben ihm fiand, umltarrt von erhobenen 

Zeichen, ein fchwerer
Alterthümlicher Krug; den mächtigen, mäch­

tiger felber, 30

Schwang empor der Aegid’, und fchleudert’ 

ihn jenem ins Antliz.
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Klumpen geronnenes Bluts, und Gehirn und 
Molt durch einander,

Speiend aus Wund’ und Rachen, geltreckt 
im gefeuchteten Sande,

Zappelt er. Rafch entbrennen vom Mord die 
gemähneten Brüder;

Mit einhelligem Ruf: Zu den Waffen! ertönts: 
zu den Waffen! 35

Weine befeelen mit Mut; und gefchleuderte 
Becher im Anfang

Fliegen, und brechliche Humpen zum Kampf, 
und gebogene Becken:

Dinge, dem Schmaufe vordem, nun Krieg’ 

und Schlachten gewidmet.
Siehe zuerft entblöfste der trozige Sohn 

des Ofion
Amykus feiner Zier das Gemach, und zuerft 

von der Decke 40

Rifs er die leuchtende Krone, von häufigen 

Kerzen umfchimmert.

Hoch ße empor dann hebend, wie wenn 
dem fchneeigen Farren

Einer mit opferndem Beile den Hals zu zer­
brechen lieh anftrengt, 

17



<258 »IE LAPITIIEN UND CENTAUREN.

Schmettert’ er gegen die Stirne des Celadon; 
und dem Lapithen

Liefs er verwirrt das Gebein in dem uner­

kennbaren Antliz. 45
Vorwärts quollen die Augen; und tief durch 

zerlplitterte Knochen
Sank die l\afe zurück, bis hinab zum Gaume 

gequetfchet.

Aber den Fufs entriittelt dem Ahorntifch der 

Pelläer
Belates, ßreckt den Centaur, fein Kinn auf 

den Bufen zerfchellend,
Und da mit dunkelem Blut er die Zähn’ aus- 

fpeit, da verdoppelt 50 

Jener den Schlag, und entfendet den Geist 

zu des Tartarus Schatten.
Gryneus ßand ihm zunächft, und behauend 

mit gräfslicher Miene
Auf den umdampften Altar: O warum nicht 

brauchen wir jenen?
Sprach er, und hob mit den Gluten den un­

geheuren Altar auf,
Schwang, und warf ihn hinein in den dichte­

ßen Schwarm der Lapithen. 55
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Und er veifchüttete zween, den Broteas, 
und den Oreios.

Aber ein Sohn war Oreios der Mykale, die 
mit Bezaubrung

Oft, wie man fagte, die Hörner des firäu- 

benden Mondes herabzog.
Nicht ungeftraft bleibt dirs, nur fei ein Ge- 

' wehr mir vergönnet!
Rief Exadius laut; und fiatt des Gewehres 

erlangt er, 60

Hoch von der Fichte herab, das Gehörn des 
geweiheten Hirfches.

Siehe dem Gryneus bohrt 'es mit doppeltem 

Alt in die Augen,
Und entreifst fie der Stirn’; es haftet ein 

Theil um die Zacken,

Anderes fliefst in den Bart, und hängt mit 

Blute gerinnend.
Plözlich vom hellen Altar der Erfilinge 

raffet ßch RhötuS 65

Einen lodernden Brand; und rechts an dem 
Haupt des Charaxus

Knirfcht er die Schläfe hindurch, voll gelb
umwallendes Haares.
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üngefiüm von der Glut, wie gedörrete Saa­
ten, entzündet,

Flammten die Locken empor; und das Blut, 
in der Wunde gefenget,

Zifchte mit fchrecklichem Ton, und pralTelte: 
fo wie das Eifen, .70

Roth von der Elfe durchglüht, nachdem in 
gebogener Zang’ es

Fafste der Schmied, und hinab in den Kühl­

trog tauchte; doch jenes

Zifcht in der Flut, und es fiedet der zittern­

den Welle Gebrodel.
Er, die begierige Flamme den Eruppigen 

Haaren entfchüttelnd,

Wühlt aus der Erd’, und erhebt die mächtige 

Schwell’ auf die Schultern, 75 
Deren Gewicht Laß:wagen verlangt; doch den 

Feind zu erreichen,

Hält ihn die Schwere zurück; den GenolTen 
fogar, den Kometes,

Welcher zunäcldt ihm weilte, zerdrückt der 

graue Granitblock.

Und nicht bändigte Rhötus die Luft: So, 
fleh’ ich, begann er,
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Möge der übrige Trofs der Deinigen Tapfer­
keit üben I ßo

Dann mit dem glimmenden Scheite die Wund 
auffrifchend von neuem,

Schmettert’ er drei viermal ihm die berftenden 
Näthe des Schädels,

Dafs in das flüflige Hirn eindrang der ge- 
fplitterte Knochen.

Siegreich nun zu Euagros, und Korythos 
.< geht er, und Dryas.

Als davon, um die Wangen mit Erftlings- 
flaume gebräunet, 85

Korythos fank in den Staub: Was fchufft du 

dir, rief Euagros,
Durch den erfchlagenen Knaben für Ruhm? 

Nicht mehreres liefs ihn

Sagen der wilde Centaur; dem Redenden 

Briefs er den rothen

Brand in den offenen Mund, und hinab durch 

den Mund in die Gurgel.

Dir auch, tobender Dryas, das Haupt mit 
dem Feuer umwirbelnd, 90

Folget er nach; nicht aber bei dir auch fand 
er den felben



EN.262 DIE L A PI TU EN UND CENTAUR

Ausgang. Ihm, da er ftolz des behändigen 
Mordes ßch freuet,

Bohrß du am Half’ in die Schulter die vor- 
, geglühete Stange.

Rhötus erfeufzt, arbeitet die Stang’ aus dem 

harten Gebeine
Mühfam hervor, und entflieht; mit eigenem 

Blute gefeuchtet. 9 -

Lykabas auch und Orneos entflieht, und 

der blutige Medon,

Rechts am Buge verlezt, und Thaumas zu­
gleich mit Pilenor;

Auch, der jüngH vor allen im Kampf der 
Schenkel geßeget,

Mermeros, ging langfamer nunmehr an em­

pfangener Wunde;
Folos und Melaneus auch, und der eberja­

gende Abas; 100
Und, der umfonlt die Seinen vom Krieg’ 

abmahnte, der Seher
Aßylos; er auch hemmte den wundenfürch- 

tenden NelTus:
Fleuch nicht! fprach er, du wirß für Her­

kules Bogen gefparet.
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Alber Eurynomos nicht, noch Lycidas, oder 
Areos

Flohn, noch Imbreus, den Tod: die alle 
der mordende Dryas 105

Grade von vorn hinfireckt’; auch du von 
vorne, wiewohl du

Kehrtelt den Rücken zur Flucht, empfingft 
die Wunde, Krenäos:

Zwilchen die Augen hinein, da zurück du 
wandteft das Antliz,

Stürmte der fchreckliche Stahl, wo die Naf’ 
an die Stirne lieh füget.

Alfo tobte der Lerin; noch lag, der ohn’ 

Ende gebechert, 110
Dort vom Weine betäubt, und unerwecklich, 

Afidas ;

Und in ermatteter Hand die gehenkelte Lafe 

voll Weines
Hielt er, geltreckt auf den zottigen Balg der 

oflaifchen Bärin.

Diefen von fern anfehauend, wie trag’ er 
fäumet’ und wehrlos,

Wickelte Forbas die Fault in des Speers 
Schwungriemen,und: Zeche 115
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Wein mit Eygifcher Flut! fo redet’ er; ohne 
Verzug dann

Schwang er mit Macht auf den Jüngling den 
Speer; und mit fpizigem Eifen 

Drang ihm die Efche fogleich, wie er rück- 

üngs lag, in die Kehle.
Fühllos nahte der Tod; und hervor aus der 

firozenden Gurgel

Riefelte fchwarz auf die Pollter, und fchwarz 

in die Lafe der Blutfirom. 120 

Selber fah ich Peträus, der rang aus der 
Erde zu rütteln

Eine bemaftete Eiche; doch weil der Um­
klammernde ringsum

Hin und her lie bewegt, und die wankenden 
Knorren erfchüttert,

Fleugt des Pirithous Speer in Peträus Rippen, 
und heftet

Ihm die ftrebende Bruft mit dem knorrigen 
Holze zufammen. 125

Lykos fank, wie man Tagt, durch Pirithous 

Kraft zu den Schatten;

Chromis fank durch Pirithous Kraft: doch 
höheren Siegsruhm,
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Als ße beide zugleich, gewähreten Diktys 
und Helops.

Helops ftürzte dem Spiels, der, Bahn durch 
die Schläfen ßch öfnend,

Rechts in das Ohr einbohret’, und links mit 
der Schärfe hervordrang. 130

Diktys, dem fpizigen Hange des Felsgebir­
ges entgleitend,

Da er in Angft ausweicht dem verfolgenden 
Sohn des Ixion,

Taumelt die Jähen hinab, und zerbricht mit 

der Schwere des Leibes

Eine gewaltige Efch’, und umhüllet den 

Stumpf mit Gedärmen.
Afareus naht ihm ein Rächer; den ausgerüt- 

teten Bergfels 135
Trachtet er abzufchwingen; allein mit dem 

eichenen Schafte

Eilt der Aegid’ ihm zuvor, und zerbricht 

des gewaltigen Armes

Knochen. Doch abzuthun den Verkrüppelten, 
fehlet die Zeit ihm,

Oder die Luft. Auf den Rücken des unge­
heuren Bianor
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Springt er empor, der keinen, als Ihn, zu 
tragen gelernet; 140

Und er Itemmt in die Rippen das Knie; mit 
der Linken ergreifend,

Hält er das wallende Haar, und Gelicht und 

drohende Lippen
Samt den gediegenen Schläfen zermalmt er 

mit knotigem Kernholz.

Auch Nedymnus erlag, und der Lanzen- 

fchneller Lykotas,

Seinem zermalmenden Schwung; und, die Brult 
voll hangendes Bartes, 14,5

Hippafos; auch, der empor aus den Wal­
dungen ragete, Rifeus;

Tereus auch, der in Forfien hämonifcher 

Berge gehafchte

Bären, die lebenden oft und unmutbrummen­
den, heimtniff.

Aber die ftets mit Erfolg’ ausgehenden 
Kämpfe des Thefeus

Trug Demoleon nicht; und emporzuwühlen 

im Dickicht i^o

Strebt er die altende Fichte mit unermefsli- 

cher Arbeit.
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Da er nicht kann, entfchwingt er die abge- 
brochne dem Feinde.

Weit von dem kommenden Wurfe zurück 
entfernte lieh Thefeus,

Auf der Minerva Gebot: fo glaubte man fei­
ner Betheurung.

Doch nicht fank unthätig der Baum; denn 
dem ftattlichen Krantor 155 

Schnitt er hinweg an der Kehle die Bruft 
und die linke der Schultern.

Waffengenofs war jener bei deinem Vater, 
Achilles:

Welchen, beßegt in Schlachten, der Doioper 
König Amyntor

Aeakus Sohne verliehn zum fiebernden Pfände 
des Friedens.

l’eleus, als er ihn fern von gräfslicher Wunde 

zerrißen ' 160

Schauete: Sühnungen doch, o der Jünglinge 
trautefier, Krantor!

Rief er, empfah! und im Schwung auf De­
moleon fandt’ er mit Harkern

Arnie daher, und mit Geiftes Gewalt, die 

efchene Lanze:
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V» eiche der Seiten Verband durchkracht’, 
und im Inneren haftend

Zitterte. Jener entzieht die des Stahls entle­

digte Stange; 165
Doch kaum folget auch die; feit hänget die 

Spiz’ in der Lunge.
Selber der Schmerz gab Kräfte dem Mut: der 

Verwundete bäumt Reh

Gegen den Feind, und fiampfet den Mann 

mit trampelndem Rofshuf.

Jener mit Helm und mit Schild empfängt die 

erklingenden Stöfse,
Schirmt fich den Leib ringsher, und erhebt 

vorfchüzende Waffen; 170 

Und es durchbohrt durch den Bug Ein Stofs 

zwo Brühe dem Halbthier.

Doch erlt hatt’ er dem Tode geltreckt Fle- 
gräos und Hyles,

Fernher; und in der Nähe Ifmous kämpfend, 
und Klanis.

Dorylas fügt’ er hinzu, der die Schläfen be­

deckt mit der Wolfshaut

Trug, und ßatt des Gewehrs zu wütenden 
Kämpfen ein feitwärts 175
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Drohendes Rindergehörn, mit vielem Blute 

geröthet.
Diefem, denn Kraft gewährte der Mut mir: 

Schaue doch, rief ich,

Schaue, wie weit dein Gehörn doch nach- 
iteht unferem Eifen!

Riefs, und drehte den Speer. Da er den 
nicht konnte vermeiden,

Schiizt’ er die Hand vor die Stirne, der kom­
menden Wunde zur Abwehr, ißo 

Feit ward gebohrt mit der Stirne die Hand;
auf fchreit er; doch jenen 

Haut, wie verhaftet er war, und von bit­
terer Wunde gefelfelt,

Peleus, nahe geftellt, grad unter dem Bauch 
mit dem Schwerte.

Hochauf fpringt er, und fchleppt fein Ein- 

geweid’ auf dem Boden,

Und das gefchleppte zerltampft, das zerltam- 

pfete reifst er, und wirret 185 

Selblt um die Beine herum, und fiurzt mit 
geleeretem Bauche.

Auch dich rettete nicht, Held Cyllarus, 
felber die Schönheit;
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Wenn an jener Natur Schönheit zu geßehen 
erlaubt iß.

Jugendlich fprofste der Bart, und fchimmerte 
golden, und golden

Wallete nieder das Haar bis mitten zum Bus 

von den Schultern. 190
Reizende Kraft im Gefleht ; der Hals und die 

Schulter, die Hand’ auch,

Sind, wie die Bruß, der Künßler gelobteßen 

Bildungen ähnlich,

So weit reichet der Mann: auch dem Rofs- 
leib drunten iß fehllos,

Und unbefchämt vom Manne der Wuchs. 

Gieb Nacken und Haupt ihm;

Kaitors werth iß das Rofs! So bläht ßch der 
Rücken, fo ragt ihm 195 

Prall von Fleifche die Bruß. Ganz dunkelt 
ihn Schwärze des Peches;

Weifs nur fchimmert der Schweif; auch hell 
iß den Beinen die Farbe.

Viele Centaurinnen zwar liebkofeten jenem ; 

doch einzig

Rührte fein Herz die fchöne Hylönome, welche 

mit Anmut
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Weit der bewaldeten Höhn Rofsmänninnen 
alle beilegte. 200

Sie, die Schmeichlerin, hielt durch Lieb’ 

und der Liebe Gefländnis

Einzig den Cyllarus feit. So weit ihr Bau es 
verftattet,

Hat ße den Schmuck auch erhöht: dafs glatt 
vom Kamme das Haar iß;

Dafs ße mit Rosmarin, mit Viol’ und Role 
das Haar ßch

Oft durchflicht, und zuweilen in fchimmern- 
% den Lilien pranget; 205

Dafs ße des Tags zweimal in des pagafäifchen
Waldbergs

Sprudel das Antliz ßch wäfcht, zweimal in 
den Fluten ßch badet;

Dafs ße nur, was geziemt, von des auser- 

lefenen Wildes

Zottigem Vliefs um die Schulter, und links 

um die Seite ßch hüllet.

Gleich befeelt ße die Liebe; vereint durch­
irren ße Berghöhn, 210

Gehn dann gefeilt in die Kluft. Auch nun 
ins lapithifche Obdach
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Trat mit einander das Paar, und focht mit 
einander den Blutkampf.

Nicht ift der Thater bekannt: ein linksher 
fließender Wurffpiefs

Kam, und tiefer hinab, als die Erufi dem 

Hälfe lieh anfchliefst,
Cyllarus, heftet’ er dich; und das Herz, 

von der Wunde geltreifet, 215

Welkt’, und gänzlich der Leib, nach entzo­

genem Eifen erkaltend.
Aber Hylonome fafst des Lieblinges flerbende 

Glieder,
Drückt die pflegende Hand auf die Wund’, 

und Lippen an Lippen

Feit ihm gefchmiegt, verfucht lie die fliehende 

Seele zu hemmen.
Als lie erlofchen ihn fah, da fagte lie, was 

das Getöfe 220
Nicht zu den Ohren mir liefs, und ergreifend 

die Wehr, die in jenem

Haftete, fank lie darauf, und umfchlang noch 

fterbend den Gatten.

Hell auch fleht der Centaur Fäokomes mir 
vor den Augen,
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Der fechs mächtiger Löwen zufamniengekno- 
tete Felle

Wohl fich gefügt, um den Menfchen zugleich 
und das Rofs zu umhüllen. 225 

Diefer, den Block abfendend, den kaum 
zwei Joche beweget,

Traf des Fonölenos Sohn, und zerfchmetterte 
oben den Scheitel.

Weit war der Wirbel des Hauptes umher ge- 
borßen; und plözlich,

Mund und Ohren hindurch, aus Naf’ und 
Augen, entflofs ihm

Weiches Gehirn: fo wie fliefst aus der Form 

des eichenen Reißgs 230 
Käfehde Milch; wie der Molt, im gröberen 

Siebe geprelfet,

Rinnt, und verdickt aus der Seig’ einengen­
den Oefnungen abläuft.

Doch da den Liegenden jener der Rüftun- 

gen ftrebt zu entblöfsen;

Jezt (dein Vater bezeugts) in des Raubenden 
Weiche hinunter

Senk’ ich das Schwert. Auch Chthonios nun 
und Teleboas Fürzen 235

18
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Unferer Kling’: es trug die gedoppelte Gaffel 
des Aftes

Chthonios, diefer den Spiefs; mit dem Wurf- 
fpiefs fchlug er mir Wunden.

Schaue das Mal; hier zeiget ßch noch die 

verwachfene Narbe!
Damals Ibllte man mich zur Eroberung Ilions 

fenden!

Damals hatt’ ich die Macht, wo nicht zu 

beliegen, zu hemmen 240 
Hektors gewaltige Macht. Doch in jenen 

Tagen war Hektor
Gar nicht, oder ein Kind; nun läfst mein 

Alter mich hülflos.

Preil’ ich den Perifas dir, der die Zwit- 

tergefialt des Pyretus
Mordete? preif’ ich den Ampyx, wie dort 

dem Traber Oiklus
Grad’ ins Geliebt er gebohret* die ungefiählte 

Korneile ? 245
Dumpf mit dem Hebel durchßiefs, Pelethro- 

nier, dir, Erigdupos,
Makareus mitten die Bruft. Noch feh’ ich 

den fliegenden Jagdfpiefs,
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Der, von Nellus gefcbnellt, in dem Schoofse 
fleh barg dem Cymelus.

Auch vermeine du nicht, nur Künftiges habe 
geweilLgt

Mopfus, Ampykos Sohn. Durch Mopfus 

ftürmenden Wurffpiefs 250
Sank der Centaur Odiles, umfonft zu reden 

verbuchend,
Weil an das Kinn ihm die Zung , und das Kinn 

an die Kehle gebohrt war.

Cäneus, Weib von Geburt, die fchönfte 
theflalifche Jungfrau,

Jezt durch Huld des Neptunus ein Mann, 
unverwundbares Leibes:

Cäneus mordete fünf, den Antiinachus nieder, 
und Bromus, 255

Stifelus, Helimos auch, und der Streitaxt
Schwinger Pyrakmon:

Nicht mehr denk’ ich der Wunden; die Zahl 
und die Namen bemerkt’ ich.

Vorwärts fliegt in der Wehr des Emathiers, 

jenes Halefus,
Den er dem Tode geftreckt, der grofsgeglie-

derte Halbmenfch
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Latreus. Zwilchen dem Greif’ und dem Jüng­
linge fch webt’ ihm das Alter; 260

Jugendlich blühte die Kraft, es fprenkelte 

Silber die Schläfen.
Diefer mit Schild’, und mit Helm, und ma- 

cedonifcher Pike
Anfchaunswrerth, das Gefickt zu beiderlei 

Heeren gewendet,

Schüttelte Kriegesgeräth, und trabt in ge- 

melfenem Umlauf;
Dann ergofs es die Worte des Uebermuts in 

die Düfte: 265
Dir auch, Canis, begegn’ ich im Kampf! 

denn immer ein Weib mir

Bleibft du, und Canis wie fonft! Macht nicht 

die erlte Geburt dir
Mürbe den Sinn? Denkt nimmer dein Herz, 

welch Thun dir Belohnung,
Welches Verdienft des Mannes geheuchelten 

Schein dir erworben?
Schau, was gebohren du wardlt, was du dul- 

deteft! Wocken undSpindel 270

Nim mit dem Körbchen zur Hand, und drehe 

Gefpinnlt mit dem Daumen!
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Kämpfe gebühren dem Mann ! — Dem Pralen- 
den fendete Cäneus

Wühlenden Stahl in die Seite, die lang im 
Laufe gedehnt war,

Grade wo Rofs und Mann lieh gefeilt. Wild 
tobt er vor Schmerzen;

Und in das ofne Geficht dem Thelfalier ßöfst 

er die Pike. 275
Doch lie prallte zurück, wie vom Dach ab­

prallender Hagel;

Und wie ein winziger Stein von gefpanneter 
Trommel emporhüpft.

Nahe beginnt er den Kampf, und ringt der 

gehärteten Seite
Einzudrängen das Schwert; nicht bahnt dem 

Schwerte lieh Durchgang.

Nie doch follft du entfliehn; mit der Schneid’ 
entgurgelt das Schwert dich, ago

Sei auch die Spize geltümpft! fo rufet er; 

und in die Quere
Dreht er das Schwert, und umlchlingt ihm 

mit langer Rechte die Weichen.

Hell klirrts unter dem Streich, wie Geklirr 
des gehauenen Marmors;
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dem Hälfe gefplittert.
Als er genug dem erftaunten gereicht unver- 

lezbare Glieder: ’ 255
Nun, fprach Cäneus, wohlan! dein Leib 

fei von unferem Eifen
Wieder verbucht! und er lenkte zum Hefte 

hinab in den Bug ihm

Sein todbringendes Schwert, und blind in 

dem Inneren regt’ ers
Mit umwendender Hand, und bohrete Wund’ 

in der Wunde.
Siehe mit gralTem Gefchrei fiürzt rafend der 

Schwarm der Centauren, 290 

Alle zugleich auf den Einen Gefchofs abben- 

dend und tragend.

Rückwärts prallt und fällt das Gefchofs; und 
Itets undurchbohret

Bleibt er, und fiets unblutig, der Elateier 
Cäneus.

Tief erßaunt ob dem Wunder die Meng: Ha, 

Schänd’ und Befchinrpfung!
Ruft itzt Monychos aus: uns Schwarm foll 

beilegen der Eine? 295
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Kaum er ein Mann? Ja wahrlich ein Mann! 
Wir zaudernden Träumer

Sind, was er war! Was frommen die uner- 
mefslichen Glieder?

Was die gedoppelte Kraft? und dafs zwie­
fache Natur uns

Stärkt, aus dem tapfer ßen Wuchs lebendiger 
Wefen gepaaret?

Nicht hat uns Ixion, und nicht mit der gött­
lichen Mutter, 300

Acht’ ich, gezeugt! der fo grofs ßch erhub, 
dafs der Königin Juno

Gunß er gehoft! Uns wird ja ein Halbmann 

Sieger im Kampfe!
Felfen und Block’ auf den Leib, und ganze 

Gebirg’ ihm gewälzet!

Zäh, wie das Leben ihm iß, aus knirfchts 
mit gefendeten Wäldern!

Waldung zerdrücke die Kehl’; und ßatt der 

Wunde fei Laß ihm! 305 

Sprachs, und ergrif ein langes, mit Macht 

vom rafenden Außer
Niedergefchlagnes Gebälk, und warfs dem 

gewaltigen Feind’ hin.
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Beifpiel war er dem Schwarm; und in weni­
ger Friß war der Othrys

Weit von Bäumen entblöfst, und der Pelion 
leer der Befchattung.

Dicht umdrängt von des Walds Aufhügelung, 

fchmachtete Cäneus 310
Unter der wipflichten Laß, und trug auf 

gehärteten Schultern

Ilochgeftapeltes Holz. Nachdem nun über 

, fein Antliz
Wuchs das Gewicht, und nirgend ein Weg 

zum Athmen ihm nachbleibt;
Lieget er bald ohnmächtig, und bald zu den 

Lüften vergebens

Ringt er empor lieh zu richten, und abzu­

wälzen die Forße; 315

Oft auch regt er lie auf: wie jener da, wel­
chen wir fchauen,

Wenn er von Erderfchütterung bebt, der er­
habene Ida.

Zweifel umhüllt den Erfolg. Es behaupte­

ten andre, der Leib fei
Durch den belaßenden Wald in des Tartarus 

Oede gedränget.
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Nein lagt Ampykos Sohn; denn hervor aus 
dem Schutte, mit gelben 320

Fittigen fah er den Vogel zur Heitere fchwe- 
ben des Aethers,

Welcher zuerft damals, und zulezt damals 

mir erfchienen.
Als ihn, der um das Lager der Seinigen fanft 

lieh umherfchwang,

Und mit gewaltigem Klang in dem Um- 
fchwung tönete, Mopfus

Angefchaut, und mit Augen zugleich und 

Geifte gefolgt war: 325

Heil dir! rief er empor, o du Ruhm des 

lapithifchen Volkes,
Gröfsefter Mann vormals, nun einziger Vo­

gel , o Cäneus!

Glauben fchuf der Verkünder dem Wort. 

Schmerz mehrte den Zorn uns;

Und es verdrofs, dafs Einer von fo viel Fein­

den erdrückt ward.
Auch nicht ruhten wir eher, mit Stahl zu 

wühlen im Blute, 330

Ehe zum Theil fie gefiürzt, theils Flucht fie 
gerettet und Dunkel.
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LIII.

AJAX UND ULYSSES.

Schon war Phrygias Graun, , der Schmuck 

und das Heil der Pelasger, 
Aeakus herlicher Sprofs, das unbezwingbare 

Kriegshaupt,

Flammen ein Raub; und der Gott, der ihn 

wafnete, diefer verbrannt’ ihn.
Schon ilt er Aich’; und es bleibet vom einß 

fo grofsen Achilles
Weniges, kaum genug, die winzige Urne 

zu füllen. 5

Aber es lebt fein Ruhm, ringsher zu erfüllen 

den Erdkreis.

Solch ein Mafs iß gemäfs dem erhabenen 

Manne; nur fo iß
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Gleich lieh felbft der Pelid’, und fühlt nicht 
des Tartarus Oede.

Selber der Schild, dafs, wellen er war, 

nicht einer verkenne, 
Weckt feindfeiigen Kampf, und um Rültun- 

gen traget man Rüftung. 10 

Nicht des Oileus Sohn, noch des T.ydeus, 
wagt lie zu fodern, 

Nicht der atridifche Held Menelaus, noch 
Agamemnon,

Gröfser an Alter und Mut, nicht andere: 

nur des Laertes,

Nur des Telamon Sohn, find des herlichen 

Ruhmes Bewerber.
Aber des Tantalus Enkel entzog der gehäf- 

ligen Lalt lieh; 1/5

Und die argolifchen Führer zum Siz in die 

Mitte des Lagers

Rufend, befahl er allen, nach Recht zu 

entfeheiden den Hader.
Als lieh die Fürlten gefezt, und der Kreis 

des Volkes umherltand;

Hebt lieh Ajax, der Held des lieb enfäl Ligen
Schildes.
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Und wie den Zorn fein Herz nie bändigte, 
wendet er dufter 20

Auf den ßgeifchen Strand, und die Flatt-' am 
Strande das Antliz;

Dann ausftreckend die Hand’: O Jupiter, 

ruft er, ich ftreite
Hier vor den Schiffen um Recht, und mir 

vergleicht lieh Ulyffes ’

Doch nicht zweifelte jener vor Hektors 

Flamme zu weichen,

Die ich allein aushielt, die Ich von der 
Flotte hinwegtrieh. 25

Sicherer iß es demnach in gebildeten Worten 
zu hadern,

Als mit der Hand zu kämpfen. Doch mir ift 

weder die Rede
Leicht, noch jenem die That. So viel Ich 

fchaffen im Kriegsraum
Kann, und in offener Schlacht, fo viel kann 

jener im Sprechen.

Doch nicht brauch’ ich mein Thun vor Euch 
zu erzählen, Pelasger, 30

Mein’ ich; ihr fahet es ja: das feinige meld’ 

uns Ulyffes,
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Was unbezeugt er verübt> was allein mit- 
wiffend die Nacht ßeht.

Zwar ift grofs, den ich fodre, der Preis; 
doch der neben mir fodert,

Nimt ihm den Glanz. Nicht macht es den 
Ajax ftolz, zu erlangen,

Sei es auch überfchwänglich, was mitgehoffet 

UlylTes. 35
Jener erlangte den Preis fchon jezt in diefer 

Entfcheidung,

Wo er, fogar auch befiegt, als mein Mit­
kämpfer genannt wird.

Ich indefs, wenn die Tugend in mir zwei­
deutig erfchiene,

Ragete doch durch edle Geburt, vom Tela- 
mon flammend,

Der die trojanifche Stadt mit dem tapferen 

Herkules einnahm, 40

Und an der Solcher Geftad’ anlandete famt 

dem lafon.
Ihm ift Äakus Vater, .der dort die fchwei- 

genden Schatten

Richtet, wo fchweres Geftein den äolifchen 
Sifyfus laßet.
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Aber als Sohn erkennet den Äakus felbß: der 

erhabne
Jupiter an: fo ift der dritte von Jupiter 

Ajax. 45
Doch nicht Jollen die Ahnen den Streit mir 

gewinnen, Achiver;
Hab’ ich He nicht mit Achilles, dem hoch­

beherzten , gejneinfam.

Bruder war mir der Held: mein brüderlich 

Erbe verlang’ ich.
Was will Sifyfus Sohn, an Trug und Rän­

ken ihm ähnlich,
Durch fremdartige Namen den Stamm des 

Aakus fälfchen ? 50

Weil ich zuerft zu den Waffen, und ohn’ 
Anzeiger geeilt bin,

Werden mir Waffen verfagt? und den Vor­
zug fcheint zu verdienen, 

Welcher zulezt fie ergrif, und lang’ ablehnte 
den Feldzug

Durch die erdichtete Wut, bis noch linnrei­

cher, denn jener,

Aber lieh felbft unnüzer, der Naupliade des 
Feiglings 55
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Schlauen Betrug aufdeckt’und den fträuben- 
den zog zu den Waffen?

Er foll nehmen die beiten, der auch nicht 
einige wollte?

Ungeehrt, und beraubt der blutsverwandten 

Gefchenke,
Soll Ich fein, der zuerft den Kriegsgefahren 

lieh darbot?
Möchte doch wahr entweder der Wahnfinn, 

oder geglaubt fein! 60

Wär’ er doch nie ein Genofs zu der phrygi- 

fchen Veite gekommen,

Er der Frevel nur rieth! Nie wärelt du, Edler 

des Pöas,
Ausgefezt an Leninos Geltad’, uns allen zum 

Vorwurf!

Wo du jezt, wie lie fagen, verffeckt in um- 

waldeten Höhlen

Felfen bewegft mit Gefeufz, und dem Sohn 

des Laertes erfleheft, 65
Was er verdient, was (Götter, o gebts!) 

nicht umfonft du erflehelt!
Jener nunmehr, der mit uns zu den felbigen

Waffen gefchworen,
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Ach der Fürften ein Theil, dem felbft die 
GefcholTe zum Erbe

Herkules gab: dort liegt er, geschwächt von 
Hunger und Krankheit,

Und umhüllt lieh und nährt lieh mit Luftge- 

fieder; und Pfeile, 70
Troifchen Herzen beftimmt, misbrauchet er 

Vögel zu fangen.

Gleichwohl lebt er annoch, weil nicht mit 

UlylTes er ahfuhr.

Gern wär auch Palamedes zurückgeblieben, 

der Arme I
Lebend wär er; wo nicht, doch frey von 

Verleumdung geftorben.

Jener, zu eingedenk des übel enthülleten 

Wahnlinns, 75
Gab ihm Schuld der Achäer Verrath; und 

der falfchen Befchuldung
Fand er Beweis, und zeigte zuvor vergrabe­

nes Gold uns.

Theils demnach durch Verbannung entzog er 

Kraft den Achäern,

Theils durch Mord. So kämpft er, und fo 
ift furchtbar UlylTes!
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Hätt’ er an Rede fogar vor dem bideren Ne- 
ftor den Vorzug; ßo

Dennoch beredet er nie, dafs mir der verlaf- 

fene Neftor

Nicht ein Verbrechen erfcheine. Da laut den 

Ulylles er anrief,
Durch das verwundete Rofs und ermüdendes 

Alter gehenimet,
Ward ihm Verräther der Freund. DaiS nicht

die Befchuldigung falfch fei,
Weifs gar wohl der Tydide, der oft ihn na­

mentlich rufend 85

Tadelte, der vorrückte die ängstliche Flucht
dem GenoITen.

Ja mit Gerechtig] pit fchaun auf menfchliche 
Dinge die Götter.

Sieh, es bedarf Beiftand, der ihn weigerte; 

und ein Verlafsner

Sollt’ er fein, der verliefs: dies Urtheil 

fprach er lieh felber.

Aber er ruft den Freunden; ich komm’, und 
den bebenden feh’ ich, 90 

Blafs vor Angft im Gefleht, und erfchreckt 

vom nahenden Tode.

’9
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Vor ihn fezt’ ich des Schilds Bollwerk, und 

den liegenden deckt’ ich,
Und erhielt ihm die Seel’ (o klein ilt der 

Ruhm!) dem Verzagten.
Wenn du befiehlt auf den Streit, fo lafs dort­

hin uns zurückgehn.
Stelle den Feind, und dich felber mit Wund’ 

und gewöhnlicher Zagheit; 95 
Schmiege dich unter den Schild: dort eifre 

mit mir um den Vorrang!
Als ich ihn jezo entraft; o fchau, dem die 

Wunde zum Stehen
Kraft nicht liefs, wie gehemmt von keiner 

Wunde, fo floh er.

Hektor erfcheint, und führt in den Kampf 

mitfolgende Götter;
Und wo er fiürzt, da entbeblt nicht Du al­

lein ihm, UlylTes, 100
Sondern die Tapferen auch: fo viel trägt je­

ner des Schreckens!
Den hab’ Ich, wie er Itolz des blutigen 

Mordes einherfchrrtt,

Fern auf den Rücken geltreckt mit der Laft 

des gewaltigen Felfens.
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Dem hab’ Ich, da er einen zum Kampf aus- 
fodert’, allein mich

Dargeßellt: ihr weihtet mein Loos mit Fle­

hen, Achiver; 105

Und nicht umfonß war euer Gebet. Wenn 
ihr etwa das Schickfal

Diefes Kampfes erforfcht: nicht ward ich 
beileget von jenem!

Siehe, mit Eifen, mit Glut, mit Jupiter, 
{türmen die Troer

Gegen der Danaer Flotte! Wo nun der Red­
ner Ulylfes ?

Ich mit der Bruß bedeckte die taufend Schiße, 

die Hofhung no
Euerer Wiederkehr! Für die Taufende gebt 

mir die Waffen.

Wenn mir wahres zu reden vergönnt wird, 

gröfsere Ehr’ iß
Jenen befchieden, denn mir; und beider 

Ruhm iß vereinigt.

Ajax wird für die Wehr, nicht Wehr ge- 
fuchet für Ajax.

Stell’ uns den Rhelüs dagegen der Ithaker, 
und den entnervten 115
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Dolon, und Helenus auf, den er fing mit 
der heiligen Pallas!

Nichts ward bei Tage vollbracht, nichts ohne 
den Held Diomedes.

Wollt ihr einmal die Waffen verleihn fo ge­

ringem Verdienfte;
Theilet fie! und es empfahe den gröfseren 

Theil Diomedes!

Doch wie dem Ithaker fie? der heimlich 

immer und wehrlos 120

Kriegt, und mit fchleichendem Trug’ unacht- 
fame Feinde beliftet!

Selblt der Schimmer des Helms, der goldene 
Stralen umherwirft,

Klärt Nachltellungen auf, und verrälh den 

duckenden Laurer.

Doch das dulichifche Haupt wird unter dem 
Helm des Achilles

Solch ein Gewicht nie tragen; und nie un- 
belaftend und unfchwer 125 

Kann die pelifche Lanz’ unkriegrifchen Ar­

men erfcheinen;
Auch nie möchte der Schild, wie ein wölben­

der Himmel gemeifselt, & 7
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Fuefam fein der fcheuen, und Heimlichkeit 
übenden Linken.

Was doch begehrlt du, Kecker, ein dich 
nur fchwächendes Kleinod?

Wenn es dir misurtheilend das Volk der 
Achiver verleihn wird, 130

Trägft du zum Raub’ es hinfort, und nicht zum 
Schrecken dem Feinde;

Und, wodurch du allein, Feigherziger, alle 
beliegelt,

Langfam wird dir die Flucht, wo die mäch­
tige Tracht du umherfchleppft.

Füge dazu, dafs der Schild, der dem Kriegs- 

Äurm feiten lieh ausftellt,
Dir unverlezt noch ift; und dem meinigen, 

den die Gefcholfe 135

Rings durchbohrt und gekerbt, ein jüngerer 

Folger gebühret.

Endlich wozu der Worte noch viel? Man 

zeige lieh handelnd!
Unter die Feind’ entfendet die Wehr des ta­

pferen Mannes,
Dafs wir fie dort abholen; und fchinückt mit 

Gebrachtem den Bringer!
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Alfo befchlofs der Erzeugte des Telamon; 
und dem Befchluffe 140

Folgt’ ein Gemurmel des Volks: bis der edele 
Sohn des Laertes

Jezt aufitand, und die Augen, die kurz am 

Boden verweilet,
Gegen die Fürften erhob, und den Mund 

mit erwarteten Tönen

Oefnete. Nicht war entfernt der geordneten 
Rede die Anmut.

Wenn mein Wunfch mit dem euren ge­
glückt uns wäre, Pelasger; 145 

O nicht Ichwankte die Wahl im erhabenen 
Streit um den Erben:

Du warft eigener Waffen, wir felbit dein 

mächtig, Achilles!
Jezo da mir und euch ein ach! zu hartes 

Gefchick ihn

Weigerte; (und mit der Hand enttrocknet’ er 
gleichfam dem Auge

Thränen); o wer wohl folgte mit Fug dem 

grofsen Achilles, 150
Als durch den Achilles dem Danaerheere ge­

folgt ilt?
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Fromme nur diefem es nicht, dafs er Rumpf, 
wie er ift, lieh bekennet.

Und nicht fchad’ es mir felblt, dafs euch be- 

Rändig, Achäer,
Nüzte des GeiRes Betrieb ; und wenn mir 

Fähigkeit beiwohnt,
Die für den Eigener jezt, für euch lo häufig 

geredet, *55
Sei fie vom Neide verfchont; und niemand 

leugne fein Gutes.

Denn das Gefchlecht und die Ahnen, und 
was nicht felber wir fchufen, 

Nenn’ ich das Unfrige kaum. Doch weil ßch 

Ajax gerühmet,
Jupiters Enkel zu fein; auch unferem Blut 

ift der Urfprung

Jupiter; uns auch trennen nur drei der Stu­

fen von jenem. 160
Denn mich hat Laertes erzeugt, Arceßus

diefen,
Jupiter den; und keiner entfloh aus dem 

Lande verurtheilt.
Auch der cyllenifche Gott ward uns als an­

derer Adel
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Zugefellt von der Mutter: ein Gott ilt in 
beiden Erzeugern.

Doch nicht weil mein Muttergefchlecht preis­
würdiger anhub, 165

Noch weil rein lieh erhielt von Bi uderblute 
der Vater,

Sein mir die Waffen verliehn; nach VerdienÄ 
urtheilet die Sache!

Wenn nur nicht, dafs Bruder dem Telamon 

Peleus gewefen,
Dies zum Verdienft dem Ajax gereicht; nicht 

Folge der Sippfchaft,
Nein der Tugenden Glanz, bei dem Kriegsge- 

fchmeide gebucht wird! 170

Oder fo engeres Band hier gilt, und der nä­

here Erbe;
Peleus ilt ihm Erzeuger; ihm ilt der Erzeu- 

gete Pyrrhus.
Ajax, wo der? Gen Phthia verfendet es, 

oder gen Scyros.

Auch nicht weniger nah ilt Teucer verwandt 

dem Achilles.

Fodert lie jener indefs? und fodert’ er, nahm’ 

er die Waffen? 175
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Alfo dieweil um Thaten allein Statt findet der 
Wettftreit;

Mehr zwar hab’ ich gefchaft, als was in 
Worte zu fallen

Mir fo leicht Uch ergiebt: doch foll Zeitfolge 
mich leiten.

Ahndend den künftigen Tod verbarg die ne- 

reifche Mutter
Unter Verkleidung den Sohn; und es teufchte 

die fuchenden alle, lßo

Auch den Ajax zugleich, der Betrug des 

genommenen Anzugs.

Rüftungen mifcht’ ich nunmehr, das männ­

liche Herz zu erregen,
Unter die weibliche Waar’; und noch ent- 

rifs lieh der Held nicht

Sein jungfräulich Gewand, als Schild und 

Lanz’ er umfafste:

Sohn der Göttin, begann ich, von dir er­

wartet fein Schickfal 185 

Pergamus! was denn weilft du den Fall der 
erhabenen Troja?

Und ich ergrif, und fandte zu tapferen Tha­

ten den tapfern.



293 AJAX UND ULYSSES.

Drum was jener gethan, ift mein. Ich zwang 
mit der Lanze

Telefus, der uns bekämpft; den beilegten 
und flehenden heilt’ ich.

Auch dafs Thebe gefunken, ift mein; mir 

öfnete Lesbos, 190
M.ir Apollos Städte, mit Tenedos, Chryfe 

und Cylla,

Mir auch Syros das Thor; mein war die er- 

fchütternde Rechte,

Die in Trümmer und Schutt hinwarf die lyr- 
nefifchen Mauern.

Und dafs ich. andere Ichweig’; Ich gab ihn, 
welcher den graufen

Hektor fchlug; es erlag durch mich der ge­
feierte Hektor. 195

Für die Wehr, die entdeckt den Achilles, 
fodr’ ich die Wehr nun;

Was ich dem lebenden gab, verlang’ ich 
wieder vom todten.

Als des Einzelen Schmerz die Danaer alle 

durchdrungen,

Und die euböifche Aulis von taufend Schiffen 

erfüllt war;
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Blieb, wie lang’ auch erwartet, der Wind 
füll, oder entgegen 200

Unferer Flott’; und es hiefsen die fchreckli- 
chen Loof’ Agamemnon

Schlachten der graufen Diana die ganz un- 
fchnldige Tochter.

Väterlich weigert er das, und zürnt den Un- 
fterblichen felber;

Denn noch war der V ater im Könige: aber 
dem Vater 

1
Wandt’ ich durch Worte das Herz zum ge- 

meinfamen Heile des Volkes. 205

Dort (ich will es geftehn, und Verzeihung 

gewähr’ Agamemnon)
Trug ich die fchwierigfte Sache vor einem be­

fangenen Richter.

Dennoch bewegt’ auch diefen das Belte des 
Volks, und der Bruder,

Und der verliehene Zepter, lieh Lob zu er­
kaufen mit Blute.

Jezo ging ich zur Mutter gefandt, wo nicht 
die Ermahnung, 210

Sondern die Teufchung nur half. Gebt Tela- 
moiis Sohne den Auftrag;
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Und euch harren noch jezt auf günltige Winde 
die Segel.

Auch die ilifchen Höhen befucbt’ ich kühner 
Gefandter;

Und ich Iah und betrat den Kreis rathfchla- 

gender Troer.
Voll noch war er von Helden gedrängt. Un- 

erfchrocken erklär’ ich, 215 

Was mir vertraut zu beiteilen die Macht der 

gelamten Achäer:
Paris zeih’ ich der Schuld, und den Raub 

famt Helena fodr’ ich.
Priamus hört mich bewegt, und Priamus 

Freund Antenor.

Paris indefs, und die Brüder, und die mit 

jenem geraubet,
Hemmeten kaum die Arme (du weifst, Mene- 

lausIJ vom Frevel. 220
Jener Tag war der erfte Vereiniger unfrer Ge­

fahren.

Säumnis wärs zu erzählen, was Ich zur ge- 

meinfamen Wohlfahrt
Schafte mit Rath und mit Hand, in der Zeit 

des daurenden Krieges.
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Nach den eilten Gefechten verfchloffen lieh
lange die Feinde

Inner den Mauren der Stadt, und offenes
Kampfes Entfcheidung 225

Bot lieh nie; in dem zehnten der Jahr’ eilt 
fchlugen wir Feldfchlacht.

Was begannff du indefs, der du nichts als 
Treffen verReheR?

Was kam Gutes von dir? Denn wofern mein 
Thun du erforfchelt:

Litten bereit’ ich dem Feind, mit Verfchan- 
zungen gürt’ ich die Graben;

Troff und Ermunterung red’ ich den Unfri- 

gen, dafs lie geduldig 230 
Tragen den läfligen Krieg; ich lehre ße, wie 

zu ernähren,

Wie zu bewafnen wir fein; wo es Notli iff, 
geh’ ich gefendet.

Sieh nach Jupiters Rathe geteufcht von dem 

Bilde des Traumes,

Heifst der Atrid’ abwerfen die Laff des be­
gonnenen Krieges.

Jener kann das Geheifs vertheidigen durch 

den Ermähnen 235
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Dulde das Ajax doch nicht! die Zertrümme­

rung Ilions heifch’ er 1
Und was er kann, er kämpfe! Warum nicht 

hemmt er die Abfahrt?
Schleunig die Waffen gefalst! Ein Beifpiel 

giebt er dem Schwarme!
Nicht wars jenem zu viel, der ffets nur 

Grofses uns vorfagt!

Was? auch du felber entfliehit? Ich fah, und 

mir glühte das Antliz, 240 
Als du, den Rücken gewandt, unrühmliche 

Segel befchicktelt!
Ohne Verzug: Was macht ihr? wie blendet 

euch, rief ich, der Wahnlinn, 

Dafs ihr, Genoffen, verlafst die bereits hin­

fallende Troja?
Was nun bringt ihr zu Hauf’ im zehnten 

Jahre, denn Schande?
So und mit ähnlichen Worten, die felber der 

Schmerz mir in Fülle 245 
Eingab, zog ich den Schwarm von der Flotte 

zurück und dem Heimweh.

Jezo beruft der Atride den Rath der erfchro- 

ckenen Freunde.
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Was nun Telamons Sohn? Nicht einmal die 
Lippe zu öfnen

Waget er. Aber es wagte der Könige Namen 
zu läftern,

Nicht unbelohnet von mir, der unehrbare 
Therfites. 250

Ich ßeh’ auf, und ermahne die zitternden 
Landesgen ollen

Gegen den Feind, und belebe die fcheidende 
Tugend durch Aufruf.

Seit dem Tage, wie viel er gethan zu haben 
des Tapfern

Scheinen auch kann, ift mein: ich zwang zum 

Stehen den Flüchtling.
Endlich im Danaervolk wer lobt dich, oder 

wer fucht dich ? . 255

Aber mit mir theilt gerne des Tydeus Sohu, 

was er vornimt;

Mich fand jener bewährt, und vertraut dem 

' GenoHen UlyJTes.
Etwas ift es, zu fein von der Danaer Tau­

fenden Einer,

Den Diomedes erkohr. Auch gebot kein Loos 
mir zu gehen.
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Alfo nun, die Gefahren der Nacht und des 

Feindes verachtend, 260 
Hab’ ich ihn, der ein Gleiches gewagt, den 

Phrygier Dolon,
Niedergehaun; nicht eher indefs, bis alles 

er angab,
Und ich völlig vernahm den Entwurf der 

tückifchen Troja.

Ganz durchfchaut’ ich ihn jezo; und nichts 

zu erkunden war übrig;

Heimgehn könnt’ ich bereits mit vorausgefen- 

detem Ruhme. 265
Unvergnügt mit folchem, befuch’ ich die 

Zelte des Rhelüs;

Selblt im eigenen Lager ermord’ ich ihn, 

famt den Begleitern.

Siegreich dann, und der Wünfche gewährt, 
auf erobertem Wagen,

Halt’ ich den Fefteinzug, wie in fröhlicher 

Pracht des Triumfes.
Deflen Gefpann zum Lohne der Feind für die 

Nacht lieh gefodert, 270 

Schlagt defs Waffen mir ab; und es fei der 

Verdientere Ajax!
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Was noch meld’ ich die Schaaren des Lycier- 
fürlten Sarpedon,

Die mein Eifen zerfchlug? da in ftrömendes 

Blut ich dahinwarf

Köranos, Ifitos Sohn, und Chromios, famt 

dem Alaitor,
Halios auch, und Alkandros, und Prytanis; 

auch den Noemon; 275
Da ich den dunkelen Tod dem Cherfidamas 

bracht’, und dem Thoon,

Euch Unglücklichen auch, dir, Ennomos, 

dir auch, o Charops ;

Und1 wer minder genannt in den Staub vor 
Ilions Mauern

Unter der Hand mir fank. Auch rühmliche 
Wunden, o Bürger,

Hab’ ich an rühmlichem Ort; und glaubt nicht 

eitelen Worten; 2ßo

Schauet lie felblt!— Und er zieht das Gewand 
herunter, und: Hier ?lt,

Ruft er, die Brüh, die immer für euer Wohl 
lieh beschäftigt!

Nichts von dem eigenen Blute, durch fo viel 
Jahre, verwandle

20



5od AJAX UND ULISSES.

/
Telamons Sohn für die Freund’; er trägt un­

verwundete Glieder.
Aber was machts, wenn er Waffen zum Schuz 

der pelasgifchen Flotte 235 
Gegen die Troer und Zeus geführt zu haben 

behauptet.
Und, ich bekenn’ es, geführt? Denn nicht 

das Gute mit Scheelfucht

Abzuleugnen ilt mein. Nur nehm’ er gemein- 

fames Gut nicht
Ganz allein; auch gönn’ er zum wenigßen 

Theil an der Ehre I
Aktors Enkel vertrieb, durch den Schein des

Achilles gefiebert, 290
Trojas Macht von den Schiffen, die famt 

dem Vertheidiger brannten.
Auch dafs allein er gewagt, mit Hektors Kraft 

lieh zu mellen,
Wähnt er, und denkt des Königes nicht,

• noch der Fürfien und meiner;
Er felbneunt’ im Erbot, nur mehr vom Loofe 

begünffigt!

Aber indefs der Erfolg, o Tapferfier, eueres 

Kampfes, 295
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Welcher wars? Weg ging er, der unbe- 
fchädigte Hektor.

O mein Herz! mit wie tiefer Bekümmernis 
mufs ich gedenken

Jenes traurigen Tags, da der Danaer Mauer 
Achilles

• Ilinfank! Aber nicht Thränen, nicht Gram, 
nicht betäubender Schrecken

Hinderten, dafs ich den Leib von der Erd’ 
auf hebend hinwegtrug ! 300

Seht die Schultern, o feht! lie trugen den 
Leib des Achilles,

Trugen die Waffen zugleich: die ich nun zu 

tragen mich fehne!
Ja mir lind hinreichend für folcherlei Laßen 

die Kräfte; ,

Ja mir fchläget ein Herz, nicht fühllos euerer 

Ehren!
Darum hätte fürwahr um den Sohn die- bläu­

liche Mutter . 305
Gang und Bitte verwandt, dafs die himmli- 

fchen Gaben, das edle

Kunffgebild, ein roher und unempfindlicher
Krieger
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Führete!' Denn nicht einmal des Schilds Ab­

bildungen kennt er:
Land’ und Oceanus rings, und hocbgeßirne- 

ten Himmel,
Dort Plejad und Hyad’, und niemals badende 

Bärin, 310
Vielfach laufende Kreif’, und das blinkende 

Schwert des Orion.

Hinzunehmen verlangt er ihm felblt unerklär­

bare Rüßung!
Was nun? er fchuldiget mich, dafs, grau­

liche Kriegesgefchäfte
JMeidend, zu fpät ich gekommen zur ange­

fangenen Arbeit?

Fühlet er nicht, wie er fchmähe den hoch- 

• gelinnten Achilles? 315
Wenn Verkeilung ein Frevel ihm heifst; wir 

verkeilten uns beide.
Wenn er Verzug Schuld nennet; ich kam noch 

, früher denn jener.

Mich verfpätete Liebe des Weibs, ihn Liebe 
der Mutter.

Jenen war der Beginn nur geheiliget, alle die 

Folg’ euch!
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Furchtlos bleib’ ich, und kann ich auch nicht 
abwälzen den Vorwurf, 520 

Der mit folchem Manne mich trift. Doch 
entdeckt von UlylTes

Sinnendem Geiß ward jener; und nicht von 
des Ajax UlylTes.

Dafs er mich mit Gefchwäz der thörichten 
Zunge befudelt,

Keinen verwundere das: da er euch fcham- 
würdige Handlung

Vorwirft. War denn vielleicht, Palamedes 
' falfch zu verklagen, 525

Schändlich an mir, und an euch, ihn falfch 

zu verdammen, fo rühmlich?
Doch nicht Nauplius Sohn rechtfertigte glück­

lich fein grofses,

Und fo klares Vergehn; noch, wefs er be- 
fchuldiget auftrat,

Hörtet iht, fondern ihr fallt: die Belohnun­

gen zeigten den Vorwurf.

Nicht dafs den Pöantiden verweilt die vul- 
kanifche Lemnos, 330

Brauch’ ich B.ede zu ßehn; rechtfertiget eure
Verfügung:
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Denn ihr befchlofst einmütig. Den Rath zwar 

leugn’ ich mitnichten,
Dafs lieh jener entzöge des Kriegs und des 

Weges Befchwerden,
Und dem zerreifsenden Schmerze durch Aus- 

ruhn Linderung fuchte.
Mir gehorcht’ er, und lebt. Es erfchien nicht 

allein in dem Vorfchlag 333 

Freundfchaft, fondern auch Glück; da ge­

nug war redliche Freundfchaft. 
Weil ihn anjezt Wahrfager zu Trojas Erobe­

rung fodern;
Spart mir lieber den Gang; gebt Telamons 

Sohne den Auftrag,

Dafs er mit Worten den Mann, den Zürn 

erbittert und Krankheit, 
Sänftige, oder mit Kunft ihn daherzulocken 

erfinne.
Eher wird rückwärts fluten der Simois, eher 

der Ida

Laublos fiehn, und Hülfe der Danaer teilten 

dem Troer;

Ehe, fobald Ich rafte für euch) zu denken 

auf Wohlfahrt,



AJAX D ü B ULYSSES. $11

Je des thörichten Ajax Betriebfamkeit fromme 
den Grajern!

Sei, wie du willft, den GenoUen, dem Könige 
feind, und mir felber, 345

Graufamer Pöantide; verfluche du auch, und 
verwünfche

Stets und immer mein Haupt; ja fehne dich, 
dafs mich der Zufall

Dir dem ereiferten geb’, und das Blut aus 
dem Herzen du fchöpfeft;

Möge, wie du in meiner, fo ich in deiner 
Gewalt fein:

Dennoch follft du daran! 350

Eben fo nehm’ ich gewifs (wenn das Glück
will) deine Gefcholfe;

Als ich gefangen mir nahm den dardanifchen 
Seher der Zukunft,

Als ich die Götterbefcheid’ und Trojas Schick- 

fal enthüllte,
Als ich das tiefverborgne Gebild der phrygi- 

fchen Pallas
Mitten aus Feinden gewann! — Und mir ver­

gleichet lieh Ajax? 355
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Traun’ es verfagt’ ohn’ ihren BeGz das Ge- 

fchick die Erobrung I
Wo denn der tapfere Ajax ? und wo des er­

habenen Mannes
Hohes Wort? Was zageft du hier? was wagt 

es UlylTes,
Durch die Wächter zu gehn, und lieh der 

Nacht zu vertrauen?

Und durch drohende Schwerter nicht nur in 

die Mauren der Troer, 360 

Sondern empor zu dringen zur Burg; und 
aus eigenem Tempel

Weg die Göttin zu reifsen, und wegzuführen 
durch Feinde?

Wenn nicht folches ich that; der Telamonier 
Ajax

Trug umfonft am Arme den Gebenhäutigen 

Stierfchild.
Jene Nacht erwarb mir den Sieg der thür- 

menden Troja; • 365

Bergamos hab’ ich beGegt, da ich Möglich­

keit fchuf der BeGegung.

Endige, uns den Tydiden, durch deutende 

Mien’* und Gemurmel, 
■
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Meinen Gehülfen, zu zeigen; er hat an dem 
Lobe fein* Antheil!

Du auch, als du den Schild für der Danaer 

Flotte dahertrugft, 
n 7

Warft nicht allein: dich geleitet’ein Schwarm, 

mir wurde der Eine. 370
Wenn er nicht felbft urtheilte, der ftreitbare

mülfe dem klugen
Nachftehn, nicht handfefter Gewalt nur komme 

der Preis zu;

Selbft wetteifert’ er nun, und zugleich der 

befcheidene Ajax,

Auch Eurypylus, tapfer und kühn, und der 

Sohn des Andrämon;
Nicht Idomeneus auch, hoch Meriones, Hel­

den von Kreta, 375

Fehleten hier, noch der Bruder des hocher­

habnen Atriden.

Schau, mit der Hand fo tapfer (du felbft lieg- 

prangeft nicht höher!)

Wichen fie meinem Bedacht. Du hcbeft den 
Arm in der Feldfchlacht

Nicht ohn’ Erfolge nur die Seele bedarf dir 
unferer Lenkung.
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Du halt Kraft, doch ohne Verftand; ich Sorge 

der Zukunft. 3Ö0
Du vermagft in dem Kampf; die gemeßenen 

Zeiten des Kampfes
Wählt der Atride mit mir. Du bringft mit 

dem Leibe nur Vortheil;
Wir mit dem Geilt. Und fo weit, wer ein 

• Fahrzeug heuert mit Klugheit;

Ragt vor dem Ptuderverdienft; fo weit vor 

dem Krieger der Feldherr:

Steh’ ich höher denn du. Ja felbit in dem 
Leibe des Menfchen 385

Gilt das Herz vor der Hand1; die belebende 
Kraft ifi im Herzen.

Auf denn, gewähret den Preis, ihr Gewal­

tigen , euerem Hüter;D 7

Und für die ängftliche Treue, für fo vieljäh­
rige Sorgfalt,

Gebt mir die Ehre zum Dank, den Erfaz der 
redlichen Dienße.

Schon ift die Arbeit am Ziel; das hemmende 

Schickfal entfernt’ ich. 390

Schon w’ard Pergamos Höhe bezwinglich ge­
macht, und bezwungen.
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Bei dem verbündeten Wunfch , und den fal­
lenden Mauren der Troer,

Bei den Unfterblichen fleh’ ich, die jüngft 

. den Feinden ich ab nah in;

Bei dem Uebrigen noch, was vielleicht durch 
Weisheit gefchehn mufs;

Wenn noch kühnes Gefchäft, auf fchlüpfri- 
,gem. Wege zu fchaffen, 595 

Wenn noch einiges ihr von Trojas Schickfal 
vorausfeht:

Denkt doch meiner in Gunft! Wo ihr mir 
nicht gebet die Waffen,

Gebet fie der! — Und er zeigte das hehre Ge- 

bild der Minerva.
Rings find die Fürften bewegt. "Was tref­

fende Worte vermöchten,

Lehrte die That; und die Waffen des Tapfe­

ren nahm der Beredte. 400 

Er, der den Hektor fo oft, der Eifen 

und Glut und den Donner '

Jupiters trug, er allein! der trägt den ein­

zigen Zorn nicht.
Schmerz bezwingt, den keiner bezwang; und 

das Schwert fleh entreifsend:
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Mein ift, ruft er, doch dies! Wird das auch 
verlangen Ulylfes?

Dies fei gegen mich felbft mir gebraucht! das 
mit rhrygierblute 405

Oft lieh genest, loll nun mit des Eigeners 

Blute lieh nezen!
Und nicht könne dem Ajax ein Mann oblie­

gen, als Ajax!

Sprachs, und hinein in die Bruft, die nun 

erft Wunden erduldet,
Dort wo dem Eifen die Bahn lieh öfnete, 

fenkt er den Mordftahl.
Nicht vermochten die Hände das Schwert zu 

entziehen; doch ftralend 410 

Schnellte das Blut es hervor. Das Land, von 

dem Morde geröthet,
Zeugt’ aus grünendem B.afen die purpurfar­

bene Blume,
Die dir früher entkeimt’, öbalifcher Knab’ 

Hyacinthus.
Eine gemeinfame Schrift, dem Knaben fowohl 

wie dem Manne,

Ward auf die Blätter geprägt: ihn nennet He, 

jenen beklagt lie. 415
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ACIS UND GALATEA.

Ais ihr grünliches Haar des Nereus Kind 
Galatea'

Reichte dem ordnenden Kamme der noch un- 
verwandelten Scylla;

Sagte ße ihr tieffeufzend des Acis traurige 
Liebe.

Acis ward von Faunus erzeugt und der 
Nymfe Symäthis.

Reizend blüht’ er dem Vater zur Luft, und 
reizend der Mutter; 5

Aber noch reizender mir. Mich einzige liebte 
der Schöne,
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Der nur eben gefeirt den zweimal achten Ge 
burtstag,

Und die zärtliche Wang’ in bezweifeltem 
Flaume gebräunet.

Aber entbrannt, wie ich jenem, fo trachtete 
mir der Cyklop nach.

Auch nicht, wenn du mich fraglt, ob Hafs 
des Cyklopen, ob Liebe 10 

Gegen den Acis in mir vorwaltete, kann ich 

es Tagen;

Gleich war jenes und dies. Wie grofs, All- 
herfcherin Venus, •

lü doch deine Gewalt! Der fo ganz Unmilde, 
der gräfslich

Selblt den Waldungen fehlen, den nie ein 

Fremdling befuchte

Ungeftraft, der Verächter der ewigen Macht’ 
im Olympus:

Fühlet, was Liebe fei; und für mich in 
Begierde verloren,

Lodert er auf, vergelTend des Viehs und der 

Felfenbehaufung!

Schon ilt deine Geltalt, fchon Luit zu gefal­

len dir wichtig;
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Schon wird gekämmt mit dem Karlt dein Lor- 
ffiges Haar, Polyfemos;

Schon entmähA du dir gern den verzottelten 
Bait mit der Hippe» so

Spiegellt dich gern im GewälTer, und ßellß 

das verwilderte Antliz.
Mordluft, graufame Wut, und unermeßli­

cher Blutdurff,
Raiten nunmehr; und es kommen und gehn 

ungefährdete Schiffe.

Telemus aber indefs , zum likulifchen Aetna 
verfchlagen,

Telemus, Eurymus Sohn» den nie ein Vo­

gel geteufchet, 25
Naht dem entfezlichen Riefen ein Gaff, und: 

Das einzige Auge,

Das auf der Stirne dir glänzt, entwendet dir, 

lagt er, Ulyffes.

Lachend: O du wizlofer Verkündiger, fprach 

er, du irrefi!

Schon ja entwandt’ es ein Mädchen' So fpottet 
er fein , der umfonft ihn

Warnete. Bald die Geßade mit machtvoll 
wandelndem Fufstritt 30

/
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Laßet er, bald dann kehret er müd’ in die 

dumpfige Felskluft.
Weithin ragt in das Meer ein lang aus­

keilender Hügel,
Zugefpizt; und die Seiten umftürmt rings 

wogende Brandung.
Hierauf ßeigt der wilde Cyklop, und lizt in 

der Mitte;

Und ihm folgt ungeleitet die wolletragende 
Heerde. g-

Als ihm die Fichte nunmehr, die den Dienß 

des Stabes ihm darbot, ,
Lag vor den Füfsen gefireckt, dem befegelten 

Maße nicht ungleich;

Und fein Pfeifengebund aus hundert Röhren 
gefafst war:

Laut im ganzen Gebirg’ erfcholl der gellende 
Feld ton,

Laut in den Fluten umher. Vom Geklüft ver­
borgen, und fizend 40

Meinem Acis im Schoofs, vernahm ich fern 

mit den Ohren

Diefe gelungenen Wort’, und behielt die 
♦ 

gehörten im Geifte:
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Weifsere du, Galatea, wie Blütenfchnee des 
Ligulters,

Frifcher wie Blumenaun, uud länger gedreckt 
wie die Erle,

Hell vor hellem Kryßall, mutwilliger hüpfend 
wie Böcklein, 45

Weicher wie Schwanenflaum, und quappelnde 
Milch in den Formen;

Doch wie der Fels unbeweglich, und wild 
wie der fchäumende Sturzbach, 

Stolz wie der Lob anhörende l’fau, trugvoller 
wie Glatteis;

Und, was ganz vorzüglich dir abzugewöhnen 

ich wünlche,
Flüchtiger felbft wie der HiiTch vor dem Hund, 

ja wie wehende Lüftchen ' 50 

Aber kennft du mich recht, du bereueft die 
* Flucht, und verdammelt

Selbft dein fprödes Verziehn, und fuchft mich 

zu halten mit Sorgfalt.

Mir gehn tief in den Berg von lebendem Fel* 
fen gewölbte

Höhlungen, wo du fo wenig die Mittags* 
gluten des Sommers

21
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Fiihlft, als winternden Froft; mir hängt voll 

Obfies der Frucbtbaum; 55
Mir glühn purpurne Trauben an lang ausran­

kenden Reben,
Mir auch gelbe wie Gold: dir fparen wir 

diefe, wie jene.
Selb ft mit eigener Hand auch fammellt du 

würzige Erdbeern

Unter dem wildernden Schatten, und felbft 

die Korn eilen des Herbßes,
Pflaumen zugleich, nicht nur von dunkelem 

Safte gebläuet, 60
Sondern edle fogar, dem jungen Wachfe ver­

gleichbar.

Nie auch fehlts an Kaftanien dir, wenn Ich 

dein Gemahl bin,

Nie an des Arbutus Frucht; dir fröhnt ein 
jeglicher Baum dann.

Alle die Schaf’ und Ziegen find mein: viel 
irren in Thalern;

Viel auch decket der Wald, viel find auch 

in Höhlen geltallet. 65
Und, wenn du etwa mich fragft, nicht kann 

ich dir lagen die Anzahl.
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Arme nur zählen ihr V ieh! "V on des meinigen 
tief lieber Tugend

Solllt du mir nichts zuglauben; du kannlt in 

Perfon es betrachten,

Wie kaum zwifchen den Beinen es fchleppt 

das gedebnete Euter.
Hier lind, jüngere Zucht, in laulichen Ställen 

die Lämmer, 7°
Hier gleichalterig auch in anderen Ställen die 

Zicklein.

Milch giebts ewig bei mir, fchneeweifs: theils 
wird zu Getränk lie

Aufbewahrt, und theils mit verdünnetem 
Labe gekäfet.

Auch nicht leichtere Spielchen verehr’ ich dir, 
oder Gefchenke

Von alltäglicher Art, wie die Gems, und der 

Haf’, und die Berggeis, 75 

Oder ein Taubenpaar, und ein Neft aus dem 

Wipfel genommen;
Nein, dir fand ich ein Paar, zum Spiele mit 

dir wie gefchaffen,
Beide fo gleich, dafs kaum lie einer erkennt 

von einander,
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Hoch im Gebirg, zwei Jungen der rauhge­
zottelten Bärin;

Diefe fand ich, und fprach: Der Gebieterin 
will ich ße aufziehn. ßo

Strecke doch jezt dein niedliches Haupt aus 
dem bläulichen Meere 1

Komm doch hervor, Galatea; verfchmäh nicht 
unfere Gaben!

Wahrlich ich kenne mich felblt: ich fah im 

lauteren Waller

Neulich mein Bild; es gefiel mir meine Ge­
halt bei dem Anfehn.

Schaue, wie grofs ich bin! Nicht ftattlicher 
pranget an Gröfse ßj

Jupiter felblt im Himmel; denn oft ja erzählt 
ihr einander,

Dafs fo ein Mann wie Jupiter herfcht. Dick 
baufchet das Haupthaar

Vorn in das düftre Geliebt, und befchattet 

wie Wald mir die Schultern.
Und wenn in harrenden Borfien mir rings 

aufftrauben die Glieder,

Achte für häfslich es nicht. Nur entblätterte
Bäume find häfslich; 9°
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Häßlich das Roß, dem Mähne den falbigen 
Nacken nicht einhüllt.

Vögel bedeckt ihr Gefieder, dem Schaf ift 
Wolle die Zierat;

Männern ziemet der Bart, und ein Leib voll 
ftruppiger Zotteln.

Einzeln leuchtet das Auge mir grad’ auf der 
Stirne; doch Unilang

Hats, wie ein mächtiger Schild. Wie ? Schaut 
nicht alles umher Sol • 95 

Hoch vom Himmel herab ? Sol fchaut mit der 
einzelnen Rundung!

Denke dazu, mein Vater ilt eueres Meeres 

Gebieter:
Der foll Schwäher dir fein! O erbarme dich 

endlich, und höre

Mein demütiges Flehn! Dir einzigen fleh’ ich 

in Demut!

Ich, dem Himmel und Jupiter nichts , noch 

der fchmetternde Stral ilt, 100 

Nymf’, ich huldige dir! Mehr fchreckt, wie 
der Donner, dein Zorn mich ! 

Ach, ich trüge vielleicht ausdanrender deine 
Verachtung,
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Wenn du vor allen entflöhft. Doch warum, 

den Cyklopen verfchmähend,
Haft du den Acis fo lieb, und umarmft, ftatt 

meiner, den Acis?
Immer indels gefalle lieh felbft, und gefalle 

der Jüngling, 105
Was mich daurt, Galatea, auch dir.! Doch 

kommt er mir einmal,

Lernen foll er, ob Kraft in dem Riefenwuchfe 

mir wohne!
Lebend fchlepp’ ich fein Herz, und zerftückelt 

den Leib, durch die Aecker,
Und dann ftreu ich. ihn dir (Io werdet ver­

eint!) in die Fluten!

Heils ift die Lieb’, und es brauft die belei­

digte Flamme noch wilder; 110
Ja mich deucht, ich trage mit allen Gluten 

den Aetna,
Hier in den Bufen verfezt! Doch dich, Ga­

latea, bewegt nichts!
Als er folches umfonft herjammerte (alles 

bemerkt’ ich),

Springt er empor: wie ein rafender Stier,

nach geraubeter Starke,
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Unflat tobt, und Wälder und kündige Thale 
durchirret. 115

Jezt, da wir harmlos ruhen, und nichts arg­
wöhnen vom Unhold,

Siebet er Acis und mich: O ich leb’ euch! 

ruft er, und diesmal
Sollt ihr zulezt, das mein’ ich, der Wollult 

pflegen in Eintracht!
Lautes Getön, fo laut ein Cyklop voll Zorn 

es hervorruft,
Scholl in dein drohenden Ruf; von dem Nach­

hall dröhnte der Aetna. iso 

Ich, die erfchrockene, tauche mich fchnell 

in das nahe Gewäller.
Aber gewendet entfloh der edele Sprofs des 

Symäthus:

Rette mich doch, Galatea! fo liehet’ er; 
rettet, ihr Eltern!

Oder gönnt mir Verlornen ein Antheil eures 

Gebietes!
Schleunig verfolgt der Cyklop, und ein Stück, 

von dem Berge gerüttet, 125
Schwingt er ihm nach; und wiewohl mit der 

äufserlten Ecke der Fels nur
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Jenen erreicht, fo zermalmt er doch ganz 

umhüllend den Acis.
Wir indefs, was einzig zu thun vergönnte 

das Schickfal,
Thaten wir: dafs dem Symäthus an Macht 

lieh gefeilte der Enkel.
Purpurn firömte das Blut aus der Felfen- 

nialfe; doch wenig 130
Daune die Frift, da begann die Röth’ all­

mählich zu fchwinden;
Nun ward erlt die Farbe des Bachs, den der 

Regen getrübet;
Sie auch klärte lieh bald. Dann lechzte der 

Fels aus einander;

Frifch nun drang aus den Spalten ein hoch- 

gefeboifenes Röhricht;
Und dem gehöhleten Schlund’ entraufcht’ auf- 

hüpFendes Waller. 135
Plözlich, o Wunder! erfchien bis zur Mitte 

des Bauchs in dem Strudel
Schön der Jüngling mit Rohr die keimenden 

Hörner umgürtet:
Der, nur dafs er gröfser und blau im gan­

zen Geliebt ift,
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Acis war. Doch was auch; er blieb, auch 
zum Strome verwandelt,

Acis; und noch behauptet den vorigen Namen
der Sprudel 140
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Jczo entliefs Galatea der Nereiden Ge- 

’ fellfchaft;
Und lie fchwammen zerftreut in ruhigen Wel­

len des Meeres.

Scylla wandelte heim; denn der Meerllut lieh 
zu vertrauen

Wagte lie nicht. Dort irrt ße enthüllt im 
gefeuchteten Sande;

Oder müde des Gangs durchdringt ße die ein­
fame Felsbucht, 5

Dafs ße den Leib ßch erfrifch’ im eingefchlof- 

fenen Waßer.
Sieh, ein neuer Bewohner der Salzflut

fpaltet die Woge,
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Der am euböifchen Sund’ Anthcdons jüngfl 
lieh verwandelt,

Glaukus; er naht, und betrachtet mit Sehn- 
fucht lange die Jungfrau;

Und, was immer für Wort’ ein fliehendes 
Mädchen verweilen, 10

Saget er ihr: doch fliehet lie fort; und von 
Schrecken geflügelt,

Klimmt lie zur flöhe des Bergs, der nah am 
Ufer emporfleigt.

Gegen den Sund erhebt lieh, zur einzel­

nen Spize geenget,

Baumlos über den Fluten gewölbt, ein erha­

bener Gipfel.
Hier nun fleht lie, gefiebert vom Ort; und, 

ob Scheufal, ob Gottheit 15

Jener fei, erforfcht fie, und lieht anfiaunend 

die Farbe,
Sieht, wie das Haar ihm die Schulter und 

tief den Rücken bedecket,

Und, wie hinten der Schoofs zum gewunde­
nen Fifche lieh endigt.

Glaukus merkts; und gelehnt an den nah 
aufftarrenden Fellen:
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Weder ein Wunder des Meers, noch ein Un­
thier bin ich, o Jungfrau! 20 

Saget er; fondern ein Gott. Nicht l’roteus 

waltet, noch Triton, 
Mächtiger über die Flut, noch der Atha- 

mantide Palämon.
Weiland war ich indefs ein Sterblicher; aber 

fchon damals

Wohl mit dem Meere vertraut, und fiets in 

den Fluten befchäftigt.

Denn bald zog ich daher die fidchumfangen- 

den Neze, 25
Bald, auf Felten, -gelezt, bewegt’ ich am 

Rohre die Angel.

Eine grünende Wiefe begrenzt die Geftade 
des Meeres,

Dafs hier Wogen den Rand, und dort ihn 
gürten die Kräuter:

Welche nie ein gehörnetes Rind mit der 
Zunge verlezt hat,

Noch das friedfame Schaf und die Itruppige 

Ziege gerupfet; 30
Nie dort trug die gefchäftige Bien’ aus wür­

zigem Kelche;



ß L A UK US UND SCYLLA. 333

Nie auch wand man dem Haupt hochfeftliche 
Blumen und niemals

Mähete dort mit der Sichel die Hand. Ich 

felber der erfte

Sezt’ auf den Hafen mich hin, bis die trie­
fenden Garne getrocknet.

Um nach der Ordnung indefs die gerangenen 
Fifche zu muftern, 35

Gofs ich im Grafe he aus, die fowohl in die 
Neze der Zufall,

Als leichtgläubiger Sinn zur gebogenen Angel 

geführet.

Scheinen macs, wie erdichtet; allein was
frommt mir Erdichtung ?

Kaum war berühret das Gras, fo beginnt mein 
Fang lieh zu regen,

Wirft lieh von Seite zu Seit’, und Itrebt, wie 
im Meer, auf dem Lande. 40 

Während ich dies anfehauend bewundere, 

fliehet der ganze
Schwarm in die Flut, den Eigner zugleich 

und das Ufer verlaßend.

Und ich erftaun’, und forfche des Dings Ur­

fache mit Zweifel,



334 G L A U K U S USD SCYLLA.

Ob dies irgend ein Gott, ob der Saft es ge- 

wirket des Krautes.
Was hat aber das Kraut für Tugenden ? fprach 

ich, und rupfte 45
Grüne Gewächf’ in der Hand, und kaute ße 

zwifchen den Zähnen.
Kaum noch hatte die Kehle die feltfamen 

Säfte gekoftet,

Als ich empfand, dafs plözlich die innerße 

Bruß mir erbebte,
Und nach andrer Natur mein Herz aufwallte 

vor Sehnfucht.
Stillftehn könnt’ ich nicht länger: O Land, 

nie wieder befuchtes, 50 

Lebe mir wohl! fo rief ich, und tauchte 
den Leib in die Wogen.

Götter des Meers empfahn mich würdigend 
gleicher Verehrung;

Und zu Oceanus flehn ße und Tethys, dafs 
ße mir nehmen,

Was ich noch ßerbliches trage. Geheiliget 

werd’ ich von ihnen.

Neunmal ummurmelte miph der Entfundigung 
kräftiger Bannfpruch; 55
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Und man gebot mir die Bruft in hundert Strö­
men zu läutern.

Ohne Verzug nun rollen umher aus den 
Quellen die Ströme,

Und die GewäHer des Meers umfluten mir 

alle die Scheitel.
So weit kann ich die That' des Wunderge- 

fchicks dir erzählen;
So weit reicht die Befmnung: das folgende 

fühlte mein Geilt nicht. 60 
Als er zurück mir gekehrt; in ganz verän­

derter Bildung

Fand ich jezo mich wieder, auch nicht an 

Geilte, wie vormals.
Jezo erfchien mir zuerft mein Bart in dunke- 

ler Grüne,

Und dies bangende Haar, das lang die Welle 

durchfeget,

Auch die bläulichen Arme, zugleich die ge­

waltigen Schultern, 65

Und die Schenkel gekrümmt zum flofligen 
Schweife des Fifches.

Doch was frommt die Gehalt, w’as Mächten 
der Flut zu gefallen,
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Was die Vergötterung mir, wenn dich das 
alles nicht rühret?

Als er folches gefagt, und mehreres •wollte, 

verliefs ihn
Scylla, den Gott. Da entbrannt’ er, und, 

unmutsvoll ob der Weigrung, 70 
Eilt’ er zum Wunderpalalt der titanifchen 

Zauberin Circe.

Schon den drückenden Berg auf giganti- 

fchen Kehlen, den Aetna, 

Und der Cyklopen Bezirk, die weder den
Karlt, noch die Pflugfchar, 

Kennen, und nichts dem Gefpann arbeitender 
Stiere verdanken,

Liefs der Euböer zurück, der gefchwollenen 
Fluten Bewohner. 75

Zankle darauf verliefs er, und jenfeits Rhe- 
gions Mauern,

Samt dem zerfcheiternden Sund, der, geengt 
vom Doppelgefiade,

Hier aufonifches Feld, dort Sikulerlluren 

begrenzet.

Jezt, mit gewaltiger Hand die tyrrhenifche 

Woge durchfehlüpfend,
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Schwamm er die kräutrigen Hügel hinan, und 
der lönnenerzeugten ßO

CirCe durch wimmelten Hof von mancherlei 
Wildes Erfcheinung.

Gleich da er jene gefchaut, und gegeben 
den Grufs und empfangen: 

Mitleid fchenke mir, Göttin, dem Gott! 
denn allein ja vermagft du, 

Sprach er, ße mir zu erleichtern, nur fei 
ichs würdig, die Sehnfucht.

Welche Gewalt der Kräuter du haß, o Ti- 
tanin, erkennet 85

Inniger keiner denn Ich; mich felbft verwan­

delten Kräuter.
Dafs dir nicht unentdeckt die Quelle fei mei­

ner Bethörung:

An dem italifchen Strand, den Mellenier­
mauren entgegen,

Hab’ ich die Scylla gefehn. Es verdreufst, 

wie umfonft ich in Demut 

Schmeichelte, fleht’ und verhiefs, liebkolt’ 

und befchwur, zu erzählen. 90 
Aber wofern du walteft in Zaubertönen; fo

töne
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Zauber dein heiliger Mund: wofern Hegrei- 
cher das Kraut iß;

Brauche die wirkfame Kraft des wohlerprobe- 
ten Krautes.

Nur nicht fchaffe Genefung , noch heile mir, 

bitt’ ich, die Wunden;
Denn das belferte nichts; lals Theil an der 

Flamme He nehmen! 95

Circe darauf (denn es hatte für folcherlei 

Gluten noch keine

So ein empfängliches Herz; ob nun in ihr 
felber der Grund fei,

Oder ob Venus es wirke, durch Sols Anzeige 
beleidigt)

Giebt ihm die Worte zurück: Du folgfi der 
Verlangenden belfer,

Und die das felbige wünfcht, und entbrannt 

von gleicher Begierd’ ift. 100 
O du verdienft, Anträge, fo frei als grade, 

* zu hören;

Und wenn du Hofnung gewährß, dann, glaube 

mir, hörft du den Antrag.

Dafs dir der Zweifel entfchwind’, und Ver-

traun beiwohne der Schönheit:
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Ich, da Göttin ich bin, da der ftralende Sol 
mich gezeuget,

Da ich mit Kraute fo viel, und fo viel mit 

Befchwörüngen leifte, 105 

Schmacht’ ich, die deine zu fein! Der Ver­

achtenden fei ein Verächter,
Aber der Willigen hold; dafs du zwo durch 

Eines belohneft!
Als fie ihn alfo verfucht; Erft foll, ant­

wortete Glaukus,

Grünen im Meere das Laub, und hoch auf 

Bergen das Meergras,

Ehe bei Scyllas Leben lieh unfere Liebe ver­
ändert! 110

Unmutsvoll ift die Göttin; und weil fie 
ihn felbft zu verlezen

Weder vermag, noch liebend es will, fo 

zürnet fie jener,

Welche der Gott vorzog; und, gekränkt 

durch verfchmähete Liebe,

Reibt fie fofort ein Gemifch unlöblicher Kräu­

ter zufammen,
Schrecklich von Saft, und gefeilt hekateifcher 

Worte Befchwörung. 115
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Dann in finftre Gewände den Leib einhüllend, 
enteilt fie

Durch anfchmeiclielnder Thiere Gewühl aus 
umbauetem Vorhof;

Und den entgegenen Strand der zanklifchen 
Felfen erreichend,

Rhegion, geht fie hinein in den wild auf­
brandenden Strudel:

Wo fie den Tritt auffezet, als wär’ es gedie­

genes Ufer, 120
Und mit trockener Ferf’ auf den oberen Wel­

len einherläuft.
Eng verlor lieh ein Hufen in fchweifendes 

Felfengewinde,

Scyllas liebliche Ruhe: wohin vor den Glu­
ten des Himmels

Und des Meers fie entwich, wann Sol in der 
Mitte des Umlaufs

Machtvoll fchien-, von der Scheitel die kür- 

zefien Schatten erfireckend. 125 

Diefen verfälfcht fie zuvor mit misgefialten- 

den Giften

Trübend, und fprengt ihm Seime, gedrückt 

aus fchädlicher Wurzel.
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Dann im Gewirr feltfamer Befchwöruhgen 
tönet ße dreimal

Neunfach kehrende Worte mit magifcher Laute 
Gemurmel.

Scylla kam, und taucht’ in die Flut bis 
zur Mitte des Bauches; 130 

Als ße gefchändet den Schoofs von bellenden 

Ungeheuern
Schauete. Erft nicht glaubend , dem. eigenen 

Leibe fei jenes
Anwachs, bebt ße zurück, und verfcheucht 

mit Entfezen das fchamlos

Grinzende Hundegewühl; doch ße fchleppt, 

was ße flieht, mit ßch lelber.
Suchend den Wuchs der Hüften , der Schen­

kel hinab, und der Füfse, 135

Findet ße Cerberusrachen umher, und auf 
rafendcm Scheulai

Stehet ße; unten hervor arbeitende Rücken 

der Beller
Sind im verßümmelten Schoofs und gebläheten 

Bauche verhaftet.
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Als dem Ulyffes nunmehr die titanifche 

Zauberin Circe
Wieder aus grunzenden Saun klugredende 

Männer gebildet;
Weilt’ er ein Jahr im Palafte der Herfcherin. 

Viele der Wunder
Sahn ße, und höreten viel’, er felbft und 

die wackeren Freunde.
Dies auch erzählt’ im Vertraun dem Mäka- 

reus eine Genoffin, .
Jener vier, die gefchäftig der Zauberin DienÄe 

heforgten.
Denn da der Ithaker Fiirlt allein mit der Circe 

verweilte,
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Zeigete jene dem Freund’ ein Bild aus fchneei- 
gem Marmor:

Jugendlich war es gefchnizt, und führte den 

Specht auf der Scheitel,
Stehend in einer Kapell’, und rings umhän­

get mit Kränzen. 10
Wer er fei, und warum man in dieler Ka­

pell’ ihn verehre,
Auch warum ihm der yogel gefeilt lei. for 

fchet der Fremdling.
Höre denn, lagt ße, mein Wort; und lern, 

o Fremdling, auch hieraus

Meiner Gebieterin Macht; du vernimm, was 

ich rede, mit Sorgfalt.
Ficus, erzeugt von Saturnus, war einft 

der aufonifchen Lande 15 

Waltender Fürft, und hegte der kriegrifchen 
Roße Gefchlechter.

Seine Geftalt war, wie du ße fchauft; o be­

trachte des Mannes
Anmut felbß, und bewundr’ im gekünfielten 

Bilde das wahre.
Gleich der Gefialt war der Mut; und noch 

nicht konnte der Jüngling
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Viermal heilige Kämpf’ anfchaun in der graji- 

fchen Elis. 20
Schmachtend fahn die Dryaden, die latifche 

Berge bewohnen,
Alle fein holdes Gelicht; ihn fahn die Mächte . 

der Quellen,
Alle Naiaden mit Luft, die Albula, und der 

Numicus,

Oder der Anio nährt, und der bald ausfirö- 

mende Aimo,
Auch der narifche Strudel, und Farfarus, 

lieblich umfchattet; 25
Auch die im Waldreich häufen der fcythifchen 

Göttin Diana,-

Und in benachbarten Seen. Doch die übrigen 

alle verachtend,

Liebt’ er die einzige Nymfe, die einfi auf 
Palatiums Hügel,

Sagt man, Venilia brachte dem doppelhaupti- 
gen Janus.

Diefe, nachdem lie zur Keife gelangt des 

bräutlichen Alters, 50
Ward vor den werbenden allen verliehn dem

Laurentier Picus:
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Selten zwar an Gewalt, doch feltner an Kunft 
des Gelänges.

Canens hiefs he daher, die Singerin: Feilen 
und Wälder

Folgten dem Hall, und gefänftigtes Wild; 

langfchlängelnde Ströme
Hemmten den Lauf, und im Fluge verwei­

le ten fireifende Vögel. 35 
Während mit weiblichem Laute fie mafs 

die begeifterten Lieder,
Wandelte Picus hinaus in die laurentinifchen 

Aecker,

Eingebohrene Eber zu fahn. Er befchwerte 

den. Rücken
Einem feurigen Hofs’, und trug zween Spiefs’ 

in der Linken,

Und fein Purpurgewand war mit goldener 

Spange geheftet. 40

Auch die Tochter des Sol durchging die 

felbige Waldung,
Um fich neue Gewächf’ auf den fruchtbaren 

Höhen zu fammeln,

Fern der circäifchen Flur, die den Namen
der Herfcherin führet.
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Jezo, fobald fie, gedeckt von Gebüfch, an- 

fchaute den Jüngling,
Staunete fie; es entfanken dem Schoofs die 

gefammelten Kräuter, 45 
Und ihr fehlen es wie Flamme durch Mark 

und Gebeine zu lodern.
Als von der Itürmifchen Glut ihr zuerfi die 

Befinnung gekehrt war,

Wollte fie gleich ihm bekennen die Sehnfucht; 

aber den Zugang

Wehrte das eilende Rofs, und umher der 

Trabanten Gewimmel.
Doch nicht folllt du entfliehn, . und flöhft du 

geraft vom Orkane; 50

W enn ich mich felbft recht kenn’, und nicht 
mir völlig dahinfehwand

Meiner Kräuter Gewalt, und fehlfchlägt 
meine Befchwörung!

Sprach fie, und bildete fchnell ein Trugge­
bilde des Ebers,

Körperlos, das vorüber des Königes Augen 

zu laufen

Schien, und hineinzugehn in des Walds viel- 
fiämmiges Dickicht, 55
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Wo das verwacbsne Gefträuch nicht Bahn 
dem Hoffe gewährte.

Ohne Verzug, unkundig verfolgt den Schat­
ten des Fanges

Picus, und fchwinget lieh rafch von dem 

dampfenden Rücken des Roffes, 
Und durchirret zu Fufs das Gebüfch nach 

der eitelen Hofnung.
Doch fie erhebt ein Flehn, und bannt mit 

zaubernden Worten, 60

Seltfame Macht’ anrufend mit feltfamer Töne 
Gemurmel:

Welches ihr oft das Gefleht des blinkenden 

Mondes beflecket,
Oder des Vaters Haupt in Regenfchauer ver­

hüllet.

Jezt auch trübt fich in Nacht vom gemurmel­

ten Banne der Himmel,

Und das Gefild’ baucht Nebel empor; blind 

fchwärmt die Begleitung 65 

Kreuzende Pfade hindurch, und des Königes 
Wache verliert lieh.

Nuzend den Ort und die Zeit: Bei den glän­

zenden Augen, womit du,
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Sprach he, die meinigen fingft; bei diefer 
Gehalt, o du Schönfter!

Die dir zu huldigen zwingt mich Un ft erb­
liche 1 lindre des Herzens

Flamme mir; nim zum Schwäher den allum- 

fchauenden Sol an • 70
Und nicht graufam verachte die Hand der 

titanifchen Circe 1

Jene fprachs; doch trozig he felbft und 

die Bitte verdrängend:

Wer du auch feilt, nicht deiner bin Ich! ein 

andere , ruft er,
Hält mich, und foll mich halten ein langes 

Leben, das fleh’ ich’

Nie durch frevele Luft fei gekränkt das hei­

lige Bündnis, 75
Weil das Gefchick mir vergönnt die vom 

Janus entfprollene Canens!
Oft erneuet ihr Flehn die Titanin um- 

fonft, und beginnt nun:

Nicht ungeftraft fei dir folches; du kehrft 
nicht wieder zur Canens!

Was die gekränkte vermag, was die liebende, 
und was ein Weib, das
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Lern’ aus der That! doch gekränkt, und lie­
bend, und Weib, ift Circe! ßo 

Zweimal zum Niedergang dreht jene lieh, 
zweimal zum Aufgang;

Dreimal rühret ihr Stab, mit drei Eannwor- 
ten, den Jüngling.

Jener entflieht; doch er wundert fich lelblt, 
dafs er hurtiger jezo

Laufe, wiefonft; und bemerkt um den gan­
zen Leib das Gefieder.

Sich fo gefchwind’, als Vogel, das Volk der 
latinifchen Wälder 85

Mehren zu fehn, unwillig, durchbohrt er 
mit hackendem Schnabel •

Wildernde Stamm’, und verwundet im Zorn 
die erhabenen Aelte.

Gleich dem Purpurgewand’ erglühn die gepur- 

purten Flügel;

Wo die Spange zuvor das Gewand mit Golde 
geheftet,

Wächft nun Flaum, und den Nacken umläuft 

ein goldener Halsring. 90 
Nichts mehr bleibt von Picus dem pickenden 

Specht, denn der Name.
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Seine Genoßen indefs, da ße lang’ umfonfi 
durch die Felder

Ficus mit häufigem Rufe gefpäht, und nir­

gend gefunden,
Treffen die Zauberin jezt; denn ße hatte die 

Luft nun verdünnet,
Und den umhüllenden Nebel durch Wind 

und Sonne geöfnet. 95

Jeder befiürmt mit gerechter Befchuldigung, 

fodert den König
Wieder, und. drohet Gewalt, und erhebt 

feindfeiige Waffen.
Circe fprengt ihr graufes Gemifch, und die 

Säfte des Giftes;

Und mit der Nacht die Götter der Nacht aus 

der Höll’ und dem Chaos

Ruft ße , und Hekate her mit magifchem 
Jammergeheule. 100

Hözlich enLfprangen dem Ort, o Wunder- 

erfcheinungen! Wrälder;
Und laut höhnte die Erd’, in der Näh’ er- 

blafsten die Bäume;

Rings auch troffen die Kräuter gefprengt mit 

blutigen Tropfen;
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Und es erhub das Geftein, fo fehlens, dumpf­
brüllende Laute,

Und ein Gebell, wie der Hund’; es wühleten 

fchwärzliche Nattern 105 

Durch das Gefild’, und es fchwebte von luf­

tigen Schemen der Todten.
Starr vor dem Scheufal Raunen die Jünglinge;

* doch der erfiaunten
Wunderndes Antliz berührt ße mit giftiger 

Rute des Zaubers.
Nach der Berührung umfliegt vielartiges Wil­

des Erfcheinung

Allen die Männergeßalt; kein einziger blieb 

unverwandelt. 110
Schon war Phöbus im Welten genaht dem 

tarteffifchen Ufer;

Und es erharrte daheim mit Herz und Ansen o 
vergebens

Canens ihren Gemahl. Das Volk und die 
Diener durchlaufen

Wälder umher und Gebüfch’, und tragen 
begegnende Fackeln.

Nicht ift der Nymfe genug, dafs ße wein’, 

und die Haare ßch raufe, 115
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Und ßch zerfchlage die Bruß: zwar thut ße 
alles; doch plözlich

Stürzt ße hervor, und durchirrt ßnnlos die 
latinifchen Aecker.

Sechsmal fchaute die Nacht, und fechsmal 

kehrend der Sonne
Leuchtendes Angeßcht, wie, der Koß und 

des Schlafes entbehrend,

Jene durch Thaler und Höhn, wo der Zufall 
führte, daherging. 120

Endlich fah die Arme, vom Gram und Wege 

gemattet,
Tiberis, als ße den Leib hinfireckt’ am küh­

lenden Ufer.

Dort mit Gefeufz und Thränen den eigenen 
Jammer beßngend,

Tönte ße wehmutsvoll fanflklagende Worte: 
wie manchmal

Trauergefäng’ anftimmet der Schwan vor dem 
nahenden Tode. 125

Aber zulezt vor Kummer im innerfien Marke 

zerfchmolzen,

Schwand ße dahin, allmählich in wehende 
Lüfte verathmend.
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Dennoch zeichnet die Sage den Ort; denn 
es nannten ihn Canens

Nach dem Namen der Nymfe mit Fug die 

Carnönen der Vorzeit.

23
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lvu.
DES AENEAS VERGÖTTERUNG.

Schon die unfierblichen Götter gefanit, 

und felber die Juno
Zwang die äneifche Tugend, dem altenden 

Groll zu entfagen;

Als, nach gegründeter Macht des wachfenden 
Knaben lulus,

Reif dem Himmel erfchien der heroifche Sohn 
der Cythere.

Jezt umwandelte Venus die Oberen; und 
um des Vaters 5

Nacken gefchmiegt, begann fie: O nie feit 

ewigen Zeiten,
Väterchen, warft du mir hart; nun fei der 

mildefte, fleh’ ich!
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Gieb doch meinem Aeneas, der dich aus un- 
ferem Blute

Zum Grofsvater gemacht, gieb, Belter^ ihm 
wenige Gottheit;

Wenn du nur etwas giebft! 0 genug, die 
Bezirke der Unluft 10

Einmal zu fchaun, und Einmal die fiygifche 
Flut zu durchfahren!

Beifall gaben die Götter; und felbft die 
Königin hielt nicht

Unbewegt das Geliebt; lie nickte mit freund­
lichem Antliz.

Jupiter drauf: Werth feid ihr des himm- 

lifchen Ehrengefchenkes, 
Du, die verlangt, und für den du verlangt. Nim, 

Tochter, den Wunfch hin. 15 

Jener fprachs; fie freut fich, und dankt 
dem liebenden Vater.

Und mit dem Taubengefpann fanftwehende 

Lüfte durchfahrend,

Naht fie dem Strand der Laurenter, wo ein­
gehüllt in den Rohrkranz 

Zum angrenzenden Meere der Strom Numicius 

fchlängelt:

/
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Spüle hinweg dem Aeneas, was dienßbar iß 
der Verwefung, 20

Sagt ße, und trag’ es hinab in fiillem Laufe 
zur Meerflut.

Und der gehörnete Strom vollbringt die 

Gebote der Venus.
Was auch klebt an Aeneas von Sterblichkeit, 

wäfcht er und läutert

Oft mit gefprengeter Flut; bis der edlere 

Theil ihm zurückbleibt.
Ihn den gereinigten falbt mit göttlichem

Dufte die Mutter, 25
Und mit Ambroßa rührt ße, gemifcht zu 

lieblichem Nektar,

Sanft fein Geßcht, und fchaft ihn zum Gott: 

den die Schaar des Quirinus
Indiges nennt, und mit Tempel und Weih­

altären verherlicht.
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lvih.
POMONA UND VERTUMNUS.

J^ie war eine vordem der latinilchen 

Hamadryaden

Aemßger, als Pomona, in blühender Gärten 

Befiellung,
Nie gefchäftiger eine für faftige Früchte des 

Baumes.
Davon ward lie benamt. Nicht Waldungen 

liebt lie, noch Flüße;

Aber die Flur, und Achte mit glücklichem

Oblte belaßet; 5
Und für den Wurffpiefs trägt lie die mond- 

liche Hipp’ in der Rechten:

Die bald üppigen Wuchs ihr bändiget, und 

die verwildert
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Schweifenden Arme bezähmt, und bald in 
gefpaltene Rinde

Pfropfet das Reis, und Säfte dem kindlichen 

Fremdlinge darbeut.
Nichts auch läfst ße verfchmachten vor Dürft, 

und der fchlürfenden Wurzel 10 
Zackige Fäferchen tränkt ße mit fanft umglei­

tender Welle.

Das ift Luft und Gefchäft! Auch der Cypria 

achtet ße gar nicht.
Scheuend indefs die Gewalt der Ländlichen, 

fchliefst ße den Obfthain
Drinnen , und forgfam wehrt und meidet fie 

männlichen Zugang.O D

Was nicht alles erfann die im Tanz auf­

hüpfende Jugend, 15
Satyre; und, um die Hörner gekränzt mit 

der Fichte , die Panen ;
Auch Silvanus der Greis, ftets jugendlich 

über fein Alter;

Und der Gott, der den Dieb mit Pfahl und 

Hippe verfcheuchet:
Ihrer Umarmung zu nahn! Selbft diefen auch 

ftrebte Vertumnus
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Liebend zuvor; allein nicht glücklicher war / 
er, denn jene.

Q wie trug er fo oft in der Tracht des 
gehärteten Schnitters

Aehren im Korb’, und war ein wirklicher 
Schnitter von Anfehn!

Oft wann er zierlich die Schläfe mit Irifchem 
Heu lieh, umwickelt,

Schiens, als hätt’ er des Grafes gemähete 
Schwade gewendet.

Oft auch trug er den Stachel in fiarrender 
Rechte; da fohwur man, 25 

Dafs er nur eben vom Joch die ermüdeten 

Farren gelöfet.
Nahm er die Hippe, fo fchor er dir Laub, 

und fchneitelte Reben;

Hatt’ er die Leiter gefafst, er fchien Oblt 

pflücken zu wollen;

Kriegsmann war er mit Schwert, mit R.ohr in 

den Händen ein Fifcher.

So durch viele Geltalten eröfnete jener lieh 
häufig 30

Zugang, um zu geniefsen die Luft der be­

trachteten Schönheit.
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Diefer anjezt, die Schläfen mit bunter 

Müze verhüllend,
Ging am Stabe geftüzt , graufchimmerndes 

Haar um die Schläfen,

Einem Mütterchen gleich, und trat in den 
zierlichen Garten.

Drinnen das Obft an Saunend: O ganz glück- 
felige! fprach er. 35

Dann die gelobete küfst’ er mit wenigen Küf- 

fen; doch niemals
Gab ße ein Mütterchen fo; und gekrümmt 

auf die Scholle ßch fezen^,
Schaut’ er empor zu den Aeften, die fchwer 

vom Herbße ßch bogen.

Gegen ihm fiand ein Ulm mit fchwellen- 

den Trauben gebreitet.
Als er jenen gerühmt, und zugleich die ge- 

fellete Rebe: 40
Stände nun, fagt er, der Stamm ehlos, unge­

paart mit dem Weinfchofs;
Nichts wär’ aufser dem Laube, was ihn zu 

befuchen uns reizte.

Auch die verbundene Rebe, die fanft aus­
ruhet im Ulmbaum,
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Wäre ße nicht vermählt, fie läge geftreckt 
auf der Erde.

Doch du bleibft ungerührt von des Baums fo 
lehrendem Beifpiel, 45

Fliehfi: das ehliche Lager, und denkft an keine 
V ermählung!

Aber o wolltelt du nur! Nicht Helena hätten 

fo viele
Freier gedrängt, noch jene , die Kampf den 

Lapithen erreget,

Noch des UlylTes Gemahlin, des trozigen 
gegen verzagte!

Jezo fogar, wie fehr du die Liebenden fliehft 

und verabfcheuft, 50
Drängen lieh taufend Bewerber um dich, 

Halbgötter und Götter,

Und was immer für Mächt’ albanifche Berge 
bewohnen.

Doch wrenn du klug bift, Kind, wenn du 

wohl heiraten, und hören

Diefes Mütterchen willh, das mehr als alle 
die andern,

Mehr wie du glaublt, dich liebt; fo verwirf 
alltägliche Freier, 55



3<52 POMONA UND VEKTUMNUS.

Und den Vertumnus erwähle zum Bräutigam! 

Für den Vertumnus
Sez’ ich zum Pfände mich dir! denn er kennt 

ßch felber nicht heller,
Als ich ihn! Nicht fchweift er, umher Itets 

irrend, die Welt durch;
Hier nur treibt er Verkehr. Auch nicht, wie 

die Menge der Freier,

Macht, was er fah, ihn verliebt; du wirft ihm 

zuerft, und zulezt ihm, 60 
Rühren das Herz; dir allein wird ganz fein 

Leben geweiht fein.
TIiernächft ift er ein Jüngling, und angeboh- 

rene Zierde

Ward ihm verliehn; auch nimt er mit An- 
ftand jede Geltalt an,

Und was du immer veilangft, verlang’ auch 
alles, das wird er.

Einerlei liebt ihr beide: denn jegliches Oblt, 
das du aufziehlt, 65

Hat er zuerfi, und hält dein Gefchenk in 

fröhlicher Rechte.
Doch nicht mehr von den Bäumen gefammelte

Früchte begehrt er,
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Noch wohlfchmeckende Kräuter, die mild der 
Garten erzeuget:

Nichts mehr, aufser dich Felbft ’ O erbarm dich 
des fchmachtenden; denk ihn

Selblt den bittenden hier, der aus meinem 
Munde dich anfleht! 70

Flächender Götter Gewalt, und Idalia, welche 
den Starrlinn

Züchtiget, fcheue, mein Kind, und den Zorn 
der rhamnulifchen Göttin!

Dir die Scheu zu erhöhn, (denn mancherlei 
Kund’ hat das Alter

Mir ja gewährt), fo erzähl’ ich, was weit 
in Cyprus bekannt ift,

Schickungen, welche dein Herz leicht bän­
digen können und mildern. 75 

Ifis, erzeugt vom Gefchlechte der Niedri­

gen, fchaute die edle

Anaxärete einft, aus dem altenden Blute des 

Teukros;

Und W’ie er fchauete, fuhr durch Mark und 
Gebein ihm das Feuer.

Lang’ erft kämpft’ er entgegen; allein da 
Vernunft ihm den Wahnßnn
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Nicht zu beilegen vermocht, jezt nahet er 

flehend der Schwelle. 8° 
Bald bekennt’ er der Amme die ßerbliche 

Lieb’, und befchwur ße,
Ihm nicht graufam zu fein, bei der Zöglin- 

gin Hofnungen allen;
Bald auch fchmeichelt’ er einer vom Schwarm 

der dienenden Mägde,

Um gewogene Huld mit ängltlicher Stimme 

ße bittend.
Oft vertrauet’ er auch liebkofende Worte den

Täflein. 85
IManchmal blumige Kränze verbreitet’ er über 

die Pfoßen,

Thränenbenezt, und legt’ auf die harte 
Schwelle die weiche

Seite dahin, und fchmähte das leidige Schlofs 
mit Verwünfchung.

Tauber war jen’, als der Sund, der ßch hebt 
vor den ßnkenden Böcklein,

Härter, wie Eifen und Stahl, das in norifcher 

Eße gefchmelzt wird, 90
Und wie Geßein, das lebend annoch anwur­

zelt dem Boden.
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Vornehm höhnt ße, und lacht, und gefeilt 
unfreundlichen Thaten

Trozige Wort’, und beraubt den Liebenden 
felber der Hofnung.

Jezo ertrug nicht länger die Qual des dau- 

renden Schmerzes
Ifis; er fprach an der Pforte zulezt noch 

diefes zum Abfchied: 95

Ja du ßegß, Anaxärete, fiegft! nicht bring’ 
ich hinfort dir

Neuen Verdrufs zu beftehn. Du rüfte nur 
frohe Triumfe,

Rufe den Päan laut, und winde dir feftlichen 
Lorber!

Ja du fiegft, und ich fterbe mit Luft! Auf, 
freue dich, Harte!

Etwas follft du an mir doch wenigftens loben, 

für etwas 100

Sollft du verpflichtet mir fein, und Dank dem 
Verdienfte bekennen!

Doch nicht eher entfchwand mir die Sehn- 
fucht deiner, gedenk es,

Als mein Hauch; und zugleich des gedoppel­
ten Lichtes entbehr’ ich!
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Auch nicht foll ein Gerücht dir die Botfchaft 
bringen des Todes;

Selbft will ich, zweifele nicht, dafein, und 
dir üchtbar erfcheinen: 105

Dafs am entfeeleten Leibe die graufamen Au­
gen du weideft!

Wenn ihr jedoch, o Götter, der Sterblichen 
Schickfale fehet;

O fo gedenkt doch mein! nichts weiteres 

waget die Zunge
Noch zu Hehn; lafst dauren mein Angeden­

ken in Zukunft;
Und was dem Leben an Zeit ihr geraubt, das 

gebet dem Nachruhm ’ 140

Sprachs; und drauf zu den Pfolten, die oft 

mit Kränzen er fchmückte,
Hub er die thränenden Augen empor, und 

die bl alleren Arme;
Dann an die Pfort’ anknüpfend den oberen 

Knoten des Seiles:

Solch ein Gellecht ilt dir Freud’, unzärtliche 

Quälerin! . fprach er.

Und er umfchlang fein Haupt, auch nun zu 
jener lieh wendend, 115
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Ach, und der Elende fchwebt’ an erdrollelter 
Kehle herunter.

Als von der zappelnden Füfse Bewegungen 

lautes Getöfe

Jezo erfcholl an der I’fort’, und rafch ße ge- 

öfnet die That nun
Zeigete; hüben die Knecht’ ein Gefchrei; 

und umfonft ihn enthebend,

Trugen lie (todt war der Vater) den Leib zu 
dem Haufe der Mutter. 120

Jen’ empfängt ihn im Schoofs, und umarmt 
die erkalteten Glieder

Ihres Sohns ; und nachdem lie die Wort’ un­
glücklicher Alütter

All’, und jegliche That unglücklicher Mütter 
vollendet,

Führte ße ganz in Thränen den Leichenzug 

durch die Stadt hin,

Tragend die Todtengeßalt auf ßnßerer Bahre 
zum Feuer. 125

Nahe lag an der Galle das Haus, wo kläg­
lich vorbeiging

Jener Zug; und es drang das Jammergetön 
zu der harten
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Anaxärete Ohr, die der rächende Gott fchon 

verfolgte.
Lafst uns, fprach ße gerührt, anfchaun das 

Trauerbegängnis!
Und ße trat in das hohe Gemach mit gebrei­

teten Fenfiern. 130
Kaum erkannte ße recht auf dem Todtenlager 

den Ifis:

Plözlich erfiarrt’ ihr Äug’, und das warme 

Blut aus den Adern
Floh vor umhüllender Bläffe hinweg. Sie 

wollte zurück nun
Heben den Fufs, feit klebt’ er; ße wollt’ 

abwenden das Antliz,

Dies auch konnte ße nicht; und es hüllt all­
mählich die Glieder, 155 

Was in der harten Bruß vorlängß fchon wal­
tete, Felfen.

Halte das nicht für Fabel! denn Salamis 
heget das Bild noch

Ganz in Lebensgeßalt; auch heifst vorfchauend 
die Venus,

Der im Tempel es fieht. Dies, Theure, be­
denk, und entfage,
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Fleh’ ich, dem ßörrifchen Troz, und dem Lie­
benden füge dich, Nymfe! 140

Möge dann nie im Lenze der Froß anfezen- 
des Obß dir

Sengen, und nie Sturmwinde die blühenden 
Bäume zerfchütteln!

Als der Gott, der umfonß in jede Geltalt 
ßch gefchmieget,

Solches gefagt; fchnell ward er zum Jüng­
linge, und, lieh entäufsernd

Alles Matronengeräths, erfchien er ihr her- 
lich von Anfehn: 145

So wie aus dichtem Gewölk das ßralende 
Bildnis der Sonne

Siegend hervor fich drängt, und ohne Ver­
dunkelung leuchtet.

Und er bereitet Gewalt: nicht braucht er He; 
in der Geftalt fchon

Liebt die Nymfe den Gott; und fühlt ant­
wortende Flammen.

24



37°

' - L ' ’ ‘.. ; ■ .

LIX.

ROMULUS UND HERSILIA.

T’alius fank, und zugleich den Deini­

gen und den Sabinern, 
Romulus, gabft du Gefez; da, den Helm 

ablegend, der Kriegsgott 
Alfo begann zum Vater des Menfchenge- 

fchlechts und der Götter:
Vater, die Zeit iß genaht, (dieweil auf 

Stärke gegründet
Steht die römifche Macht; und nicht an dem 

Ordner allein hängt:) 5
Dafs du den Lohn, den mir du gelobt und 

dem w ürdigen Enkel, 
Ausbezahlfi, und hinweg von der Erd’ in 

den Himmel ihn einführfi.
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Weiland lagteft du mir in der feligen Götter 
Verfammlung;

(Denn ich bewahr’ andenkend das gütige Wort 
in der Seele}: ,

Ihn den einzigen wirft du erhöhn zu der

Bläue des »Himmels! 10
Alfo redetelt du ; vollbracht nun werde der

Ausfpruch.
Zeus der allmächtige winkt; und fchwarz 

in dunkele Wolken

Hüllt er die Luft, und mit Donner und Leuchtun­
gen fchreckt er die Stadt rings.

Als er die Zeichen erkannt der ihm ver- 
heifsnen Entführung,

Steigt, von der Lanze gefiüzt, der uner- 
fchrockne Gradivus 15

Schnell auf der Rohe Gefchirr mit blutiger 
Deichfei, und fchwinget

Knallendes Geifselgetön; und jäh durch die 

Lüfte gerollet,

Hält er auf des bebüfchten Palatiums oberltem 

Hügel;
Und, da er feinem Quiriten das Recht, nicht 

königlich, ausfprach,



^2 ROMULUS UND II E H S I L I A.

Raft er der Ilia Solin. Die Iterbliche Hülle 
zerflofs ihm 20

Durch die wehende Luft: wie oft aus ge­
rundeter Schleuder

Fliegend die Kugel des Bleis hinfchmilzt in 

dem Raume des Himmels.
Schöner erblüht die Geftalt, und des hochge- 

polfterten Lagers

Würdiger, hehr wie die Bildung des purpur­

hellen Quirinus.
Ihn beweint als verloren das Weib. Doch 

die Herfcherin Juno 25
Ileifst zur Herlilia fchnell auf gekrümmetem

Pfade die Iris
Niedergehn, und fo der Verödeten bringen 

die Botfchaft:
Du vom latifchen Volk, und zugleich vom 

Volk der Sabiner,
Ausgefonderte Zierde der Fraun; du wür- 

diglte Gattin
Solches erhabenen Mannes zuvor, und jezt 

des Quirinus! 30
Hemme der Wehmut Thränen; und wenn du 

den Gatten zu fchauen
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Sehnfucht halt, fo folge zum Haine mir, der 
den Quirinus-

Hügel umgrünt, und den Tempel des römi- 
fchen Königs befchattet.

Iris gehorcht; und zur Erd’ im farbigen 

Bogen entgleitend,
Naht lie, Herßlia, dir, und fagt die be­

fohlenen Worte. 35
Sie mit verfchämtem Gefleht, und kaum 

die Augen erhebend:

Göttin! (denn welche du feilt, ift mir zwar 
dunkel, doch deutlich,

Dafs du der Göttinnen feift!) o führe mich, 

ruft lie, und zeige
Mir des Gemahls Anblick! Wenn ihn zu 

fchauen nur Einmal

Mir dasSchickfal vergönnt; wie in himmlifcher 
Seligkeit fchweb’ ich! 40 

Stracks nun wandelt ße hin mit der thau- 

manteifchen Jungfrau

Zum romulifchen Hügel. Ein Stern dort, glei­
tend vom Aether,

Fällt auf die Erde herab: von dellen Schimmer 

entbrennend
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Schnell der Herlilia Haar mit, dem Stern auf­

fliegt in die Lüfte.
Jezo fchliefst Ile bekannt der Stifter Roms in 

die Arme, 45
Welcher, den vorigen Namen zugleich mit 

dem Leibe verändernd,
Ora fie grüfst; die als Göttin nunmehr dem 

Quirinus gefeilt ilt.
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LX.

CÄSARS VERGÖTTERUNG.

Cäfar, in Krieg und Triumf nicht her- 

licher, als in der Toga;

Der in dem äufserlten Meer des Oceanus 
zwang die Britanner,

Der die Papyrus fluten des liebenfirömigen 
Nilus

Mit liegprangender Flotte durchdrang; und 

der Numider Aufruhr,

Und den Cinyfier Juba, und felbft mithrida- 

tilche Neimen 5

Bändigte, fern im Pontus, dem herfchenden 

Volk des Quirinus:
Cäfar nahte dem Tode. Die Ewigen fahns 

mit Betrübnis.
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Zwar nicht konnten fie brechen die eifernen 
Schlüße der Parcen;

Aber fie gaben dem Volk nicht dunkele Zei­
chen der Trauer.

Raffelndes Waffengetöf’ in dufteren Wbl- 
ken, erzählt man, 10

Sclireckenvolle Trompeten, und tönende Hör­
ner am Himmel,

Sagten den Jammer zuvor. Auch Phöbus 

trauriges Bildnis

Bot ein gelb erblaßendes Licht den beküm­
merten Ländern.

Feurige Brände der Luft durchloderten oft 
die Geftirne;

Oft auch fchauerte Regen herab mit blutigen 
Tropfen.. 15

Neblicht war, und im Antliz mit finiterer 
Bräune befprenget,

Lucifer; auch mit Blute befprengt der Wa­
gen der Luna.

Taufendmal gab Vordeutung des Wehs der 

ßygifche Uhu;

Taufendmal flofs von Thränen das Elfenbein;

' und Gelänge
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Wurden gehört, und drohende Wort’ aus 
heiligen Hainen. 20

Auch kein Opfer verföhnt; mit Tumult droht 
fchrecklich die Fiber,

Und ein gefiochenes Haupt wird im Einge­
weide gefunden.

Laut auf dem Markt, um die Käufer der Stadt, 
und die Tempel der Götter,

Scholl der nächtlichen Hunde Geheul; auch 
fchweigende Schatten,

Sagt man, irrten umher; und es bebte die 
Stadt von Erfchiittrung. 25 

Doch die verdeckte Gefahr und die kom­
menden Schickfale wendet

Kein vorwarnender Gott. Man trägt gezo­
gene Dolche

Selblt im geweiheten Raum; in der Kurie 

lauret Ermordung.

Jezo fchlug Cytherea mit beiden Händen 
die Brult lieh

Heftig, und firebte den Sohn in ätherifcher 
Wolke zu bergen, 30

Jener, worin lieh Paris dem UngeÄüm des 
Atriden
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Einit entzog, und Aeneas dem diomedifchen 
Schwerte.

Jupiter drauf: Zu bewegen das unabwend­

bare Schickfal
Wageft du, Tochter, allein? Geh felbft in 

der ftrengen Gelchwilter

Wohnungen, dort erkennlt du die ungeheuer 
gebaute 35

Kanzellei der Gefchick’ aus Erz und gediege­

nem Eifen:
Die nicht prallenden Sturz des Gewölks, noch 

zornige Leuchtung,
Noch ein andres Verderb in lieberer Ewigkeit

fürchtet.
Dort auch liehft du gehaun in unvergängli­

chen Demant

Schickfale deines Gefchlechts. Ich las und 
behielt Ile im Geilte. 40

Merke denn auf; nicht feift du hinfort un­
kundig der Zukunft.

Seine Zeit hat diefer, um den, Cytherea, 

du forgelt,

Ausgelebt, und vollbracht die der Erde ge­
bührenden Jahre.
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Dafs er ein himmlifcher Gott auffieig1, ehr­
würdig den Tempeln,

Schafieft Du mit dem Sohne zugleich, der, 
ein Erbe des Namens, 45

Trägt die genommene Bürde der Stadt, und 
des blutenden Vaters

Tapferer Rächer im Krieg1 uns lelb/t als die 
Seinen erkennet.

Gab er den Frieden der Welt, dann kehrt 
zu den Piechten des Bürgers

Jener den Sinn, und weihet Gefez’, ein 
billiger Ordner,

Fördert die Zucht, und läutert durch Lehr’ 
und Mutier die Sitten. 50

Diefe Seel1, aus dem Leibe des Blutenden 
felber entführend,

Schaffe zu Glanz, dafs immer auf mein Ka- 

p'itol und den Markt her

Aus dem erhabenen Tempel der göttliche Ju­

lius fchaue.
Kaum war geredet das Wort; als mitten 

im Raum des Senates

Stand die allgütige Venus, dem Blick unbe­
merkbar , und ihres 55
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Cäfars Seel’ aus den Gliedern, bevor in die 

Lüfte verathmet
Jene zerflofs, aufnahm, und zu himmlifchen 

Sternen emportrug.
Während ße trug, ward leuchtend von Glanz 

und feurig die Seele;
Welche, dem Eufen entfandt, hoch über den 

Mond fich hinauffchwang.

Weit in die Quer’ hinziehend das flammen­

wehende Haupthaar, 60
Funkelt der Stern, wohlthätig, und fchaut 

die gröfsere Wohlthat
Seines Solins, und freut lieh, beßegt zu 

werden von jenem.
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DES ZWEITEN BANDES.

.A-chelous, ein Strom zwi- 
fcheit Akarnanien undAe- 
tolien XXXVII, 5; lerne 
Wohnung XXXVII, 16.

Achilles, des Belens und der 
Thetis Sohn XLVIII, 45» 
verkleidet in Scyros LIII, 
179. 316; getödtet Lill, 
397-

Achiver, Griechen LUI, 105.
Acis , des Faunus und der 

Simäthis Sohn, ein Flufs 
in Sicilien LIV, 3-

Admetus, K. zu Ferä in 
Theffalien, S, des Feres 
XXXVI, 37-

Adonis, des cyprifchen K. 
Cinyras Sohri vonMyrrha 
feiner Tochter XL VI, 1.

Aeakus, Jupiters Sohn von 
der Nymfe Aegina, zeugte 
Feiens, Telamon und T O- 
kus XXXIII, 4; XXXIV, 
1; richtet die Todten LIII, 
42.

Aeetes, K. in Kolchis, Sohn 
des Sol und der Ferfe, 
Vater der Medea XXXII, 
9- 526.

Aegeus, Neptuns Sohn, K. in 
Athen, V ater des Thefeus 
XXXII, 358. XXXV, 20.

Aegina, des böotifchen 
Stroms A fopus Tochter, zu 
der Jupiter in Feuer kam, 
und den Aeakus zeugte, 
welcher derlnfel Oenopia 
oder Oenone den Namen 
der Mutter gab XXXIII, 
45«

Aeneas, Sohn des Anchifes 
und der Venus, Vater des 
iuius LVII, 2. LX, 52.

Aeolus, Auffeher und, nach 
Neueren, Gott der Winde 
XLIX, 21. 337; ein an­
derer der Vater des Sify- 
fus und des Athamas LIII, 
43-

Aefakos, des Priamns Neben- 
fohn, wird Tau eher L, 16.

Aefon, des Kretheus und der 
Tyro Sohu, iafons Vater, 
vom Halbbruder Pelias 
des Reichs iolkos in Thef­
falien beraubt XXXII, 
252.

Aetna LV, 72-
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Afareus, K. in Meffene, Va- 
ter des Lynkeus und Idas 
XXXVI, 31.

Agamemnon, des Atreus 
Sohn, Bruder des Mene- 
laus, K. von Mycenä, 
Heerführer gegen Troja 
LIII, 12.

AI AI auf der Blume des 
Hyacinthus XLIV, 56 und 
des Ajax LIII, 414.

Ajax, der größere, Telamons 
Sohn aus Salamis, Vetter 
des Achilles, delTen Vater 
Peleus ein Bruder Tela­
mons war LIII, 14. 19.

Ajax, der kleinere, des lo- 
krifchen K. Oileus Sohn 
LIII, 11.

Akaftus, Sohn des thelTali- 
fchen K. Pelias XXXVI, 
33?

Akoniton, ein auf Felfen 
wachfendes Giftkraut, 
von eiÄOVsj, Fels XXXII, 
362. 374.

Akte, Uferland, ein Name 
von Attika; daher die Ak- 
täerin XXXI, 30.

Aktor, Vater des Menötius, 
deffen Sohn Patroklus 
war LIII, 290 , und des 
Eurytion XXXVI, 38. Ein 
anderer war K. in Elis, 
des Eurytus und Kteatus 
Vater XXXVI, 55-

Albanifche Berge in Latium 
LVIII, 52.

Albula, der alte Name des 
Stroms Tibris bei Rom 
LVI, 23.

Alcides, der Alcide, Hercu­
les, von des mütterlichen 
Großvaters Amfitryons 

Vater Alcaus, einem Soh­
ne des Perfeus XXXVII, 
196. XXXIX, 7.

Alkinene, gezeugt von Per­
lens Sohne Elektryon, 
dem K. des argolifchen 
Pieichs Mycenä, gebahr 
dem Jupiter den Hercules, 
ihrem Gemahl, dem the-

* bifchen Fürften Amlltry- 
on, den Ifikles XXXVI, 
268. XL, 3- XLI, 1. 72.

Aimo, ein Fluß, der in den 
Tibris fallt LVI, 24.

Althäa, des ätolifchen K. 
Theftius Tochter, gebahr 
dem Oeneus, K. in Ka- 
lydon, den Meleagros 
XXXVI, 172.

Amathus, eine Stadt in Cy- 
prus XLVI, 3.

Amazonenkönigin Hippoly- 
ta, des Gurtes von Her­
cules beraubt XXXIX, 87« 

AHibrofia, die Speife der Göt- 
ter LVII, 26.

Ameifen in Myrmidonen 
verwandelt XXXIII, 51.

AmliHos, Apollos Sohn von 
Andrämons Gemahlin , 
Dryope, Erbauer der Stadt 
Oeta am gleichnamigen 
Berge XLI, 32.

Amfitryonide, Hercules, Ju­
piters Sohn und Alkme- 
nens, der Gemahlin des 
Amfitryon XXXIX, 38.

Amfryfus, ein theffalifcher 
Flufs XXXII, 228.

Ampykos oder Ampyx, der 
Vater des Wahrfagers 
Mopfus XXXVI, 43- 77- 
LII, 250.

Amyklas, Erbauer der la- 
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konifchen Stadt Amyklä, 
Vater des Hyacinthus 
X IV, 3.

Amyntor, Fiirft der Dolo- 
per, Vater des Phönix 
XXXVI, 34 und des Kran­
tor LH, 158.

Anaxärete, ein fchönes Mäd­
chen in Cyprus LVIII, 77.

Ancaus, des ykurgus Sohn 
aus der ärkadifchen Stadt 
Parrhafia, einer der Argo­
nauten, ward vom kaly- 
donifchen Eber getödtet 
XXXVI, 42. 118.

Andrämoil, der Dryope Ge­
mahl X I, 9-

Anio, oder Anien, ein ita- 
lifcher Flufs, der in den 
Tiberis fällt VI, 24.

Antäus, Neptuns und der 
Erde Sohn, ein libyfcher 
Biele, der nach jedem 
Falle geßärkt auffiand 
XXXIX, 81.

Antenor, ein troifch er Fiirft 
LIII, 218.

Anthedon, eine böotifche 
Stadt gegen Euböa XXXII, 
232. V, 8-

Aonifcher Jüngling, Hippo- 
menes aus Böotien XLVI, 
61.

Apidanus, ein theflalifcher 
Flufs XXXII, 228.

Arcefius, des aertes Vater 
LUI, 161.

Argo, das erde lange Schif, 
worin iafon nach Kolchis 
fuhr XXXII, 1.

Argolifche Führer, die gric- 
chifchen Fürßen, deren 
Feldherr Agamemnon aus 

dem argolifchen Reiche 
Mycenä war III, 6.

Ariadne, des kretifchen K. 
Minos Tochter XXXV, 19.

Aricia, aricinifcher Hain der 
fcythifchen Diana VI, 26.

Arkadifcher Eber, das ery- 
manthifche Schwein, wel­
ches Herkules lebendig 
fing XXXIX, 90.

Affarakos, Sohn des troi- 
fchen K. Tros, des Ilos 
Bruder, und durch Kapys 
Grofsvater des Anchifes

, 10.
Atalanta, Tochter des Schö'- 

neus, in Böotien (X VI, 
158) lief mit Hippomenes 
zur Wette X VI, 32.

Atalante, des Arkadiers ia- 
fus oder lafions Tochter, 
erlegte mit Meleagros 
den kalydonifchen Eber 
XXXVI, 44.107.

Athos X JX, 144.
Atliamas, f. P<eg. 1. V, 2 2.
Atlas, des Himmels Träger, 

von Herkules abgelöfi: 
XXXIX, 96.

Atreus, von Pelops, Tanta­
lus Sohne, mit der Hip- 
podamia gezeugt, Bruder 
des Thyefies, und Vater 
des Agamemnon und Me- 
nelaus III, 12.

Avernus, ein qualmender 
Sumpf des Todtenreichs 
X II, 52. S. das Fiegifi. 
des 1 B.

Aulis, ein Hafen in Böotien, 
gegen Euböa, wo fich die 
Flotte der Griechen zum 
trojanifchen Kriege ver- 
fammelte III, 199.
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Aurora, Göttin des Lichts 
vom Morgen bis zum 
Abend XXXIV, 37; liebt 
den Cefalus XXXIV, 34; 
ihr iß heilig der Hahn 
XLIX, 187.

Aufonifche Lande, Italien 
LVI, 15.

Bacchinnen, Bacchantin­

nen, Mänaden XLVII, 4.
Bacchus verjüngt feine Pfle­

gerinnen XXXII, 294.
Baucis, des Phrygers Phile­

mon Weib XXXVII, 81. 
Bär, der kleine, oder Heli- 

ce XXXV, 52.
Eelifche Jungfraun, Enke­

linnen des Beins, Töch­
ter des Danaus XLII, 43. 
S. Beg. I. B.

Berecynthus, ein Berg in 
Phrygien, wo die JVTntter 
der Götter fchwärmerifch 
verehrt wurde; daher das 
berecynthifche Schallrohr 
mit einem krummen Auf- 
faz von Horn XLII, 119 ; 
und der berecynthifche, 
d. i. phrygifche Fiirft Mi­
das XLVII, 21.

Berggötter XLVII, 71.
Bernfiein XLV, 19.
Böbe, eine theflalifche Stadt 

an einem See XXXII, 
231.

Böcklern, ein regenbringen­
des Gefiirn LVIII, gg.

Bootes, ein Nordgeftirn am 
grofsen Bären XXXV, 52.

Boreas, der Nordwind, in 
Thracien wohnend, ent­
führt die Orithya XXXI, 1.

Britanner, von J. Cäfar be- 
zwangen I.X, 2.

Bromius, Bacchus XLVII, 
20.

Bufiris, Neptuns Sohn, K. in 
Aegypten, opferte, Fremd­
linge XXXIX, 80.

C vergleiche K.

Cäneus hiefs zuerß als Mäd­
chen Canis, des Lapithen 
Elatus Tochter, die, zum 
Lohn der Liebe, von 
Neptunus männliches Ge- 
fchlecht und Unverlez- 
lichkeit empfing XXXVI, 
52. LII, 253. 293.

Cäfar (C. Julius) LX, 1. (Oc- 
tavianus Augußus) LX, 
62.

Camönen, altitalifche Ge- 
fanggöttinnen, für Mufen 
genannt LVI, 129.

Canens, die tönkundige Gat­
tin des Ficus LVI, 23 -129.

Cea (Ceos, Kos) XLI1I, 15: 
hier die Infel des ägäifchen 
Meers bei Euböa.

Cebreu, ein Flufs im troi- 
fchen Reich L, 23.

Cefalus, ein attifcher Fürß 
XXXIII, 1 ; der Prokris 
Gemahl, von Aurora ge­
liebt XXXIV, 4.

Cenäum, ein Vorgehirg in 
Euböa mit einem Tempel 
Jupiters XXXIX, 34.

Centauren, ein theffalifches 
Bergvolk am Pelion, in 
der neueren Fabel halb 
Menfch, halb Pferd, ge­
zeugt von Ixion mit einer 
Wolkengeftalt der Juno
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XXXIX, 3. -21. 89. LII, 5- 
Centaurinnen LII, 198.

Cerberus XXXII, 369- 
XXXIX, 85- XLII, 21.

Ceyx, Lucifers Sohn, K- 
vonTraChin in Theffahen 
XLIX, 1.

Chaonten, der alte Name von 
Epirus, wo das Eichenora­
kel in Dodona berühmt 
war; daher chaonifche 
Wipfel für Eichen XLII, 
80.

Chaos, der unförmliche Wuit 
des Todtenreichs XLII, 
50. LVI, 99.

Charon, der ßygifche Fahr- 
mann XLII, 66.

Charybdis , ein Strudel in 
der ficilifchen Meerenge 
um Meflene, der Scylla 
gegenüber XXXII, 63-

Chelyder, eine Art Schlange 
XXXII, 272.

Chryfe, eine Stadt in Troas 
LUI, 191.

Cikonen, ein thracifches 
V olk- um den Ausflufs des 
Hebrus XXXI, 29. XLII, 
2. 106.

Ciinmerier, bei Homer am 
weltlichen Oceanus um 
den Eingang der Unter­
welt, durch Gebirge der 
Sonne beraubt; bei den 
Späteren, denen Ovid 
folgte, weiter nachNord- 
weft an den Oceanrand 
ihrer Erdtafeln verdrängt 
XLIX, 182.

Cinyfus, ein Strom in Libyen 
XXXII, 272. Ler Ciny- 
fier Juba, der Afrikaner 
LX, 5-

Circe, des Titan Sol und der 
Perfe Tochter, durch Zau­
ber berühmt, kam aus Kol­
chis, wie die Alten fabel­
ten, nach einer weltlichen 
Infel Aeäa, wie die Späte­
ren, nach der campani- 
fchen Landfpize Circeji 
LV, 71. LVI, 1. 45-

Cybele, die phrygifche Göt­
termutter, vom Berge Cy- 
belon, wie von anderen 
Orten Berecynthia, Din- 
dymene etc. genannt, die 
mit einer Thurmkrone auf 
einem mitLöwen befpann- 
ten Wagen fuhr, und von 
entmannten Prießern, Gal­
li, in yyildem Lernte ver­
ehrt wurde XLVI, 158 
bis 176.

Cyklopen, Riefen mit Einem 
Auge auf der Stirn, um­
wohnen in der neueren 
Fabel den Aetna, wo ei­
nige mit Vulkanits dem 
Jupiter Blize Ichmieden 
LV, 75. Der beriihmtefie 
war durch Homer Polyfe- 
mos LIV, 9.

Cyknus, Neptuns Sohn, von 
Achilles getödtet, ward 
gleich dem ligurifchen 
zum Schwan LII, 2.

Cylla, eine Stadt in Troas 
LIII, 191«

Cyllarus, ein fchöner Cen­
taur LU, 18 7-

Cypariffus, ein fchöner Jüng­
ling in Cea XLIIl, 1.

Cyprus, der Venus geweiht 
XLV, 27. XL VI, 116.
LVIII, 74-
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Cythere und. Cytherea, Ve­
nus, von der Intel Cy- 
thera LVII, 4. LX, 29.

Dadalus, ein Künßler aus 

Athen XXXV, 5.
Dafnifcher Lorber, von 

der verwandelten Dafne 
XLII, 82.

Danaer, Griechen von Da­
rians, des Beins Sohne, K. 
in Argos LUI, 109. 15i- 
198.

Dardanus, Jupiters S. von 
der Elektra, ein Ahnherr 
der troitehen Könige ; da­
her Dardaner die Troer, 
und LIU, 352 der darda- 
nitehe Seher Helenus, des 
Priamus Sohn.

Dei’ariira, des ätolifchen K. 
Oeneus Tochter, mit Her­
kules vermählt XXXVI, 
268. XXXVII, 19 2. XXXIX, 
1. 55-

Delfin, die Thetis tragend 
XL VIII, 17.

Delfos, mit einem Orakel am 
Parnafs, ward für die Mit­
te des Erdkreifes gehal­
ten XLIV, 9. XIIX, 3.

Delos, eine cykladitehe In­
tel XXXV, 67 ; wo Apollo 
gebohren war XLVII, 89- 

Demant, für den härtesten
Stahl XXXII, 104. 368. 
LX, 39’

Deo, ein griechifcher Name 
der Ceres XXXVIII, 22.

Dia für Naxos XXXV, 20, 
Diana fodert ein Mentehen- 

opfer LIU, 202 ; die fcy- 
thifche LVI, 26.

Diomedes, des Tydeus Sohn 
LIU, 11. 85-' 117- LX, 52.

Diomedes, Sohn des Mars, 
K. in Thracien, futterte 
feine Fiotte mit Meufcheu- 
fleiteh XXXIX, 92.

Dodona, eine Stadt in Epi­
rus, wo ein Orakel in 
einem Eichenhain war 
XXXIII, 50.

Dolon, ein trojaniteher 
Kundtehafter LIU, 116. 
261.

Doioper, ein thefialitehes 
Volk LU, 158.

Drache am goldenen Vliefs 
XXXII, 31. *49; Dra- 
chengefpann der Medea 
XXXII, 2 18- Achelous als 
Drache XXXVII, 216. 
Drache der Goldfrucht 
XXXIX, 88-

Dreifach ^waltende Schwe­
rtern, nie Farcen XXXVI, 
178-

Dryas, Sohn des Mars 
XXXVI, 34.

Dryaden, Baumnymfen 
XXXVIII, 10.

Dryope, des öchalifchen K. 
Eurytus Tochter, Andrä- 
mons Weib XLI, 6.

Dulichium war bei Homer 
die gröfste der echinadi- 
fchen Infeln, die nicht zur 
Herfchaft des Ulyfles ge­
hörten ; nachdem Duli­
chium ahgefchlämmt wor­
den, flickten es Ausleger 
und Gefchichtfchreiber, 
als Intel oder als Ort, im 
Reiche von Ithaka LIU, 
124.
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Djonas, ein phrygifcher 
Fürfi, war nach Homer 
Vater der Hekuba; ande­
ren wars der thracifche 
K. Ciffeus L, 15.

.Ebenus, Ebenholz XL1X, 

200.
Eber,kalydonifcher XXXVI, 

10; erymanthifcher 
XXXIX, 90.

Echidneifcher Hund, Cerbe­
rus , Sohn der Echidna 
XXXII, 364. S. Heg. 1.

Echinaden, akarnanilcheln- 
feln am Aus Hufs des Ache- 
lous, die jezt durch 
Anfchlämmung mit dem 
Lande verbunden find 
XXXVII, 43-

Echion, Merkurs Sohn aus 
Arkadien, ging mit den 

' Argonauten und den Jä­
gern des kalydonifchen 
Ebers XXXVI, 38- 7*- Kin 
anderer ilt Echfon XL VT, 
158, der berühmte thebi- 
fche Saatling, Reg. 1.

Efyra, der alte Name von 
Korinth XXXII, 351.

Eileithya, die Göttin der Ge­
burt, den Römern Lucina 
XL, 51

Elatus, Vater des Cäneus 
LH, 293.

Elis, Landfchaft und Stadt 
im Welten des Peloponne- 
fus, durch die Olympi- 
fchenSpiele berühmt LVI, 
20 ; und durch die Rin­
der des Augeias, deren 
Stall Hercules ausmillete 
XXXIX, 85.

Enaßmus, Hippokoons S. au» 
Amyklä XXXVI, 89-

Enipeus, ein theHalifcher 
Flufs b ei Pharfalia XXXII, 
229.

Epirus, im Welten Griechen­
lands am ionifchen Meer, 
hatte die treflichfien Vieh­
weiden XXXVI, 10.

Erebus, dieünterweltXLII, 
69.

Erechtheus, K. in Athen, 
Pandions Sohn, Vater 
der Orithya und der Pro- 
kris XXXI, 1. XXXIV, 
28. Erechthide, Prokris 
XXXIV, 57.

Erifichtbon, des Triopas S., 
ein Thelfalier, von der 
beleidigten Ceres mit Hun­
ger gefiraft, und von der 
wandelbaren Tochter Me- 
ftra ernährt XXXVIII, 2.

Euböa, die lange Infel vor 
Böotien, die jezt Negro­
ponte heilst XXXIX, 11.5. 
124. LV, 8. Der Euböer, 
Glaukus, vom benachbart 
ten Anthedon LV, 75.

Buenos, ein ätolifcher Flufs, 
der bei Kalydon aus- 
Rrömt XXXVI, 253. 
XXXIX, 2.

Eumeniden, Furien XXXVI, 
207. XLII, 45.

Eumolpos, ein alter Priefier 
in Athen XLVII, 8-

Eurotas, ein lakonifcher 
Flufs XLIV, 10.

Eurus, der0fiwindXLIX,7i.
Eurydice, des Orfeus Gattin

XLII, 9.
Eurypylus, Euämons Sohn, 

aus Ormenios LIII, 374-
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Euryltheus, durch Sthene- 
lus Enkel des Perfens, 
war K. in Mycene, Itatt 
des rechtmafsigen Erben 
Hercules, dem er auf Ju­
nos Antrieb die zwölf ge­
fahrvollen Arbeiten belald 
XXXIX, 101.

Eurytion, Aktors Sohn, Bru­
der des Menötius XXXVI, 
38-

Eurytus, K. in Qechalia, Va- 
ter der iole und derDryo- 
pc XU, 5. 32. Siehe Oe- 
chalia.

vergl. Ph.
Fama XXXIX, 35 ; ihre Woh­

nung Li, 1.
Fantafos, ein Traumgott 

XLIX, 232.
Farlarus oder I'abaris, ein 

fabinifcher Pinis LVI, 
25.

Falte, die Göttin des Hun­
gers , Fames XXX VIII, 

' 49-
Feres, des Admetus Vater 

XXXVI, 37.
Einens, ein blinder K. in 

Thracien, den die Harpy- 
en plagten XXXII, 3.

Flufsgötter, XXXVII, 16. 
279. EIV, 136. LVII, 22.

Fobetor, ein Traumgott 
XEIX, 230.

FruchthornXXXVII, 270 bis 
275.

Frofi, Bläffe und Schauder 
XXXVIII, 54.

Furien XXXVI, 207.
Fyleus, S. des elifchen K. 

Augeias XXXVI, 35.

Galauthis, Magd der Alk- 

mene XL, 2ß.
Galatea, des Nereus und der 

Doris Tochter LIV, 1.
Gans, als Wächterin XLIX, 

189-
Ganymedes, Sohn des K. 

Tros, feiner Schönheit we­
gen von Jupiter in Adler- 
geftalt entführt, und zum 
Schenken beßellt XLIV, 
i. L, 50.

Geryones, ein dreileibiger 
Riefe in Iberien XXXIX, 
82.

Giganten, Erdgebohrene mit 
Schlangenfüfsen, die, den 
Himmel Itürmend von 
Jupiter niedergedonnert 
wurden XLII, 102 ; Ty- 
foeus' ward unter den 
Aetnaßeßreckt LV, 72.

Glaukus, ein Fifcher aus 
Anthedon, ward zum 
Muergott XXXII, 
LV, 9.

Gnidos, eine Stadt in Karien, 
der Venus heilig XLVI, 3.

Goldene Aepfel XLVI, 121.
Gorge und Dei’anira, des 

Herkules Gattin, Töchter 
des kalydonifchen K. Oe- 
ueus und der Althaa 
XXXVI, 2Ö3.

Gradivus, Mars LIX, 15.
Grajer, Griechen LVI, 20.
Granikos , ein Flufs in My. 

üen L, 17; er ward, wie 
mehrere Flufsgötter, mit 
Stierhörnern gebildet.

Hämos, ein thracifch es Ge- 

birg XLII, 70.
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Halm, der Aurora heilig 
XLIX, 187-

Halcyone, des Aeolus Toch­
ter, Gattin, des Ceyx 
XLIX, 5-

Hamadryaden oder Dryaden, 
Baumnymfen LVIH, i-

Harpyen, raffende Göttin­
nen, bei den Neueren 
Halbvögel XXXII, 4-

Hebros, ein grofser Strom in 
Thracien, der den Oea- 
grus, des Orfeus Geburts- 
ßrom aufnimt XLII, 154 
bis 157.

Hekate, von Perfes, dem Soh­
ne des Sol gezeugt, die un- 
terirdifche Zaubergöttin, 
die von den Neueren mit 
drei Häuptern gebildet 
wardXXXII, 74- 174- i9i- 
LV, u5- LVI, 100.

Hektor, des Priamut^Sohn 
L, 12. LIII, 195.

Hekuba, des Priamus Gat- 
tin. ÜD, 15*

Helena, Tochter des Jupiter 
von Leda, der Gemahlin 
des Tyndarus, demlVIene- 
laus entführt LIII, 217. 
LVIH, 47-

Helenus, des Priamus Sohn, 
ein Wahrfager LIII, 116.

Heliaden, des Helios oder 
Sols Tochter, in Pappeln 
verwandelt, fchwizen am 
Eridanus Bernfiein XLII, 
81. XLV, 19.

Helice, der kleine Bär am 
Nordpol XXXV, 52.

Herkules, Jupiters S. von 
Alkmene, Amfitryons Ge­
mahlin XXXII, 365. 
XXXVII, 196. XXXIX,

170. XL, 7. LIII, 40. 
Seine Pfeile XXXIX, 2g. 
LIII, 68.

Herfilia, eine Sabinerin, mit 
P.omulus vermählt LIX, 
26. ’

Hefperifch, abendländifch 
XLV1II, 38.

Hippafus, des Eurytus Sohn, 
auf der kalydonifchen 
Jagd XXXVI, 40.

Hippokoon , aus Amyklä, 
fandte 4 Söhne gegen Ka- 
lydons Eber XXXVI, 41. 
90.

Hippodamas, Perimelens Va­
ter XXXVII, 47.

Hippodame oder Hippoda- 
meia, eine Lapithin, des 
Pirithous Braut LII, 4- 
18.

Hippomenes, S. des Böotiers 
Megareus, Urenkel Nep­
tuns, wirbt um Atalanta 
im Wettlauf XLVI, 47- 
61. 72.

Hippothous, Cercyons Sohn, 
K. in Arcadien, jagt den 
kalydon. Eber, XXXVI, 
54-

Hirfch, denNymfen geweiht 
XLHI, 4; langelebend 
XXXII, 273.

Hyacinthus, Sohn des K. 
Amyklas, von Apollo ge­
liebt XLIV, 3. Ihm wur­
den Hyacinthien gefeiert 
XLIV, 6c. Seine Blume, 
die blaue Schwertlilie, 
blüht im Anfang des Früh­
lings XLIV, 5-

Hyaden, heben Sterne am 
Haupt des Stiers, die Re­
gen bringen LIII, 510.
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Hyanten,ein alter Name der 
Böotier XXXVI, 37.

Hyder , die lernäifche 
XXXIX, aß. 56. 90.

Ilyleus, ein Jäger des kalyd. 
Ebers, von Atalanta, der 
er feine Liebe aufdrang, 
erfcholfen XXXVI, 39.

Hylhts, des Herkules Sohn 
vonDeianira, Gemahl der 
iole XL, 1.

Hylonome, eine fchöne Cen­
taurin LH, 199.

Hymen oder Hymenaus, Gott 
der Vermählung XLII, 2. 
LU, 9.

Hymettus, ein attifches Ge- 
birg, an Honig reich XLV, 
41.

Hypäpa, eine lydifche Stadt, 
wo der Tmolus zumKay- 
ßros ßch lenkt XLVII, 67.

Hyperfon, des Sonnengottes 
Vater, njanclixnal er felbfi; 
XXXVII, 19.

Janns, ein vergötterter Kö­

nig in Latium, dem Venilia 
die Canens, des Picus Gat­
tin gebahr, ward mit zwei 
Häuptern gebildet LVI, 
29.

Salon, S. des theßalifchen K. 
Aefon, vom Oheim Pelias 
nach dem kolchifchen 
Vliefse gefandt XXXII, 5. 
LHI, 41; bei der kalydo- 
nifchen Jagd XXXVI, 76.

Iberien, Hifpanien XXXII, 
324; der iberifche Hirt, 
Geryon XXXIX, 82.

Ida, ein Gebirg bei Troja 
LH, 317.

Idalia, Venns, von der cy- 
prifchen Stadt Idalion 
LVIII, 71.

Idas, Neptuns S. von de» 
Afareus Gemahlin Arene 
XXXVI, 32.

Idomeneus, K. von Kreta 
LHI, 375-

Ifis, ein cyprifcher Jüngling 
LVIII, 76.

Ikarus, des üädälus Sohn 
XXXV, 42-81.

Ikelos, der Aehnlicher, ein 
Traumgott XLIX, 230.

Ilia, oder Rhea Silvia, des 
albanifchen K. Numitors 
Tochter, gebahr dem Mars 
den Romulus und Remus 
LIX, 20.

Ilion oder Ilios, die Haupt- 
ftadt des trojanifchen 
Reichs, auch Troja ge­
nannt, mit der Burg Per- 
gamus LUI, 236; ilifche 
Höhn Lin, 215.

llos, S. des Tros, Bruder des 
Affarakos Und Ganyme- 
des, Loomedons Vater, 
Erbauer Ilions, L, 10.

Indiges, Name des vergötter­
ten Aeneas, als einheimi- 
feben Gottes LVII, 28.

Indifche Zähne, Elefanten­
zähne XXXVI, 15.

iiolaus, Sohn von Ifikles, 
einem Halbbruder des 
Herkules XXXVI, 57.

iole, des Eurytus Tochter, 
mit Hyllus, des Hercules 
Sohne, vermählt XXXIX, 
38- XL, 1. XLl, 1.

iolkos, eine theflal. Meer- 
ßadt, wo iafön ab fuhr und 
heimkehrte XXXII, 150.
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Iris, des Thaumas und der 
Elektra Tochter, Göttin 
des Regenbogens, undBo- 
tin von Jupiter und Juno 
XLIX, 175. L1X, 2 6.34. 
41.

Italifcher Strand LV, 88-
Ithaka, die kleine felfige 

Infel, woUlylTes wohnte; 
daher, oft mit Verachtung, 
derlthaker genannt LIII, 
115. 120. LVI, 7.

Juba, K. in Numidien, ein 
eifriger Pompejaner LX,5-

Jugend, als Göttin XXXII, 
2 4i.

Julius Cäfars Bild ward in 
dem Tempel der Venus 
Genetrix im Angefichte 
des Markts und des Kapi­
tols aufgefiellt LX, 53.

Jungfrauvögel , Harpyeu 
XXXII, 4.

Juno XL, 18.
Ixion (f.'Beg. 1.) zeugte die 

Centauren XXXIX, 21; 
und mit der Dia den Piri- 
thous XXXVII, 21,

K vergl. C,
Kalais, mit Zethes von Bo­

reas und Orithya gezeugt 
XXXI, 35.

Kalliope, gebahr dem Strom­
gott Oeagrus den Orfeus 
XLII, 100.

Kalydon, die Königsßadt der 
Aetoler XXXVI, 1.

Kalymne, eine Infel um 
Rhodus XXXV, 68.

Kapitol LX, 52-
Karpathifches Meer zwi- 

fchen Aegypten undRho- 

dus, von der Infel Kar- 
pathus; daher- der kar- 
pathifche Seher Proteus 
XLVIII, 29.

Karthäa, eine Stadt auf Cea 
XLIII, 4.

Kaitor und Pollux, dieDios- 
kuren genannt, Jupiters 
Söhne von des Tyndarus 
Gemahlin Leda : diefer im 
im Faufikampf berühmt 
XXXVI, 28, jener zu Hofs 
LII, 195, doch eigentlich 
war nur Pollux Jupiters 
Sohn und uniterblich.

Kaukafos, ein Gebirg zwi­
lchen dem pontifchen 
und kafpifchen Meer 
XXXVIII, 62.

Klares, vor Kolofon in Ioni­
en, hatte? ein Orakel des 
Apollo XLIX, 3.

Knieendes Sternbild (en go- 
nafin) XXXV, 28.

Kokalos, König in Sicilien 
XXXV, 107.

Kolchis, ein Land an der Olt - 
feite des pontifchen Meers 
wo die ältelten Welttafeln 
die Ofigrenze der Erd­
feheibe annahmen; die 
Dunkelheit der Gegend 
gab ihr- den Ruhm der Zau­
berei XXXII, 352. LIII, 
41.

Korinthus an zweiMeerbn- 
fen XXXII, 361.

Krähe, langelebend XXXII, 
274.

Krebs am Himmel XLIII, 
22,

Kreidige Berge, in Thelfa- 
lien XXXII, 223.

Kreifsen f. Nixi.
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Kreta XXXV, 29.
Kreufa, des korinthifchen 

K. Kreons Tochter, zweite 
Gemahlin iafons XXXII, 
552.

Krone der Ariadne XXXV, 
24.

Kurie, das Bathhaus in 
Rom LX, 28.

Ijabyrinth in Kreta XXXV, 

4 - 14-,
Ladrtes, des Arceßus Sohn, 

Vater desUlyffes Kill, 15.
Laomedon, des Uns Sohn, 

K. in Troja, Vater des 
Priamus L, 11.

Lapitheu, ein thelfalifches 
Volk um den Findus und 
Othrys LU, 5.

Latifch und latinifch, aus 
Latium LVI, 21. LVIII,i.

Latona, f. P.eg- 1, griechitch 
Lato undLeto ; davon die 
latoifche Göttin Diana 
XXX V I, 6 ; oder Latonia 
XXXVI, 121.

Laurentum, eine alte Stadt 
in Latium LVI, 51- 37- 
LVII, 18.

Lebensgras XXXII, 232. LV, 
39-

Lebynthos, eine der cykla- 
difchen Infeln XXXV, 68.

Leichhuhn, firix XXXII, 
269.

Lelex, heifstXXXVI, 39 ein 
Narycier, von Naryx in 
Lokris, und XXXVII, 21 
ein trözenifcher Kämpfer, 
den XXXVII, 75 ehmals 
aus Trö'zen der K. Pit- 
theus nach Phrygien ge- 

fandt habe. Wahrfchein- 
lich ilt Naryx der Ort 
feiner Geburt, Trözen des 
fpäteren Aufenthalts, wo­
her er dem Thefeus, dem 
dort erzogenen Tochter- 
fohne des Pittheus, zur 
kalydonifchen Jagd ge­
folgt war.

Lemnos , eine dem Vulkan 
heilige Infel des ägäifchen 
Meers, im Welten von 
Troja, wo die Griechen 
den von einem Pfeile des 
Hercules am Fufs vei wun- 
deten Philoktet ausfezten, 
LIII, 65- 330.

Lenlius, der Kelterer, ein 
Beiname des Bacchus 
XLVII, 4.7.

Lernäilche Hyder, von Ty- 
fon und der Echidna ge­
zeugt, durch Herkules be- 
liegt XXXIX, 28- 56. 90.

Lesbos, eine Intel im Süden 
von Troas LUI, 190.

Lethe, der Flufs der Ver- 
geffenheit in der Unter­
welt ; eine Ableitung da­
von /liefst oben am Ein­
gang derfelben bei der 
Wohnung des Schlafs 
XLIX, 193. Lethäifch, ein- 
fchläfernd XXXII, 152.

Leucippus, Bruder des mef- 
fenifchen K. Afareus, Va­
ter der Ilai’ra undPhöbe, 
die Kaitor und Pollux 
entführten XXXVI, 53.

Liber, Bacchus XXXV, 25. 
Lichas, des Hercules Diener

XXXIX, 53. 109. 127.
Löwenhaut des Hercules 

XXXIX, n. Lö wenge- 
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fpann der Cybele XLVI, 
176.

Lotis, eine Nymfe, wird zum 
Lotusbaum XLL25. Lo­
tos, der Baum XLII, 86.

Lucifer, der Morgenflern, 
Vater des Ceyx XLVII , 
12. XLIX, 42. 161; ver- 
finftert LX, 17.

Lucina, die Göttin der Ge­
burt XL, 16.

Luna, die Schwefter des Sol
XXXII, 181. LX, 17.

Lyäus, Bacchus XXXVI, 2. 
Lycäus, ein arkadifches Ge- 

birg XXXVI, 44-
Lydia, eine Landfchaft in 

Kleinafien XLVII, 13-
Lynkeus, Sohn des Afareus 

und der Arene, Bruder 
des Idas, wegen des fchar- 
fen Geßclits berühmt 
XXXVI, 51.

Lyrnefos, eine troifche Stadt 
gegen Lesbos LUI. 193*

]VTacedoiiifche Pike (farif- 

fa) LII, 202.
Mäandros, ein phrygifclier 

Strom XXXV, 8-
Manen, Geifier der Verfior- 

benen in der Unterwelt 
XXXI, 18-

Mars oder Mavors XXXII, 
101. LIX, 15. Mavortifch 
kriegerifch XXXVI, 163.

Medea, des kolchifchen K.
Aeetes Tochter XXXII, 9.

Medufa, f. Beg. 1. Medufi- 
fches Gräuel, Cerberus 
XLII, 22.

Meergötter auf Delfinen 
XL VIII. 17.

Megareus, durch Onchefius 
Enkel Neptuns, Vater des 
Hippomenes XLVI, 72, 
der von ihm der mega- 
ri feile Held genannt wird 
XLVI, 132.

Meleagros, Sohn des kalydo- 
nifchen K. Oeneus von 
Althäa, der Tochter des 
Thefiius XXXVI, 26-250; 
ein Theil feiner Schwe­
llern ward in Vögel, die 
man Meleägrides nannte, 
verwandeltXXXVI, 267.

Menelaus, des Atreus Sohn, 
K. in Lacedämon LIII, 12.

Meriones, Verwandter und 
Kriegsgenofs des kreti- 
fchenK. Idomeneus LIII, 
375-

Me 'Tene, dorifch MelTana,die 
von Meffenern erweiterte 
Stadt Zankle in Sicilien an 
der Meerenge LV, 88-

Methymna, eine Stadt in Les­
bos XLII, 158.

Midas, K. in Phrygien 
XLVII, 7.

Minerva, oder PallasAthene, 
f. Reg. 1. XXXIV, 54. ML 
nervenbild od. Palladium, 
welches, als vom Himmel 
gefandt, undTrojasSchick- 
fal verbürgend, im Tempel 
bewahrt, aber von Ulyfles 
und Diomedes geraubt 
wurdeLIII, 116. 354-398-

Minos, Jupiters S. von Euro­
pa, K. in Kreta XXXV, 3.

Minotaurus, halb Stier halb 
Menfch, von Sols Tochter 
Pafifae, der Gemahlin des 
Minos, aus unnatürlicher 
Liebe gebohren, ward in
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dem dädalifchen Labyrin­
the gehegt, und empfing 
alle drei Jahre heben atti- 
fche Knaben undMädchen 
zumTribut; bis in der drit­
ten Sendung Thelens, den 
das Loos mitgetroffen hat­
te, durch Hülfe der Ariad­
ne ihn erlegte XXXV, 1-19. 

Minyer, ein alter theffali- 
fclier Stamm, wozu iafon 
und viele der edelflen Ar­
gonauten gehörten, XXXI, 
59. XXXII, 1. 115.120.

Mithridatifche Namen, die 
Herfchaft mehrerer Köni­
ge diefes Namens im ponti- 
fchen Reich, vorzüglich, 
desgrofsen, von Lucullus 
und Pompejus befiegten 
Mithridates, dellen Sohn 
Pharnaces von Cäfar be­
zwungen ward LX, 5.

Mond beiZanbereien XXXII, 
268. Die Scheide der Luft 
und des Aethers, wo die 
Vergötterten wohnten, 
von Julius Cäfar überflo­
gen LX, 59.

Mopfus , des Ampykos oder 
Ampyx und der Chloris 
Sohn, ein Wahrfager, der 
Kalydons Jäger und die 
Argonauten begleitete 
XXXVI, 45- LU, 250. ein 
anderer war Apollos Sohn 
Von des Tirefias Tochter 
Manto, der mit Kalchas 
im Weiffagen wetteiferte.

Morfeus, der Bildner, ein 
TraumgottXLIX, 225.

Myrmidonen, die fleifsigen 
Einwohner von Aegina, 
einer Infel des faronifchea

Meerbufens, unter dem 
Könige Aeaküs, gedeu­
tet aus , Ameife
XXXIII, ßi. So hiefs auch 
das Volk, das Peleus, des 
Aeakus Sohn, in Theffalien 
beherfchte, und Achilles 
vor Troja führte.

Myrte, mit dunkeln und 
hellrothen Beeren XLII, 
88. XLVIII, 14.

-N"acht. als Göttin , Tochter 

des Chaos XXXII, 193. 
LVI, 99.

Najaden, Nymfen derLand- 
gewäffer, opfern denFeld- 
göttern XXXVII, 34; for- 
gen für Oblt und Blumen 
XXXVII, 270 ; um Eury- 
dice XLII, 9; in Latium 
LVI, 23.

Nar, ein umbrifcher Flufs, 
der durch den velinifcben 
See geht, und in den Tibe­
ris Itürzt LVI, 25.

Naryx oder Narycia, eine 
lokrifche Stadt XXXVL39.

Nauplius, K. inEuböa, Vater 
desPalamedes LUI, 5 5,3 27.

Nektar, der Götter Trank 
XLIV, 2. LVII, 26. Nek- 
tarifcher Thau XXXIV, 53.

Nemea, ein argolifeher Elek- 
ken,in deffen umliegenden 
Bergender nemeifche Lö­
we wohnte XXXIX, 95.

Neptunus, Herfcher des in­
neren Meers XXXVII, 49- 
56. XLVI, 78.

Nereus, ein weiffagender 
Obergott des Mittelmeers 
XX.VIU, 58. UV, 1. Die 
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nerei'fche Mutter des A- 
chilles, Thetis die Nereide 
LIII, 179; der nereifche 
Jüngling, Phokus, desAe- 
akus Sohn von der Nerei­
de Pfamathe XXXIV, 16.

Neffus,eih Centaur, den Her­
kules erfchofs XXXIX, 6. 
LH, 102, 248*

Ncßor, des Nelens Sohn, K. 
in Pylos LH, 1. LIII, 
80.

Nilus, Aegyptens Strom 
LX, 3-

Nixi, zwei, nach anderen 
drei, Götter, die das Krei- 
fscn erleichterten XL, 16.

Noricum, welches einen 
Theil von Oellerreich und 
Baiern begrif, war durch 
Eifenwerke berühmt 
LVIH, 90.

Numicus oder Numicius, ein 
Fhtfs in Latitim LVI, 23. 
LVH, 19............ ..........

Numider, ciri in jXjFiilc.fi
unter dem K. Juba LX, 4« 

Nymfen, f. Reg. i. dienen 
den FlufsgÖttern XXXVII, 
25. 272; ihnen ein Hirfch 
geweiht XLIII, 4- Nyfei’- 
fche, von Bacchus ver­
jüngt XXXII, 294.

Oceanüs, das äufsere Meer 

um den rund oder eiför­
mig gedachten Erdkreis, 
an dellen Rand der Him­
mel ßch lenkte, und die 
Gehirne auf und unter­
gingen XXXII, 267* LIII, 
509. LV, 55-LX, 2. Vergh 
Reg. 1.

Oebalus, des Tyndarus Vater, 
K. in Sparta; daher Oeba- 
lia für lakonifches Land, 
und Öebalide XLIV, 57. 
LIII, 413 der lakonifche 
Jüngling Hyacinthus.

Oechalia, die von Herkules 
zerltörte Stadt des Eury- 
tus, Vaters der iole, war 
nach Homer in Theßalien, 
nach Späteren, denen Ovid 
folgt, in Euböa; indem er 
nach Thelfalien zurück^ 
kehrt, opfert er noch auf 
dem euböifchen V orgebir- 
ge Cenäum, und fchift 
dann zum Oeta hinüber 
XXXIX, 34. Öchalifch. 
XLI, 7.

Öekleus Sohn, der wahrfa- 
gende Amßaraus, Fürß in 
Argos, den feine Gemah­
lin Erifyle verleitete, mit 
Adraftus gegen Theben zu 
ziehn XXXVI, 45.

Oeneus, Parthaons Sohn, K. 
zu Kalydon in Aetolien, 
zeugte mit Althäa den Me- 
leagros, die Leianira und 
mehrere XXXVI, 1.

Oeta, eine Gebirgkette zwi­
lchen Lokris und Theifa- 
lien, w ohin Herkules vom 
Cenäum, um nach Trachin 
zurückzukehren, gefchift 
war XXXIX, 63.102.123. 
147.

Oi'leus, K. von Lokris, Vater 
des kleinerenAjax LIII, 11

Olympus f. P.eg. 1, als Berg 
XXXII, 225; als Himmel 
xlix, 161. Liv, 15.

Oncheßus, Neptuns Sohn, 
gab feinen Namen der

jXjFiilc.fi
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Stadt Oncheßus in Böo­
tien XLVI, 77.

Ora, die vergötterte Herfilia 
LIX, 47.

Oreaden , Bergnymfen 
XXXVIII, 50.

Orfeus, Sohn des thracifchen 
Stromgottes Oeagrus und 
der Kalliope XLII, 3.

Orion, ein jagdliebender 
Riefe, der nach feinem 
Tode unter die Sterne ver- 
fezt wurde XXXV, 55- 
LIII, 310.

Orithya, des att. K. Erech- 
theus Tochter XXXI, 2.

Offa, ein Berg in Theffalien 
XXXII, 224.

Othryades (ein zweifelhafter 
Name) auf der kalydoni- 
fchen Jagd XXXVI, 98.

Othrys, ein theflalifcher 
BergXXXII, 225. LH, 308.

Päan, ein Siegsruf an den 

Heilbringer Apollo (S. 
Reg. 1.) LVIII, 98.

pafos, eine Stadt inCyprus, 
die Pafos, Pygmalions 
Sohn von der elfenbeine- 
nen Jungfrau, erbaute 
XLV, 47.

Pagafä, ein Seeort bei Pherä 
in der theffalifchen Land- 
fchaft Magnefia, wo die 
Argo gebaut ward XXXVI, 
76. LH, 206.

paktolus, ein lydifcher 
Strom vom Berge Tmolus, 
der Goldfandführt XL VII, 
2. 52-60.

Palämon, der vergötterte 
Melicertes, des Athamas 
und der Ino Sohn LV, 22.

Palamedes, des euboifchen 
K. Nauplius Sohn, bei den 
Spätem berühmt durch 
feine Klugheit und des 
Ulyffes Feindfchaft : er 
entdeckte den verheilten 
Wahnlinn des Ulyffes, wo­
durch er dem Zuge nach 
Troja ausweichen wollte 
LIII, 54; dafür befchul- 
digte ihn diefer des Ver­
raths , und betrieb feine 
Hinrichtung LIII, 75. 525.

Palatium, der paladnifche 
Hügel in Rom, woRomu- 
lus und nachmals Augu- 
Rus vyohnte LIX, 18-

Palla» und Palladium f. Mi­
nerva. Palladifclies Oel, 
von der Pallas erfundenes 
XXXVI, 3-

Pan, ein arkadifcher Feld­
gott, ward mit den Satyren 
im Gefolge des Bacchus 
der phrygifcHen Religion 
eingemifcht XLVII, 68- 
Pauen,feinebockfüfsigen, 
krummnafigen Söhne mit 
Hörnern und Schwänzen, 
von den Römern Faunen 
genannt LVIII, 16.

Papyrus, eine baftige Sumpf­
pflanze, vorzüglich in Ae­
gypten, woraus Segel, und 
andere Tücher, auch Seile, 
und ein Filz zum Schrei­
ben, unter dem Namen 
Papier, gemacht wurden 
LX, 3.

Parcen, f. Reg. 1, drei Schick- 
falsgöttinnen XXXVI, 178. 
LX, 34-

Paris , auch Alexandros ge­
nannt, des Priamus Sohn, 
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fiihrer der Helena L1II, 
217.

Parnaffns oder Parnafus, f. 
Reg. 1 ; an Lorbern reich 
XLVII, 80.

Paros, eine cykladifche In- 
fel, durch weifsen Mar­
mor berühmt XXXV, 67.

parrhafius, ein arkadifcher 
Berg mit der Stadt Parrha- 
fia ; daher parrhafifch'fiir 
arkadifch XXXVI, 42-

Parthaon, K. in Kalydon, Va­
ter des Oeneus XXXVI, 
267.

Parthenius, ein arkadifches 
Gehirn gegen Argolis, wo 
Herkules die erzfiifsige 
Hirfchkuh der Diana fing 
XXXIX, 86.

Pafifae, Sols Tochter, dem 
Minos vermahlt, gebahr 
den Minotaut us XXXV, 2.

Pelasger, ein altgriechisches 
Volk, iürGriechenXXXII» 
49. Ein, 1,

Pelethronier, die Lapithen, 
von dem Berg oder der 
Stadt Pelethronius, LII, 
2 $6.

Feiens, S. des Aeakus 
und der Aegina, K. in 
Phthia, zeugte mit der 
Meergöttin Thetis den 

.Achilles XXXVI, 107.
XL VIII, 18- LH, 160. 185. 
LHI, 172.

Pelias, von Tyro, der nach- 
mahügen Gemahlin des 
Kretheus, famtNeleus,dem 
Neptunus gebohren, ent­
zog feinem Halbbruder 
Aefon, des Kretheus Soh­
ne, die Herfchaft von iol- 

kos, und zwang dellen 
Sohn iafon zur Fahrt nach 
Kolchis XXXII, 298.

Pelion, ein thelfalifcher 
BergXXXII, 22 j, LII, 509. 
PelifcheLanze LHI, 126.

Pella, eine Stadt inMaCedo- 
nien LII, 48.

Pelops, des phrygifchen K. 
Tantalus Sohn, heiratete 
des Oenomaus, Königes in 
der etlichen Pifa, Toch­
ter Hippodamia, und gab 
durch feine Macht der 
Halbirtfel Peloponnefus 
den Namen XXXVII, 72.

Perdix, im Griechifchen und 
Lateinifchen das Reb­
huhn, des Dädalus Schwe- 
fterfohn, auch Taios ge­
nannt XXXV, 89-

Pergamos, die Burg der troi- 
fchen Hauptfiadt Ilios od. 
Troja LHI, 366.

Perimeie, eine der echinadi- 
fchen Infelu im ionifchen 
Meer XXXVII, 45.

Perfefone, der griechifche 
Name der Proferpina, die 
Jupiter mit der Ceres zeug­
te XLII, 15.

Phantafos, der Gaukelet, ein 
TraumgottXLII, 232. '

Phalis, f. Reg. 1. ein kolchi- 
fcher Strom XXXII, 6. 297.

Pheres, von Kretheus und 
Tyro gezeugt, Erbauer der 
theflalifchen Stadt Plie- 
rä, des Admetus Vater 
XXXVI, 57-

Bliiloktetes, des Pöas Sohn, 
erhielt von Herkules Bo­
gen und Pfeile, ohne wel­
che nach dem Gefchlck 

26.
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Troja nichtkonnte erobert 
werden; von einem der 
Pfeile am Fufs verwun­
det, ward er des Geruchs 
und Gefchreis wegen von 
den Griechen in Lemnos 
ausgefezt, und nachmals 
durch Ulyfles wieder ab­
geholt XXXIX, 131. LIII, 
62. 330.

Phineus, ein blinder K. in 
Thracien, den die Harpyen 
plagten XXXII, 3. Ein an­
derer Phineus war Bruder 
des oßäthiopifchen Königs 
Cefeus.

Phlegyer, ein räubrifches 
Volk in Böotien, das felblt 
das delfifche Orakel an. 
griff, aber von dem Gott 
durch Donner, Erdbeben 
und Pelt vertilgt wurde 
XLIX, 4.

Phobetor, der Sclireclcer, ein 
Traumgott XLIX, 230.

Phöbe undPhöbus, f. Reg. 1. 
Phönix, Amyutors Sohn, 

der Führer des Achilles 
XXXVI, 3 p

Phorbas, des Lapithes Sohn, 
Vater des Aktor, ein wil­
der Theffalier, der die Be­
gegnenden zum Fault- 
kampf zwang und tödtete, 
und zulezt von Apollo- 
beßegt und getödtetward 
XLIX, 4.

Phrygien, ein Land im In­
neren von Kleinaßen 
XXXV, ß. XXXVII, 70. 
XLVII, 6; den Neueren 
umfafste es auch Troas 
LIII, 1. 354-

Phryxos, des Athamas S, von 

der Nefele, entfloh mit der 
Schwefier Helle vor der 
Itiefmütterlichen Ino auf 
dem goldenen Widder 
XXXII, 7.

Phthia, ein Gebiet in Thef- 
falien, des Achilles Hei­
mat LIII, 173.

Picus, des italifchen Satur- 
nus Sohn, ein alter König 
der Aborigener, zeugte 
mit des Janus Tochter Ca- 
nehs denFaunus LVI, 15.

Pindus, eine Bergkette zwi­
lchen Epirus, Macedonien 
und Theffalien XXXII, 
225. XLIX, 145-

Pirene, ein korinthifcher 
Quell XXXII, 351-

Pirithous, Ixions Sohn, Ver­
tranter des Thefeus 
XXXVI, 30; heiratet die 
Hippodame LH, 4.126.

Pittlieus, des Pelops Sohn, 
K. in Trö'zen, Vater der 
Aethra, womit Aegeus den 
Thefeus zeugte XXXVII, 
73.

Plejaden, fieben Töchter des 
Atlas von der Plejone, als 
Sterne in das Bild des Stie­
res verfezt, wo ihr Auf­
gang den Sommer, ihr Un­
tergang aber den Winter 
brachte LIII, 510.

Plexippus,des TheftinsSohn, 
Mutterbruder des Melea. 
gros XXXVI, 165.

Pöas, Vater des Philoktetes
XXXIX, 131. LIU, 62.330.

Pollux, f. Kafior.
Polyfemus, derCyklop LIV, 

19.
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Pomona, die römifche Göttin 
des Obltes LVIII, 2.

Priamus, Laomedons Solin, ' 
K. in Troja L,i2.LIIl,2i8-

Priäpus, ein fpäterer Feld­
gott aus Lampfakos XLI, 
25. lviit, 18-

Prokris, des Cefalus Gemah­
lin XXXIV, 25.

Purpurfarbener Hyacinthus, 
die violblaue Iris XLIV, 
52. 54. LIII, 412.

Pygmalion, K. in Cyprus 
XLV, 2.

Pylos, Nefiors Stadt XXXVI, 
92. LII, 1.

Pyrrhus, des Achilles und 
der Deidamia Solin, auch 
Neoptolemos genannt 
Liii, 172.

vAürinus, der vergötterte 
Romulus LVII, 27- LIX, 
2 p LX, 6._______

Quirlten, ein Ehrenname dcx- 
12ärger in Rom LIX, 9.

IVhamnußfche Göttin, Ne- 
mefis LVIII, 72. S. Reg. 1.

Rhegium, eine Stadt an der 
Spize Italiens gegen Sici- 
lienLV, 76.119-

Rheins, K. der Thracier LIII, 
115. 266.

Rhodope, einthracifches Ge- 
birg XLII, 11. 50. 70.

Romulus, Sohn der Rhea 
Silvia oder Ilia von Mars, 
des albanifchen K. Numi- 
tors Enkel, mit dem Bru­
der Remus Roms Erbauer 
LIX, 2.

Rosmarin LII, 204.

•Sabiner, einlatifches Volk, 

deren König Tarins lieh 
mit Romulus vereinigte 
LIX, 1. 28.

Säge, von Perdix erfunden 
XXXV, 92.

Salamis, oder Salamin, eine 
vonTeucer,Telamons Soh­
ne, in Cyprus erbauete, 
und nach feiner Heimat, 
der Infel Salamis im faro- 
nifchen Meerbufen, be- 
namte Stadt LVIII, 157.

Samos, eine der Juno ge­
heiligte Infel des ägäi- 
fchen Meers unter Efelus 
XXXV, 66.

Sardes, die Hauptltadt Ly­
diens am Paktolus, der 
vom Tmolus ßrömt XLV1I 
52. 67.

Sarpedon, ein lycifcher 
Füffi, Jupiters Sohn, von 
Patroklus erlegtLIII, 272.

Satyre, S. 1 Heg. XLVII, 4- 
LVIII, 16.

Schlafgott XLIX, 176. 185.
Schlangehaltendes Sternbild 

(Ophiuchos) XXXV, 23.
Schönens, ein Fürft in Böo­

tien, der Wettläuferin 
Atalanta Vater XLVI, 81- 

Schwäne ziehn den Luftwa­
gen der Venus, als die 

. gelieb teilen WaffervÖgel 
der meergeborenen Göttin 
XL VI, 180.

Scylla, Forky sTocliter, ward 
nach den Neueren in eine 
Meerjungfrau, die amGiir- 
tel in halb vorragende 
Hunde oder andere Scheu- 
fale lieh verlor, verwan­
delt LIV, 2. LV, 5-138-
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Scyros, eine cykladifche In- 
lel, wo Achilles in weibli­
cher Kleidung lieh dem. 
trojanifchen Kriege ent­
zog, Und mit des K. Lyko- 
medes Tochter Deidamia 
den Pyrrhus zeugte LUI, 
173-

Scythia, das äufserfte Nord­
land der nachhomerifchen 
Erdtafeln XXXII, 563. 
XXXVIII, 52. 6i. Scythi- 
fche Senne XLVI, 60. Die 
fcythifche oder taurifche 
Diana ward in Aricia ver­
ehrt, ehemals mit Men- 
fchenopfern LVI, 26.

Silenus, ein älterer Satyr, des 
Bacchus Erzieher und Ge­
fährt XLV1I, 5. 14.

Silvanus, ein altrömifcher 
Feldgott BVIII, 17.

Simois , ein Hufs bei Troja 
LIU, Si-i-

Sifyfus, des Aeolus Sohn 
LIU, 43- Die fpätere Fa­
bel lagt, er habe des Auto- 
lykus Tochter Antiklea 
verführt, dafs fie von ihm 
dem Laertes den Ulyfles 
zubrachte LIU, 49.

Sol, der Sonnengott; auch Ti­
tan und PhöbuV genannt; 
f. 1 Reg. LIV, 95, LV, 
104. 124.'

Sparta, die lakonifcheHaupt- 
ftadt XLIV, 10.

Spercheos, ein theffalifcher 
Flufs XXXII, 230.

Stern des Julitis Cäfar LX, 61.
Stier, der Kreta verwiifie- 

te, von Herkules entführt 
XXXIX, 84.

Stymfalus, ein arkadifcher

Sumpf, wo Herkules die 
berüchtigten Haubvögel 
vertilgte XXXIX, 85-

Styx, f. 1 R. XLII, 15. XLVI, 
169. XLIX,go. LVU, 11.

Symäthus, ein ficilifcher 
Strom, Vater der Nymfe 
Symärhis, die den Acis 
gebahr LIV, 4. 122.

Syros, eine Infel des ägäi- 
fchen Meers LUI, 192.

T-J- anarus , ein Vorgebirg 
Lakoniens, an der mittel- 
ßen Siidfpize des Pelopon- 
nefus, wo, nach den Spä­
tem, eine Kluft zumTod- 
tenreiche hinabführte 
XLII, 13. Der tänarifche 
Knabe , Hyacinthus , ein 
Lakoner XLIV, 24.

Tamafus, eine Stadt in Cy- 
prus XLVI, 116.

TantaYus, Jupiters Sohn, K. 
in Phrygien, Vater des Pe- 
lops, dellen Sohn Atreus 
den Agamemnon zetigte 
LUI, 15.

Tartarus, f. 1 Reg. für Un­
terwelt überhaupt XLII, 
21. XLIX, 260. LU, 519. 
LIU, 8.

Tatius, ein König der Sabi­
ner, der, nach dem .Raube 
der fabinifchen Jungfrau­
en, fich mit Romulus ver­
einigte LIX, 1.

Temefe oder Tempfa, eine 
Stadt in Unteritalien mit 
berühmten Erzgruben; 
durch gefchlagenes Erz 
glaubte man dem verfm- 
Rerten Monde, den man 
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für bezaubert hielt, bei- 
zuflehn XXXII, 207.

Tenedos, eine lufel des ägäi- 
fchen Meers, nahe vor 
Troja LIII, 191.

Teucer oder Teukros, Tela- 
mons Sohn von der Hefio- 
ne, ward, da er ohne den 
Stiefbruder Ajax zurück­
kam, vom Vater verßofsen 
und bauete in Cyprus die 
nach feiner Heimat ge­
nannte Stadt Salamis LUI, 
174. Lvni, 77.

Thaumas erzengte mit der 
Elektra die Iris XLIX, 
257, JIX, 41.

Theater, Doppeltheater oder 
Amfitheater XLII, i2ß-

Thermödon, ein Flufs in 
Pontus, woran die Ama­
zonen wohnten, deren 
Königin Hippolyta von 
Herkules ihres Gürtels be- 
ranbt ward XXXIX, 87-

Therfites, durch Häfslichkeit 
und. Schmähfucht b ekannt 
LIII, 250.

Thefens, des attifchen K. Ae- 
geusSohn von der Aethra, 
V ertrauter des Pirithous 
XXXII, 560. 377- XXXA I, 
30. LH, 21.155.

Theffalien, auch Hämonia 
genannt, die nördlichfte 
Landfchaft Griechenlands 
unter Macedonien XXXII,

Theftius, K. in Aetolien, Va­
ter der Althäa ; feine Söh­
ne, die TheftiadenToxeus 
und Plexippus, vonihrem 
S ch w eft erfoh ne» Mel e a g er 
getödtct XXXVI, 31.160.

Thetis, Tochter des Nereus 
und der Doris, gebiert 
dem Pelens den Achilles 
XLVIII, 1. 6. 44.

Thracien, f. 1 Reg. XXXIX, 
92. XLII, 104. XLV11,7.

Tiber, Tibris und Tiberis, 
fliefst Rem vorbei LVI, 
122.

Timis, wilder Lorber XLII, 
88.

Tirynthifcher Halbgott, Her­
kules, von der argolifchen 
Stadt Tiryns XXXII, 366.

Titan, f. 1 Reg. Titania, tita- 
nifche Circe, als Tochter 
des Titanen Sol LV, 85- 
LVI, 71. Titanifche Dra­
chen, von Sol verliehene 
XXXII, 556.

Tmolus, oder Tymolos, ein 
fruchtbarer Berg in Phry­
gien, reich an Wein und 
Safran, von welchem der 
raRtolus an Sardes vorbei- 
Itrömt XLVII, 1. 66.

Toxeus, Bruder der Althäa 
XXXVI, 167.

Trachin, eine von Herkules 
angebauete Stadt in Thef­
falien XLIX, 92. 217.

JTraumgötter XLIX, 177.
'Triopas, ein Edler Thelfali- 

ens, Vater des Efifichthon 
XXXVIII, 16. 136.

Troja, das troifche Land und 
die Hauptfiadt, die auch 
Ilion hiefs, mit der Burg 
Bergamos LIII, 186.

Turban, für Tiare, ein hoher 
Hauptfehmuck des Mor­
genlands XLVII, 86.

Tyane, hier ein phrygifcher 
Ort XXXVII, 169.
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Tydeus, des kalydonifchen 
K. Oeneus Sohn von der 
Periböa, zeugte mir des 
argivifchen K. Adraßus 
Tochter Deipyle den Dio­
medes Lin, 11.85.567.

Tyndarus, des fpartifchen K. 
OebalusSohn, ward, oder 
hiefs, durch Leda Vater 
der Helena und der Zwil­
linge Kaßor und Pollux 
XXXVI, 28.

Tyrrheuia, Landfchaft in 
Italien, wovon das untere 
Meer den Namen führt 
LV, 79.

TT'—'hu, ein Unglücksvogel 
LX, 18.

Ulyffes, Odyffeus, Sohn der 
Antiklea von Laertes, und 
wie die neueren Spötter 
Tagten, von Sifyfus LIU, 
15 - 4°i-

Unterwelt, Eingang dazu, 
bei Heraklea im Pontus 
XXXII, 365 » am Tänarus 
X.L1I, 13.

"V enilia, Gemahlin des Ja­
nus, Mutter der Canens 
LVI, 29.

Venus XLV, 27. 34. XLVI, 
1. LIV, 12. LVII, 4- 
LVIII, 133. EX, 29. 551 
mit Schwänen fahrend 
XLVI, 180; mit Tauben 
LVII, 17-

Vertumnus, ein latifcher 
Go 11 alles Wechfels LVIII, 
19- 56.

Vulkanus, Hefäßos, Gott des 
Feuers XXXIX, 161.

Waagen der Gotter, die 

über Waller und Luft 
fchweben; der Medea, 
von Sol ihr verliehn 
XXXII, 219. 234- 550. 356 i 
der Ceres XXXVIII, 53; 
Jupiters XXXIX, 170; der 
Cybele XLVI, 176; der 
Venus XLVI, 180. LVII, 
171 desMarsLIX, 17 ; der 
Luna LX, 17.

Wehen, Göttin derfelben, 
Eileithya XL, 37.

Wehrwolf XXXII, 270.
Weihkraut, v e r b e 11 a, al­

les Grün, das jeder befon- 
dern Gottheit heilig war; 
in eigener Bedeutung Ei­
fenkraut XXXII, 242.

Wridder, verjüngt XXXII, 
312 ; goldener XXXII,i5r-

Wolkenföhne, Centauren, 
von Ixion mit einer Wol- 
Kexigeltale der Juno ge­
zeugt LH, 6.

Zankle,die S tadt an der obe- 

ren Spize Siciliens, die, 
von ausgewanderten Mef- 
feniem erweitert, den Na- 
men Meffana od. Meffene, 
und jezt Medina, erhielt 
LV, 76.

Zauber gebrauche XXXII, 
179.LV, 126. LVI, 60. 98.

Zethes, des Boreas Sohn von 
der Orithya XXXI, 35.

Zeus, Jupiter XXXIX, 127. 
LIX, 12.

Zirkel, von Perdix erfun­
den XXXV, 93.
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Nach ift ein Komma.

Heifst heuchel’ ich.

Nach Ichnobates ein Komma.
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__  313. — 43. Nach v erfchinimer te ein Kolon.

— 355- —162. Nach Worten ein Punct.



Pag. 34. V. 344.

— — — 347-
— 70. —- 2.

— 72- *— 31.

— 82. — 141-

Nach.ßreckend ein Komma, 

den Mordenden für dem. 

Naoli Dy aus ein Komma. 
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Hng,
Nach ab f c h o fs ein Komma.

— 90. — 242. Nach fühlt ein Komma.

— 94. — 16. geriefeltem.

— 101. — 98. ruffigen.

•— 119. — 24. Nach bethauet ein Semikolon.
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— 134- —• 45- Nach ob kein Komma.

179. — 44- Nach dir ein Ausrufungszeichen.
244- — 326. ftumrn ohne Häkchen. ------ - ~ ____
245. — 332. Nach ScfckTal kein rtmcnim.

247. — i8> Äfakos.

— 255. — 13. Denn dir.

— 276. — 264. Bei trabt’ ein Häkchen.

— 286. — 50. Äakus.

—. 314. — 385- Nach Klugheit ein Komma.
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